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Bierteljähriger Ubonnementspreis in Breslau 1½ Thlr., Wochen⸗Abonnemen: 
5 Sgr., außerhalb incl. Porte 2½ Thlr. — Inſertiensgebühr für den Raum 
einer ſechstbeiligen Zeile in Vetit'chrift 2 Sgr., Kerlame 5 Sgr. 


Sa 


b. Abonnements⸗Einladung. 


e unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 

te Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

5 Ser Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 5 Sgr. 
Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 

n, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 

benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct 

& franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 

2 a pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abbolung über⸗ 

werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1874. 

4 Expedition der Breslauer Zeitung. 

Die Einſchätzungen zur Klaſſenſteuer. 

1 Ueberall in Stadt und Land iſt man mit den Einſchätzungen zur 

ab enſeuer beſchäftigt, welche von 1875 ab bei Aufhebung der Mahl⸗ 

Schlachtſteuer zum erſten Mal gleichmäßig im ganzen Staate zur 

bung gelangen ſoll. 

Die Ausführung der Novelle von 1873 iſt ſchon in den bisher 
hie deuerpfichtigen Orten im vorigen Jahre erheblichen Schwierig⸗ 
Ir begegnet. Wiewohl ein vollſtändiger Bericht über die Ergebniſſe 
(bon Veranlagung leider noch immer nicht vorliegt, erhellt das doch 
* aus der zuſätzlichen Inſtruction, welche der Finanzminiſter unter 

n 18. April d. J. erlaſſen hat. Darin iſt den Steuer⸗Departe⸗ 
hp sräthen der aneinandergrenzenden Regierungsbezirke aufgegeben, 
ufs Hebung der Veranlagungs⸗Schwierigkeiten beſondere Beſprechun⸗ 


untereinander abzuhalten. Allerdings bedarf jede neue Ein⸗ 
zungsweiſe mehrerer Jahre, bis ſie allſeitig begriffen, gewiſſermaßen 
| ae und Blut der Einſchätzungscommiſſionen übergegangen iſt. 
Fr hat ſich herausgeſtellt, daß bei den früheren Einſchätzungen zur 
ſſenſteuer die allgemeinen Merkmale der Bevölkerungsklaſſen für 
0 anlagung doch noch eine erheblichere Stütze bildeten, als man zu⸗ 
an angenommen hatte. Es iſt wahrlich keine Kleinigkeit, nunmehr 
w Stelle dieſer ſummariſchen Einſchätzungen das Einkommen von 
teren Millionen Haushaltungen im Einzelnen ziffermäßig zu er⸗ 
re Beſonderen Schwierigkeiten begegnet dies auf dem platten 
| Une, wo das Einkommen nur zum geringften Theile in baarem 
| Na der Hauptſache nach in Naturalbezügen beſteht, welche in der 
Adern Haushaltung aufgezehrt werden. Verbunden mit einer ver⸗ 
en Abſchätzungsmethode war in der Novelle von 1873 auch ein 
dat laß von der Steuerſumme, indem dieſelbe feſt begrenzt und gegen 
N letztere Verunlagungsſoll von 14 auf 11 Millionen Thaler herab⸗ 
letzt wurde. Allſeitig machte ſich in den Einſchätzungscommiſſionen 
und eſtreben geltend, für den eigenen Bezirk möglichſt an der Ver⸗ 
daberung der Steuerſumme Theil zu nehmen. Die neue Abſchätzungs⸗ 
10 hode gab dieſem Beſtreben einen weit über die Abſichten des Ge⸗ 
1 es hinausgehenden Spielraum. Während bis dahin alle nicht der 
Menpflege theilhaſtigen Perſonen klaſſenſteuerpflichtig waren, entband 
Ah Novelle alle Haushaltungen mit einem Einkommen von weniger 
% 140 Thaler von der Steuerpflicht. Um an dieſer Steuerfreiheit 
ail zu nehmen, wurden die wunderlichſten Berechnungen aufgeſtellt. 
ührend ſtatiſtiſch ſchon vor der letzten Periode der Lohnerhöhungen 
and, daß auch in der Provinz Preußen eine Tagelöhnerfamilie 
dicht unter 175 Thaler Einkommen genieße, decretirte beiſpielsweiſe 
t Landrath des Kreiſes Neuſtadt in Weſtpreußen zur Nachachtung 
ee Einſchätzungscommiſſionen des Kreiſes im Amtsblatt, daß nicht 
i gewöhnliches Geſinde, ſondern auch gewöhnliche Arbeiter, kleine 
kenkäthner und kleine Handwerker ein Einkommen von weniger als 
Thaler beziehen. Das allgemeine Beſtreben niedrig einzuſchätzen 
ide nicht wenig durch den Umſtand unterſtützt, daß mit der feſten 
Äprenzung der Steuerhauptſumme auf 11 Millionen Thaler das 
zaliſche Intereſſe an der höheren Einſchätzung innerhalb des Rah⸗ 
s der Klaſſenſteuer aufgehört hatte. Das übrigbleibende mehr 
le Intereſſe einer durch das ganze Land gehenden gleichmäßigen 
ee gerechten Veranlagung zeigte ſich naturgemäß in den unteren 
de, orden weniger lebendig, als das Beſtreben einer moͤglichſt ſchonen⸗ 
en Einſchätzung der eigenen Landſchaft oder der eigenen Gemeinde. 
Aa Ögeorduetenhaufe führten die Abgg. Graf v. Wintzingerode und 
8 rt offen Beſchwerde darüber, daß in ihren Heimathsprovinzen 
Aalen und Weſtpreußen) entgegen den Abſichten des Geſetzes zu 
tig eingeſchätzt ſei. 
Aa Gleichwohl überſchritt die Veranlagungsſumme für den ganzen 
laat den feſtgeſetzten Betrag von 11 Millionen noch um 74,000 
ler, Die Berechnungen der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
N welcher die Novelle zur Klaſſenſteuer 1872/73 vorberathen worden 
dad trafen alſo vollſtändig zu. Im Finanzminiſterium hatte man 
Luz dem Steuertarif, wie er in der Commiſſion aufgeſtellt war, einen 
Ausfall berechnet, welcher einen Zuſchlag bis zu 9 Sgr. auf den 
Maler Steuer zur Ergänzung der beſtimmten Hauptſumme erforderlich 
ktzen würde. Wenn hiernach die parlamentariſche Einſicht vor der 
gen kratiſchen einen Triumph feierte, ſo war dies nur der den Ab⸗ 
nd des Geſetzes mehr entſprechenden Einſchätzung in den Städten 
un den induſtriellen Bezirken zuzuſchreiben. Hier, wo hohe Com⸗ 
der alſteuern beſtanden, ging das Intereſſe an der richtigen Umlegung 
ein, uf denfelben oder verwandten Grundlagen beruhenden Gemeinde: 
Kuſenſtenſteuer mit dem Staatsintereſſe an der Veranlagung der 
gg, teuer Hand in Hand. Auch mußte ſchon eine auf das Geld: 
gu men ſtatt auf allgemeine Klaſſenmerkmale gegründete Veran⸗ 
iv 18 hier entſprechend den höheren Löhnen und Lebensmittelpreiſen 
f ßeren Steuerſummen führen. So ergab ſich für die induſtriellen 
pn kungsbezirke Düſſeldorf und Arnsberg eine Steuerſumme, welche 
ee höher war, als die bezüglichen Steuerfummen des Vorjahres. 
Wit eglerungsbrzirke gingen alſo in Folge der veränderten Ab⸗ 
ei pe weile ganz leer aus, erhielten von dem für das ganze Land 
Lupe Mionen Thaler betragenden Steuererlaß nicht den geringften 
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er diesjährigen erſten Veranlagung der Klaſſenſteuer in den 
laſſen ahl⸗ und Schlachtſteuerpflichtigen Städten machen. Die 
ben ſteuer wird hier für den Staat einen weit höheren Ertrag er: 
K als bisher die Mahl: und Schlachtſteuer. Für Magdeburg, 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wo die Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl: und Schlachtſteuer bereits 
von 1874 ab eingeführt iſt, hat ſich dies ſchon beſtätigt. Das 
Geſetz hat die Klaſſenſteuerſumme mit Rückſicht auf den Hinzutritt der 
bisher Mahl: und Schlachtſteuerpflichtigen Städte nur von 11 auf 
14 Millionen erhoͤht. Die Veranlagung in den Städten wird dieſe 
Summe ſchon darum erheblich überſchreiten, weil dieſelbe niedriger 
angenommen tft, als der bisherige Mahl: und Schlachtſteuerbetrag. 
Letzterer bezifferte ſich auf 4,700,000 Thaler, wovon indeß 1 Million 
auf den Mehrertrag der klaſſificirten Einkommenſteuer in Abrechnung 
kommt. Wenn man daher auch nur davon ausgehe, daß die Klaſſen⸗ 
ſteuer dem Betrag der bisherigen Mahl- und Schlachtſteuer gleich⸗ 
kommt, ſo würde ſich gegen die contingentirte Summe immerhin 
ſchon ein Plus von 4,700,000 Thaler minus 3 minus 1 Million = 
700,000, Thaler ergeben. Da zugleich zu erwarten ſteht, daß in dem 
bisher klaſſenſteuerpflichtigen Gebiet richtiger als bei der erſten Veran⸗ 
lagung eingeſchätzt werden wird, und die Bemühungen des Finanz⸗ 
miniſteriums und der Steuerdepartementsräthe um eine gleichmäßige 
Einſchätzung nicht ganz ohne Wirkung bleiben, ſo dürfte die Veran⸗ 
lagung die auf 14 Millionen geſetzlich firitte Steuerſumme diesmal 
leicht bis zu 2 Millionen überſteigen. Zufolge der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung würden alsdann auf den Thaler veranlagte Klaſſenſteuer nur 
etwa 26 Silbergroſchen zur Erhebung kommen. 

Es fragt ſich indeſſen, ob der Mehrertrag nicht zweckmäßiger zu 
einer Verbeſſerung des Steuertarifs durch Erlaß einer Geſetzesnovelle 
zu benutzen iſt. Die Arbeiterklaſſe kommt bei dem gegenwäriig gelten: 
den Tarif ſchon ſehr gut fort, indem fie durchweg entweder bei 140 — 
220 Thaler Einkommen 1 Thaler Klaſſenſteuer oder bei 220—300 
Thaler 2 Thaler bezahlt. Weniger Vortheil von dem Steuernachlaß 
hat der kleinere Mittelſtand gehabt, bei einem Einkommen von etwa 
300—600 Thaler. Hier ſteigt der Steuerbetrag raſch von 2 bis 12 
Thaler. Schon bei einem Einkommen von 300—350 Thaler ver: 
doppelt ſich der für 220—300 Thaler geltende Steuerſatz von 2 au 
4 Thaler. Man ließ ſ. Z. in der Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes die Mittelſtufe von 3 Thaler im letzten Augenblick fallen, weil 
die Furcht vor einem Ausfall an der contingentirten Summe wieder 
die Oberhand gewann. Das Fehlen dieſer Stufe aber hat bei der 
Veranlagung beſonders zu Unzuträalichkeiten geführt. — Im Allge⸗ 
meinen geht es mit den Tarifen der directen Steuern wie mit Zoll⸗ 
tarifen; je niedriger die Tarife ſind, deſto weniger wird geſchmuggelt. 
Nicht immer gewährt der höhere Tarif auch einen höheren Ertrag. 
Ergiebt daher demnächſt die Klaſſenſteuerveranlagung wirklich einen 
die kontingentirte Summe erheblich überſteigenden Betrag, ſo würde 
eine Herabſetzung des Steuertarifs es erheblich erleichtern, eine rich⸗ 
tigere Schätzung der Einkommen demnächſt auch in denjenigen Be⸗ 
zirken zu bewerkſtelligen, wo dieſelbe noch am Meiſten zu wünſchen 
übrig läßt. Der kleine Mittelſtand, auf welchen ohnedies die indirecten 
Steuern noch ſtärker als auf dem Arbeiterſtand laſten, bedarf gerade 
unter den gegenwärtigen Erwerbsverhältniſſen der Steuererleichterung 
am Meiſten. Inſofern dieſe Einkommenſtufen der Städte und indu⸗ 
ſtriellen Bezirken verhältnißmäßig zahlreicher vertreten ſind, würde 
eine, dieſe Stufen beſonders berückſichtigende Steuererleichterung auch 
hier, wo man den Steuernachlaß bisher ſo gut wie gar nicht verſpürt 
hat, Vortheile bringen. 

Demgemäß würde die Klaſſenſteuertabelle von 300 Thaler auf⸗ 
wärts zugleich unter Vermehrung der Stufen von 600 Thaler an wie 
folgt umzugeſtalten ſein: 


. 


Jetzige Steuer: Vorſchlag: 
300-350 Thlr. 4 Thlr. 3 Thlr. 
350—400 „ L ue 
400-450 „ 8 5 5753, 
450-500 „ 8 155 6. % 
500—550 „ 107% Be) 
550—600 „ 12 9 
600-650 „ 14 10 
650—700 „| Bi 12 „ 
700-750 7 16 „ 1 
750—800 „ 1 165 
800-850 „ 1 IA; 
850-900 41 5 7 20 „ 
900— 950 "| 947505 2 u, 
950—1000 „ 15 24. „ 


Breslau, 12. Auguſt. 


Die nächſte Seſſion des deutſchen Reichstags wird allem Anſchein 
nach mit einer Fülle von Arbeiten bedacht werden, für die gegenwärtig in 
den Miniſterien mit großem Fleiße das Material geſammelt wird. Die Ent⸗ 
würfe der Juſtizgeſetze ſind zur Einbringung fertig; außerdem werden der 
Entwurf eines Bankgeſetzes und eine Vorlage zur Regelung der Verhältniſſe 
der Reichsbeamten eingereicht werden. Beſonderen Werth legt man, nach 
den officiöſen Andeutungen zu ſchließen, in preußiſchen Regierungskreiſen 
auf den Erlaß eines Reichs⸗Vereins⸗Geſetzes. Von verſchiedenen Seiten hat 
man hinter dieſem Wunſche die hereinbrechende Reaction gewittert; man 
meint, die Regierung wolle die Animoſität der Liberalen gegen das ultra⸗ 
montane Vereinsweſen zur Durchſetzung einer weitergehenden Beſchränkung 
der Vereinigungsfreiheit, als das beſtehende Geſetz ſie geſtattet, ausbeuten. 
Der „ML. C.“ ſcheint dieſe Beſorgniß übertrieben. Bisher iſt noch nicht 
definitiv zu beurtheilen, ob die der Regierung auf Grund des Vereinsgeſetzes 
von 1850 zu Gebote ſtehenden Befugniſſe, welche jetzt zum erſten Male in 
ihrem ganzen Umfange gegen das ohne Zweifel gefährliche und ſtaatsfeind⸗ 
liche Treiben des ultramontanen Vereinsweſens zur Anwendung gelangen, 
ſich in dem Grade wirkſam erweiſen werden, wie es zum Heile des Ganzen 


Expeditien: Herrenſtraße Mr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. Auguſt 1874. 


liberalen Parteien können um ihrer ſelbſt willen nicht anders, als dem 

Staate in dem Kampfe gegen Ultramontanismus ihren rückſichtsloſen Bei⸗ 

ſtand leihen, während andererſeits der Staat auf dem Wege, welchen er ver⸗ 

folgt, nicht anders kann, als die Staats⸗Ideen im Sinne zeitgemäßer Ent⸗ 

wicklung zu leiten.“ 

Was die Stellung Oeſterreichs zu der Frage der Anerkennung der ſpa⸗ 
niſchen Regierung betrifft, ſo ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: 

Gleichwie in Paris iſt von Seiten der Vertreter des deutſchen Reiches 
im Laufe der letzten Tage den Cabinetten von Wien, London, Petersburg 
und von Rom die mündliche Erklärung abgegeben worden, daß das deutſche 
Reich beabfichtige, die ſpaniſche Republik anzuerkennen. Die Regierungen 
Englands und Italiens haben dieſe Erklärung in zuſtimmendſtem Sinne 
aufgenommen. In Wien, woſelbſt von den Abſichten des Berliner Cabi⸗ 
nets Graf Gönhoff in Vertretung des auf Urlaub abweſenden Botſchafters, 
Herrn v. Schweinitz, am Sonnabend den Freiherrn v. Orczy in Kenntniß 
ſetzte, iſt mit Rückſicht auf die Abweſenheit des Grafen Andraſſy eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung noch nicht abgegeben worden. Die Beſchlüſſe des 
Wiener Cabinets ſollen jedoch in den nächſten Tagen in Berlin von dem 
dortigen öſterreichiſchen Botſchafter kundgegeben werden. Es iſt nach un⸗ 
ſerem Informationen anzunehmen, daß der diplomatiſche Schritt Deutſch⸗ 
lands wohl noch zu einer Reihe von Erörterungen unter den europäiſchen 
Cabinetten führen, jedoch ſchließlich die Anerkennung der ſpaniſchen Re⸗ 
publik zweifellos erfolgen werde. 


Der ungariſche Miniſter⸗Präſident Bitto, Finanzminiſter Ghyozy, der 
Communications⸗Miniſter Graf Zichy, Handelminiſter Bartal und Landes⸗ 
vertheidigungs⸗Miniſter Szende ſind nach Wien berufen worden, wo ſie 
unter dem Vorſitze des Kaiſers einen Miniſterrath abhalten werden. Dem 
Vernehmen nach ſoll in demſelben ein zwiſchen dem Honved-Miniſter und 
dem Honved⸗Ober⸗Commando ausgebrochenen Conflict beigelegt werden. Der 
Conflict hat ſeinen Urſprung in dem ungebührlichen Ton, den das Honved⸗ 
Ober⸗Commando, reſp. der Adlatus des Ober⸗Commandanten, in ſeinen Zu⸗ 
ſchriften an das Honved⸗Miniſterium angeſchlagen hatte und den ſich Herr 
Szende als verantwortlicher Miniſter nicht gefallen laſſen zu dürfen meinte. 
Herr Szende war deshalb ſchon im Begriff, feine Entlaſſung zu nehmen; 
ſeine Collegen beſtimmten ihn, die Sache nicht zu überſtürzen und ſich und 
ihnen Zeit zu laſſen für eine friedliche Erledigung. Wie man vernimmt, 
dringt der Honved⸗Miniſter darauf, daß innerhalb des Honved⸗Ober⸗Com⸗ 
mando's einige Perſonal⸗Aenderungen vorgenommen werben. 


In Italien haben die Gerichtsbehörden die Verhaftung der 28 Nepubli: 
kaner in der Villa Ruffi bei Rimini für gerechtfertigt erklärt. Indeß beweiſt 
das, was die amtlichen Nachforſchungen über den Zuſammenhang der Ab⸗ 
ſichten der Gefangenen von Villa Ruffti herausſtellten, nichts wider ſie. Eine 
gleichzeitige Durchforſchung der Wohnung Felice Degnino's in Genua, eines 
alten Freundes Mazzini's, war ebenſo erfolglos. Es ſcheint, ſchreibt man 
der „A. 3.“ unter dem 7. d. Mts. aus Rom, die Regierung hat diesmal die 
Republikaner mit den Internationalen verwechſelt. — Die italieniſchen Zei⸗ 
tungen, ſchreibt ein römiſcher Correſpondent der „K. Z.“ unter demſelben 
Datum, bringen nichts Neues über die auf der Villa Ruffi bei Rimini ver⸗ 
bafteten Mazziniſten und Mitglieder der internationalen Arbeitergeſellſchaft. 
Die ultraliberalen Blätter finden die Verhaftung nichts weniger als gerecht⸗ 
fertigt, weil die in der Villa Ruffi Verſammelten an keine republikaniſche 
Schilderhebung gedacht hätten, ſondern nur zuſammengekommen wären, um 
ſich über die bevorſtehenden Parlamentswahlen zu unterhalten. Bologneſer 
Zeitungen melden, daß auf die Kunde von der Verhaftung der in Villa 
Ruffi verſammelten Delegirten der republikaniſchen Vereine in Forti alle 
Läden geſchloſſen wurden und eine Demonſtration ſtattfand, welche einen fo- 
tumultuariſchen Charakter annahm, daß neue Verhaftungen vorgenommen 
werden mußten. Die „Opinione“ erinnert in einem Artikel, den ſie dieſer 
Angelegenheit widmet, an den Krieg, den Mazzini gegen die Internationale 
geführt hat, und findet es daher ſehr auffallend, ſeine Nachfolger mit den 
Anhängern der Internationale Hand in Hand gehen zu ſehen. Das Blatt 
ſagt ſodann: 

So wenig Feuer und Waſſer ſich miteinander vertragen können, ſo⸗ 
wenig paſſen die Ideen Mazzini's zu den Beſtrebungen der Internationale, 
und entweder iſt es zu gegenſeitigen Zugeſtändniſſen gekommen oder man 
der ſich nur vorübergehend zu einem beſtimmten Zwecke verbunden, um 

ernach wieder getrennt zu arbeiten, ſobald dieſer erreicht iſt, wie es Par⸗ 

teien mitunter thun, wenn es gilt, einen gemeinſamen Feind zu bekämpfen. 
Dazu hätte ſich Mazzini nie verſtanden. Aber der Reſt von Lebensfähig⸗ 
keit, den der Mazzinismus nach 1859 noch beſaß, iſt mit ihm zu Grabe 
etragen worden. Seine Schüler und Nachfolger, unfähig, im Namen der 
Peindpien des Meiſters den Kampf fortzuſetzen, müſſen ſich von Anderen, 
die ganz andere Ziele verfolgen, in's Schlepptau nehmen laſſen. Nur ſo kann 
man ſich die Allianz der Mazziniſten und Internationale erklären, die ſich in 
der Villa Ruffi zuſammenfanden und nun auch in Spoleto zuſammen im Ge⸗ 
fängniß ſitzen. Aber haben fie wirklich Ausſichten, mit vereinten Kräften 
auszuführen, was ihnen getrennt bisher nicht gelingen wollte? Wir 43 — 
dieſe Frage ſchon mehrere Male unterſucht, erſt neuerdings noch bei Gelegen⸗ 
beit der unter dem Vorwand der Lebensmittel-Uebertheuerung in Scene 
eſetzten Brotkravalle, und wir wiederholen auch heute wieder, daß der 
Mazzinismus und die Internationale eben fo. wenig pereint wie getrennt 
im Stande ſind, der Regierung ernſte Gefahren zu bereiten, Ra 
denn eine republikaniſche oder ſocialiſtiſche Schilderhebung durchzuſetzen. 
Aufſtandsverſuche können fie machen, aber nach ein paar Stunden wer: 
den ſie zu Paaren getrieben, wie ihre Krawalle bisher ſtets geendet 
haben. Indeſſen kann man nicht läugnen, daß der Einfluß der gehei⸗ 
men Geſellſchaften, und namentlich in der Romagna, wo ſie verbreiteter 
ſind als anderwärts, ſehr nachtheilig iſt. Sie arbeiten langſam aber 
mit Erfolg. Bald treten ſie als politiſche, bald als ſociale Factoten 
auf, machen dabei ſtets ihre Privatintereſſen und nicht ſelten ihre Privat⸗ 
rache geltend, und unterhalten ſo eine Bewegung und Aufregung in den 
Nee e die man ſich gar nicht anders erklären kann. An der Spitze 
dieſer Geſellſchaften ſtehen dieſelben Männer, die in der Villa Ruffi der⸗ 
haftet worden find und die der Polizei ſchon lange als Führer der Umſturz⸗ 
partei belannt waren, und denen ſie überall begegnet, wo Unordnungen 
im Werle ſind; denn die niederen Volksklaſſen, welche lärmen und toben 
und ihre Haut zu Markte tragen, ſind nur die blinden Werkzeuge jener 
Wühler. Die „Opinione“ lobt ſchließlich die Regierung, daß ſie ſich be⸗ 
müht, die Netze dieſer geheimen Geſellſchaften zu zerreißen und daß ſie 
energiſche Maßregeln ergreift, das Anſehen der Geſetze aufrecht zu halten. 


Gegen eine Nachricht ſpaniſcher Blätter, daß mehrere Regierungen beab⸗ 


gefordert werden muß. Dieſelben dürften als ausreichend befunden werden. ſichtigt hätten, eine Art Vermittlung zwiſchen den Carliſten und der Regie⸗ 


Sollte ſich indeß das Gegentheil herausſtellen, ſo wird zum Mindeſten die 
liberale Partei wiſſen, was ſie dem Wohle des Vaterlandes ſchuldet. 


Ueber die nicht ganz ungerechtfertigte Beſorgniß, daß die Spitze der jetzt 


rung von Madrid zu übernehmen, bemerkt „Fanfulla“, daß dieſelbe ganz un⸗ 
begründet ſei. Keine europäiſche Regierung habe je Neigung verſpürt, ſich 
mit den Carliſten in Unterhandlungen einzulaſſen, und heute ſei man noch 


gegen den Ultramontanismus gekehrten Maßregeln fi) dreiſt auch nach] weniger als je dazu aufgelegt. 


einer anderern Richtung wenden könne, bemerkt die „N. A. Z.“ 


In Betreff der „Orenoque“⸗Angelegenheit ſchreibt man der „A. Z.“ aus 


„Es handelt ih in dem gegenwärtigen Kampfe nicht um die Erhal⸗ Rom unter dem 7. d. Mts.: „Es hat denn doch, wenn anders die von der 


haltung eines beliebigen Regierungsſyſtems und einer individuellen Politik, 
ſondern um die Staats⸗Idee, um das Staatsbewußtſein ſelbſt, welches ſich 
nicht durch ein außer ihm liegendes Herrſchaftsgelüſte gefangen nehmen 
laſſen will und ſoll. Dieſes Selbſtbewußtſein fällt in das Bereich der 
liberalen Ideen, an deren Verwirklichung unſere Zeit arbeitet, und die 


heutigen „Opinione“ an erſter Stelle vorgenommene Beſprechung der Frage 
der Abberufung der „Orenoque“ aus den Gewäſſern von Civitavecchia wirk⸗ 
lich ein hochofficidſes Communiqus iſt, wofür Alles ſpricht, den Auſchein, 
als ſollte dieſe immer neu auftauchende Seeſchlange in nicht ferner Zeit 


ſchon endlich einmal definitiv zus der Welt geſchafft werden. Dem Blalte 
zufolge ift die Regierung des Marſchalls Mac Mahon von der Nothwendig⸗ 
keit überzeugt, die beſtändige Urſache von Schwierigkeiten mit der italieni⸗ 
ſchen Regierung, als welche ſich die Gegenwart der „Orenoque“ in den 
italieniſchen Gewäſſern redlich bewährt hat, zu beſeitigen, und hierzu werden 
ihr die unmittelbar bevorſtehenden Ferien der Verſailler Nationalverſamm⸗ 
lung die günſtigſte Gelegenheit darbieten. 

Aus Frankreich liegen uns auch heute nur wenige Nachrichten von politiſcher 
Wichtigkeit vor. Was die Flucht Bazaines betrifft, ſo ſind wohl nur Wenige 
darüber in Zweifel, daß dieſelbe eine längſt vorbereitete war, und daß die 
Regietüng dieſelbe nicht fo ganz ungern geſehen haben mag. Ebenſo wird 
man ſchwerlich beſtreiten, daß die Flucht dieſes zum „Märtyrer“ des Bona⸗ 
parlismus gewordenen „Helden“ den Bonapartiſten gerade jetzt fehr gelegen 
kommt, und man darf wohl erwarten, daß die Zeit, in welcher Bazaine 
wieder ſeine Rolle ſpielen wird, gar nicht ſo fern liegt. Im Uebrigen ur⸗ 
theilen wir über das Moraliſche oder Unmoraliſche der Bazaine ſchen Flucht 
ſo wenig, daß wir diejenigen im Gegentheil bedauern, die nicht längſt auf 
dieſelbe gefaßt waren. In heutiger Zeit gedeihen die „Märtyrer“ auf keinem 
Gebiete mehr anders. 

Auch in England erkennt man gern an, daß der Herzog v. Decazes den 
ſpaniſchen Anklagen gegenüber die Sache der franzöſiſchen Regierung ſehr 
geſchickt geführt hat. Seine Depeſche, ſagt die „Engl. Corr.“, iſt ein advo⸗ 
katoriſches Meiſterſtück und wird auch in England als ſolches anerkannt. 
Dennoch reichen alle Verſicherungen und Thatſachen, die von dem Miniſter 
gegeben und zur Hilfe gerufen werden, nicht hin, um die Ueberzeugung zu 
erſchüttern, daß der Carliſten⸗Aufſtand längſt erloſchen wäre, wenn ihm nicht 
von franzöſiſchem Gebiete her immer neue Nahrung zugeführt worden. Alle 
Welt weiß zu gut, daß die armen ausgeſogenen Provinzen des ſpaniſchen 
Nordens längſt nicht mehr im Stande waren, die ſtark angewachſene Armee 
des Prätendenten zu ernähren, und eben ſo bekannt iſt es, daß der Schiffe, 
durch welche die Carliſten Mund⸗ und Kriegsvorrath bezogen haben, doch 
viel zu wenige waren, um einen namhaften Theil des Ausfalles zu decken. 
Die „Times“ meint, der Herzog v. Decazes habe ſich damit begnügen ſollen, 
zu ſagen, daß, obwohl die Carliſten die Hilfe franzöſiſcher Freunde genoſſen 
hätten, die franzöſiſche Regierung doch dem moͤglichſt entgegenwirkt und alle 
Pflichten der Freundſchaft gegen Spamen erfüllt habe. Das Blatt zieht 
dann den Stand der engliſchen Geſetzgebung zum Vergleiche an und 

fährt fort: 

„Von unſerm Standpunkte aus beurtheilt, iſt die Vertheidigung der 
franzöſiſchen Regierung gegen die Beſchwerden Spaniens vollitändig; wir 
dürfen aber freimüthig zugeſtehen, daß wir nicht glauben, die Anerkennung 
der Pflichten der Neutralität, wie ſie in unſerm Geſetzbuche und erweitert 
durch das Geſetz von 1870 über fremde Anwerbungen zu finden iſt, ſchon 
genügend ſei. Das Princip unſeres Geſetzes iſt geweſen, die Freiheit des 
Handels zu bewabren, ausgenommen da, wo dieſelbe eine directe Theil: 
nahme an den Streitigkeiten Anderer einbegreift. Es würde mehr mit 
den Anſichten über internationale Beziehungen, welche jetzt allgemein an⸗ 
genommen ſind, übereinſtimmen, wenn wir nur das Ziel ſetzten, jede 
directe oder indirecte Einmiſchung zu verbieten und die Anwendung des 
Verbots nur nach Erwägung der Convenienz beſchränkten. Keine Re⸗ 
gierung ſollte verpflichtet ſein, unausführbare Pflichten zu erfüllen, aber 
da, wo die Wahrung der Neutralität möglich iſt, ſollte ſie vollſtändig 
ſein. Man wird ſagen, daß dieſes einen Eingriff in den Handel be⸗ 
dingt, und in der That thut es das, aber für einen Staatsmann iſt 
die Frage die, ob es nicht zum Beſten des Landes im Allgemeinen 
ſo wie im Intereſſe des Weltfriedens ſei, daß dieſes Maß des Eingreifens 
fanctionirt werde. Wenn die ganze Welt einen Cordon zoͤge um die 
Menſchen und Nationen, welche im Streite ſind, ſo würden Kriege aus⸗ 
gehen wie Feuersbrünſte aus Mangel an Brennſtoff. Sie werden jetzt 
unterhalten nicht durch die inneren Hülfsmittel der Kriegführenden, ſondern 
durch die Hülfe der Umſtehenden, welche bereit find, denſelben die Mate: 
rialien zum Kampfe zu ſchaffen, ſo lange, bis ihr Eredit oder ihre Wider⸗ 


Von Paris nach dem Jura. 
Aus dem Kriegstagebuche eines deutſchen Offiziers. 
XIV. 


(Schluß.) 

Leiſe erſchallte das Commandowort: „Halt!“ Mit derſelben Stille 
wurden die Gewehre abgenommen, und der dem Dorfe zunächſt ſtehende 
Zug in daſſelbe hineingeſchickt. 

Mit Spannung ſahen wir dem behutſam vorgehenden Trupp nach. 

Bald war er in der Dorffiraße unſerem Blick entſchwunden. Mit der: 
ſelben Behutſamkeit folgten wir und machten dicht am Eingange des 
Dorfes halt. Noch war alles ſtill. Ruhig und friedlich lag das Dorf 
vor uns. Kein Licht, keine Bewegung zeigte ſich in ihm. 

Da plotzlich krachte ein Schuß — dann wieder einer; immer 
ſchneller und ſchneller folgten ſie auf einander und das „Gefecht“ war 
im Gange. Im Laufſchritt rückten wir in das Dorf hinein. Bald 
traf uns die Meldung des Vortrupps: im hinteren Theile des Dorfes 
hätten ſich vereinzelte feindliche Gruppen gezeigt, die beim Anmarſch 
des Zuges theils feuernd aus dem Dorfe geflohen wären, theils ſich 
in die Häuſer zurückgezogen hätten und aus den Fenſtern derſelben 
ihr Feuer fortſetzten. 

Schnell waren unſere Dispofitionen getroffen. Wir rückten in ge⸗ 
trennten Abtheilungen in die einzelnen Straßen, und von der Straße 
aus drangen wir in die Häuſer hinein. Der Widerſtand, der uns ent⸗ 
gegengeſetzt wurde, war ein recht geringer. Die Gegner waren über⸗ 
raſcht und ſuchten fo viel es ihnen noch möglich war, zu entkommen, 
der Reſt wurde aus den Häuſern herausgeholt und gefangen genommen. 
Es war ein Trupp von Mobilgarden, die von Marſeille nach Beſangon 
wollten. In Lyon hatten ſte die Bahn verlaſſen und waren auf dem 
ihnen am ſicherſten dünkenden Wege, durch das Gebirge, gen Norden 
gezogen. Auch hier waren ſie zu ihrem Schrecken auf die „maudits 
Prussiens“ geſtoßen, und in der kläglichſten Verwirrung ließen fie 
ſich, nachdem ſie ihre Waffen weggeworfen und flehentlich um Pardon 
gebeten haben, ſehr bereitwillig zu Gefangenen machen. 

Die biederen Mobiliſé's waren, wie gefagt, in der kläglichſten Ver: 
wirrung. Mit ihrem Schießen hatte es auch nicht viel zu ſagen ge: 
habt. In der Ueberraſchung hatten fie es wohl verſucht, ſich für kurze 
Zeit ihrer Haut zu wehren. Gar bald waren ſie aber hiervon abge⸗ 
ſtanden und entweder geflohen oder haben um Pardon gebeten und 
dieſen erhalten. 

Die würdigen Provengalen hatten es ſich fo ſchön ausgedacht, auf 
ſicherem Wege nach Beſangon zu ziehen, hatten am Abend vorher wohl 
noch in ſchön rhetoriſchem Schwunge von ihren künftigen Helbenthaten, 
geſprochen, und die treuherzigen, gutmüthigen Bewohner von Mont: 
ſur⸗Monnet hatten ihnen mit ſtarrender Verwunderung zugehört und 
ihnen ſicher reichliche Mengen des guten Juraweines vorgeſetzt, bis die 
tapferen Vaterlandsvertheidiger ſelig in ihre Quartiere getaumelt waren 
und hier von Lorbeeren und Siegen träumten. Und dann dieſes Er⸗ 
wachen! Da ſtand der Trupp der gefangenen Patrioten vor uns und 
ſie glaubten ihr letztes Stündlein gekommen. Denn was hatten ihnen 
ihre Schandblätter nicht alles von den „verthierten Barbaren“ erzählt, 
welche die ſchoͤnen Gaue Frankreichs überſchwemmt hatten, um ſich 
endlich einmal ordentlich ſatt zu eſſen und zu trinken. Nun ſtanden 
fie zitternd auf der Falten Dorſſtraße, die Träume von Sieg und Ruhm 
waren urplötzlich ſchmählich vernichtet worden, und wenn man die armen 
Geſellen mit ihren bleichen Geſichtern und ſchlotternden Knieen be⸗ 
trachtete, ſo ahnte man es gar nicht, mit welch ſtolzer Truppe man es 
hier zu thun hatte. 


Beibehaltung des Coneeſſionsweſen, hat ſich als völlig irrig erwieſen, 


in erſter Reihe bezüglich des ihr vom Bundesrathe ertheilten Auftrages 


ſtandsmittel erſchöpft find. Wir ſehen keine Schwierigkeit darin, aber 
einen großen Vortheil, ein allgemeines Geſetz der Neutralität zu erlaſſen 
und für jeden einzelnen Fall die Frage wegen der 1 — Beobachtung 
derſelben, als eine thatſächliche, noch Erwägung der beſonderen Schwierig⸗ 
keit, die Verpflichtung auszuführen, zu entſcheiden.“ 

„Daily News“ betont wieder die Nothwendigkeit baldigſter Anerkennung 
der madrider Regierung, welchen Schritt Fürſt Bismarck empfohlen habe. 
Ohne die Anerkennung von Seiten der Großmächte Hafje ſich kein wirkſames 
Mittel ergreifen, um den grauſigen Charakter der carliſtiſchen Kriegführung 
zu mildern. 

Die Nachrichten aus Spanien lauten im Ganzen der republikaniſchen 
Regierung nicht günſtig. So iſt z. B. der kleine feſte Platz La Guardia, 


halbwegs zwiſchen Pennacerrada und Logronno, welcher in dem gegenwär⸗ 


tigen Kriege ſchon mehrmals von der einen wie von der anderen Partei 


eingenommen wurde, jetzt wieder in die Gewalt des Carliſtengenerals Dorre⸗ 
garay gefallen und zwar, wie ein Telegramm der „Times“ beſagt, durch 
Verrath innerhalb des Ortes ſelbſt. Von dort marſchirte Dorregaray, welcher 


außer ſeiner Infanterie auch einige Cavallerie und 5 Kanonen beſitzt, nach 


La Puebla de Arganzon, welches an der Straße von Vitoria nach Miranda 
de Ebro liegt, und verſchanzte dort einen Theil ſeiner Truppen, deren übrigen 


Theil er in Pennacerrada ließ. Sein Zweck ſcheint die Zerftörung der 
Eiſenbahn von Miranda nach Logronno zu fein, auf welcher das Reiſen 
keineswegs ein Vergnügen iſt. Die Locomotiven ſind von Kugeln durch⸗ 
bohrt. Um Dorregaray's Bewegungen zu überwachen und La Guardia 
wieder zu nehmen, iſt General Blanco mit acht Bataillonen, 12 Kano⸗ 
nen und Cavallerie abmarſchitt. Die Dörfer in der Umgegend von Miranda 
ſind von republikaniſchen Truppen beſetzt; Carliſten dagegen ſtehen auf den 
benachbarten Hoͤhen. — In Santander liegen drei, in der Nähe von Bilbao 
zwei ſpaniſche Kanonenboote; die Küſte iſt nicht fo ſorgſam bewacht, wie es 
wohl Noth thäte. 

Die alphonſiſtiſche und franzoſenfreundliche „Epoca“ vom 8. d. rühmt 
Frankreich, daß es, den Vorſtellungen der ſpaniſchen Regierung nachgebend, 
beſchloſſen habe, die Grenze zu ſperren und jegliche Hülfeleiſtung von fran⸗ 
zöſiſchem Gebiete aus den Carliſten abzuſchneiden. — Die Alfonſiſten ſcheinen 
die Zeit für gekommen zu erachten, für ihren Candidaten zu wirken. Sie 
verbreiten deshalb jetzt die Verſicherung, daß, wenn Prinz Alphons den 
Thron beſtiege, weder die Königin Iſabella noch ihr Gemahl nach Spanien 
zurückkehren würde, daß der Prinz ferner ſeine Abſicht ausgeſprochen habe, 
mit denjenigen Perſonen, welche die Urſache des Sturzes ſeiner Mutter ge⸗ 
weſen, in keine Verbindung zu treten. 
„ ae eee Turn 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Auguſt. [Zur Ordnung des Apotheker⸗ 
weſens. — Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland in Betreff der Regulirung von Verlaſſenſchaf⸗ 
ten und in Betreff der Verhältniſſe der Conſuln. — 
Zweigul denſtücke.] Ueber die Verhandlungen der Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion, welche die Grundſätze für einheitliche Ordnung des Apo⸗ 
thekerweſens feſtſtellen ſellen, verlautet, daß die Frage wegen Ablöfung 
der Privilegien doch große Schwierigkeiten mache und auch hinſichtlich 
des Conceſſtonsweſens die Meinungen noch ſehr auseinander gehen. 
Die vielfach verbreitete Anſicht, als ſei die Regierung unbedingt für 


wie denn überhaupt ſeitens der Regierung als Zweck der Conferenz 
die gutachtliche Aeußerung der Sachverſtändigen über das Apotheker⸗ 
weſen behufs Benutzung als Material für die ſpätere Geſetzgebung 
bezeichnet worden iſt. Sehr gedeihliche Reſultate wird die Conferenz 


(les vengeurs du Rhone), welche hier in ihren phantaſtiſchen Uni⸗ 
formen vor uns ſtanden, und die gekommen waren, um den räube⸗ 
riſchen Preußen endgültig den Garaus zu machen! Es war ein kläg⸗ 
liches Bild und wir ſahen mitleidig auf die verſchüchterten Leute. 


Fürs erſte konnten wir fie aber über ihr Schicksal noch nicht beruhigen, 


ſondern mußten uns zuvor genauer über ſie informiren. Denn unter 
den damaligen Verhältniſſen konnte man in Frankreich nie mißtrauiſch 
genug ſein: unter der anſcheinend harmloſen Maske dieſer Leute konnte 
ſich ja eine jener ruchloſen Mörderbanden verbergen, welche jo manchem 
unſerer braver Soldaten die Todeskugel aus ſicherem Hinterhalte zuge⸗ 
ſandt hatten. Hier zeigte ſich erfreulicher Weiſe alles in Ordnung — 
ich ſage „erfreulicher Weiſe“, denn was könnte für den ehrlichen Sol- 
daten deprimirender ſein, als ſich mit Räuberbanden umherſchlagen zu 
müſſen und ſchließlich ſogar zu etwa nothwendig werdenden Executionen 
commandirt zu werden?! Es fiel uns daher ein gewaltiger Stein vom 
Herzen, als wir ſahen, daß wir es mit ehrlichen Leuten zu thun hatten. 
Alle waren mit reglementsmäßigen Soldbüchern verſehen, und aus 
denſelben war erſichtlich, daß ſie vor wenigen Tagen von Lyon abmar⸗ 
ſchirt waren. 

In der größten Todesangſt ſchwebte aber der Führer unſerer ge⸗ 
fangenen Mobiliſes — und was war das für ein Führer! Man ſtelle 
ſich das allerelendeſte Loch unſeres Vaterlandes vor, und in dieſem 
elenden Loche eine felbft in ihm in Mißcredit ſtehende Schützen⸗ 
gilde und die Mitglieder derſelben wären immer noch wahre Ritter 
gegen Monſieur le Capitain — einen höheren Grad beſaß der Wür⸗ 
dige nicht! Auf einem ſelbſt für die mäßigſten Anſprüche lange nicht 
hinreichenden Beingeſtelle erhob ſich eine voͤllig kugelförmige Maſſe, an 
der man nur an der Spitze einen kleinen Auswuchs wahrnahm, der 
allenfalls — ſelbſtverſtändlich bei der nöthigen Phantaſie! — fo etwas 
wie einen Kopf bedeuten konnte. Und hatte man ſich mit dieſem 
Gedanken vertraut gemacht, ſo unterſchied man an dieſem Auswuchſe 
auch Geſichtszüge und Augen, die möglicher Weiſe recht treuherzig 


blicken konnten, wenn fie nicht jo unendlich dumm in Gottes ſchone 


Welt hineingeſchaut hätten. Und zu dieſem Ausdrucke der Dummheit 
geſellte ſich noch der des Schreckens — ein Enſemble, wie es entſetz⸗ 
licher kaum gedacht werden kann. Als „Capitain“ beſaß der Würdige 
— wahrſcheinlich zum deutlichen Unterſcheidungsmittel von feinen 
Untergebenen — ein mächtiges buntfarbiges, baumwollenes Taſchen⸗ 
tuch, mit dem er die trotz der Kälte herabſtrömenden Schweißtropfen 
zu beſeitigen ſuchte. Er ſchluchzte, Thränen rollten aus ſeinen Augen 
— und ich glaube in dieſem Augenblicke ſchwor er hoch und heilig, 
nun und nimmer mehr Krieg zu ſpielen, und niemals wieder die 
Kühnheit haben zu wollen, des Mannes ſtolze Zier an der Seite zu 
führen. Wir hatten uns der Papiere unſerer Gefangenen bemächtigt, 
um aus ihnen Näheres über fie oder über die Operationen der nörb: 
lich von uus ſtehenden Truppen des Feindes zu erfahren. Das gelang 
uns nun zwar nicht, da unſere Mobiliſé's faſt nichts anderes als ihre 
Soldbücher bei ſich hatten. Aber bei Monſieur le Capitain machten 
wir weniſtens einen bedeutenden Fund. Freiwillig bot er mit zittern⸗ 
der Hand alle ſeine Documente dar, und unter dieſeu befand ſich 
denn auch der Leitfaden des wandernden Trupps, ſeine Lenk⸗ und 
Richtſchnur, mit deren Hülfe er ſich durch die Wirren der Straßen 
und Pfade Frankreichs, ſeiner Schluchten und Thäler hindurchfand. 
Und dieſer untrügliche Leitfaden beſtand in einer — Eiſenbahnkarte 
Frankreichs! Nach dieſer ungefahr einen Fuß im Quadrat haltenden 
Karte dirigirte der würdige Capitain ſeine Truppe — wie weit er ſie 


Waren es doch die „Rächer von der Rhone“ vermittelſt derſelben brachte, hat die Erzählung bereits ergeben. 


wahrſahm behalten; die älteren konnten nach Hauſe gehen. Zu mme 


erteichen: „die bezüglich der Prüfung der Apotheken bestehenden e 
ſchriften unter Berückſichtigung der auf Abänderung geſtellten — 
einer Begutachtung zu unterwerfen und eventuell über die 8255 
rung der an den beſonderen Vorſchriften zu treffenden Aende den 
Vorſchläge zu machen.“ Es iſt anzunehmen, daß die e es 
Entwurf einer neuen, pharmaceutiſchen Prüfungsordnung au 
möchte, welche nicht nur dem Bebürfniß einer einheitlichen 
ſondern auch der Beſeitigung mancher hervorgetretenen Ue 5 
Rechnung tragen wird. Nach Beſchluß des Bundesrathe dei 
nunmehr zwiſchen Deutſchland und Rußland Verhandlungen Er 
worden ſowohl über die Sicherſtellung und Regulirung von Verla 
ſchaften, als über die Verhältniſſe der Conſuln auf Grundlage * 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Convention vom 1. April d. J. Bei der Conſu 
Convention wird man jedoch von der perſönlichen Immunität unt 
Conſuln allgemein die Fälle der Verbrechen ausnehmen, uberha 
auf klarere und unzweideutigere Faſſung bedacht fein, als fie die 
Frankreich geſchloſſene Uebereinkunft hat, und wie bei den ig 
Deutſchland, Italien, Spanien und Nordamerika von 1868— 1 
abgeſchloſſenen Conſular⸗Conventionen die Behandlung der Strand 
fälle den Landesbehörden vorbehalten. — Bekanntlich gelten " 
1. September d. J. die Zweiguldenſtücke füddeutſcher Währung 
ferner als geſetzliches Zahlungsmittel. (Vergl. die Bekannmmache 
des „Staatsanz. in Nr. 372 der Bresl. Z.) Vom nächſten N 4 
ab bis zum Schluſſe des Jahres findet die Einlöſung dieſer or 
bei den Staatskaſſen der Gebiete, in denen die Münzen bisher at; 
tung hatten, gegen Umwechſelung in Reichs⸗ bezw. Landesmünzen MU} 
nach dem 31. Dezember 1874 werden aber die Zweigulbenftüct ga 
von dieſen Kaſſen nicht mehr in Zahlung genommen. Auf e 
des Bundesrathes iſt ſetzt an allen deutſchen Münzſtätten die 195 
prägung der Zwanzigpfennigſtücke verringert und die der Kupfermüm“? 
in größerem Umfange vorgenommen werden. 2 
667) Berlin, 11. Auguf. [Der Brüſſeler Congreß 
Zur ſpaniſchen Frage. — Die ſächſiſche Preſſe. — Ne 
fion des Strafgeſetzbuches. — Dampffeuerſpritze⸗ 0 
Dr. Achenbach.] Der Brüſſeler Congreß fängt bereits an, 
Gegenſtand des Spottes zu werden; durch ſeinen „Ausſchuß der Seen! 
lichkeit“ hat er allerdings die Neugier indiScreter Berichterstatter gell) 
und ein ſolcher veröffentlicht in einem Londoner Blatt einen Sitzung 
bericht, der an beißendem Humor nichts zu wünſchen übrig laßt. . 
beantragt Deutſchland Abſchaffung aller Kriegsflotten bis auf 1 
Monitors, ſchwimmende Batterien und Torpedos zum Schu ag 
Küſten; der Vertreter Englands, um feine Meinung darüber be hen 
verſichert, den Vorſchlag noch nicht in Erwägung gezogen u beg, 
dagegen hält man das Verlangen der Schweiz, in einem Krieg } 
die Dampfſchifffahrt auf dem Genfer See unbeſchränkt beſtehen zu lach, 
für unverfänglich. Frankreich fordert, daß die Kriegsgefangenen, 
Deutſchland nicht ausſchließlich mit Sauerkraut gefüttert werden, w 
der Vertreter der deutſchen Regierung ſeinerſeits mit einer Kritit 
franzöſiſchen Bieres beantwortet. General Arnaudeau fader 
Schutz ſaͤmmtlichen Privateigenthums, was Deutſchland mit Side 
Dutzend Ausnahmen auch zugeſteht, und verſchiedene belgiſche IT, 
verlangen im Fall einer Invaſion als kriegsunwürdige Object u 
jeder militärischen Occupation befreit zu bleiben. In dieſem 
geht es weiter, und man kann dem Artikel das Verdienſt . 
Nie 


* 


ſprechen, daß er die Mängel des Congreßprogramms treffend 
zuheben weiß. Auch der Humor hat ſeine Berechtigung! der 
heutige „N. A. Z.“ teilt einen Auszug der Note mit, in welcher 4 
Vertreter Spaniens bei der frauzöſiſchen Regierung dem Due 2 


— 


Unterdeſſen wurde gemeldet, daß auf der anderen Seite n ae 
ſes in der Mairie eine größere Anzahl blouſenbekleldete Perſonen 
genommen wären. Der dienſteifrige Unterofficter, welcher den wich n 
Fund gemacht hatte, meldete, daß man es hier böchſwahrſcem e 
ſehr gefährlichen Subjecten, Franc⸗tireurz, Mördern oder ah ö 
Geſindel zu thun habe. Die nähere Unterſuchung ſtellte nun 
ein weit weniger verbrecheriſches Reſultat heraus. Es waren die bal 
lichen Bewohner des Dorfes, welche ſich hier zuſammengefunden U ur 
um die gefährlichen Zeitläufte zu beſprechen. Meldungen unfeted Be 
marſches waren erfolgt, und es ſollte beſchloſſen werden, ob die 
wohner des Dorfes, in der Frühe des nächſten Tages mit ihrer ie 
ren Habe in die Wälder fliehen ober ſich dem geimmen Geſchic un 
werfen ſollen, das ihrer, nach der allgemein verbreiteten Anſcha pie 
unbedingt beim Einrücken der nordiſchen Barbaren drohte. B Ge⸗ 
fer hochwichtigen Berathung waren fie aufgehoben worden. ung 
legenheit war günftig! Um in Ruhe — natürlich nach qusik u 
der nöͤthigen Anzahl von Schutzwachen — den Reſt der Nach b 
bringen zu können, wurden die jüngeren Männer des Dorfes lerer 


wurden unſere gefangenen Mobiliſé's gethan und ihnen zue 
überlaſſen, ſich während dieſer Nacht ſo gut als möglich im 15 
Saale der Mairie zu vergnügen. Eine ſtarke Wache beſetzte unge 
— wir ſelbſt aber gingen von dannen, um für die Anſtreng 

des kommenden Tages die nöthigen Kräfte zu ſammeln. 0 aufet® 


des Dorfes erhob, als wir dieſelben ohne die erſehnten Gatten, 155 | 
DIE fe 


100 
als wit ihnen feierlich erklärten, ihten Männern würde MO 


gelaſſen werden, wenn das Dorf ſich ruhig verhalte. De ahn 
lich ihren Kummer und ihre Aufregung, und mit nicht gewe Au 
Rührigkeit gingen fie daran, das verſpätete Souper für uns 
hungerte zu bereiten. ten pe 
Die Wohnlichkeiten des Bauernhauſes, welches wir eh de 
ſchränkten ſich auf eine geräumige Halle, in welche wir gleich in dem 
Hausthür eintraten. Im Hintergrunde brannte das Feuch des 
nie fehlenden Kamin; Tiſche und Stühle ſtanden in der 
Raumes und an beiden Seiten mächtige, hohe Himmelbetten * 
Der Totaleindruck war zwar kein ärmlicher, aber auf fie, mim 
ein wohlhabender. Mit feiner Umgebung harmonirte der aur ren 
ſinnige Mann, der fröſtelnd am Kamine ſaß, und unſere erade 
kaum zu bemerken ſchien. Zuweilen ſchaute er uns nicht A fact 
pathiſch mit gläfernem Auge an und dann wieder in Zen u 3% 
Flamme des Kamins. Nur mechaniſch ſtocherte er von ige Leben 
mit der Feuerzange in den Kohlen umher — faſt das ein sl 
zeichen, das dieſe altersſchwache Mumie von ſich gab. . eben uche 
Die Erſcheinung des greiſen, abgelebten Manne wären f fi 
Beſonderes, und unſere Erlebniſſe in Mont⸗ſur⸗Mon tte nen ehe, 
triſter Natur geweſen, wenn dieſes Bauernhaus nicht 1 Umgebu | 
enthalten hätte, deſſen Anweſenheit uns gerade in dieſe 


unter dieſen Verhältniſſen viel zu rathen gab. ten Self ende 
Dieſes reizende Räthſel war — und meine Vene en 1 30; 0 
werden es wohl ahnend ſchon vorausgesehen haben hl in 


Räthſel war ein junges Bauernmädchen, deren Altersza 


10 teimüthigteit, mit der die einzelnen Beſchwerdepunkte darlegt, 
In llenewerth genug und wird den Ruhm Frankreichs nicht erhöhen. 
) Uebrigen ift der Eifer hervorzuheben, mit dem unſere Officiöſen 
park noerſtändniß der engliſchen Regierung mit der Interventions⸗ 
ke Eder deutſchen Reichsregierung betonen, zunächſt allerdings nur, um 
die Angutnifgen Hoffnungen der Carliſten und Jeſuiten zu zerſtören, 
e dieſe an den kühlen Wortlaut der englischen Thronrede knüpfen. 
1 77 unſerer Preſſe berechnet bereits die Zinſen, die dem deut⸗ 
1 0 Reiche feine Spanien gewährte Unterſtützung eintragen werde 
id zieht dabei den Schluß, daß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwi⸗ 
9 0 Deutſchland und Spanien Frankreich gegenüber das Mindeſte fet, 
Sr dabei herauskommen werde. In Betreff des Calculs dürfte dar⸗ 
gel hinzuweiſen ſein, daß in Spanien ſelbſt den vorhandenen Anzei⸗ 
Wer nach durchaus nicht überall das richtige Verſtändniß für den 
8 der Hülfe vorhanden iſt, die zunächſt durch die Initiative des 
ischen Reiches dem Lande gewährt wird, und daß unſere Regierung 
e bekannt, aus ganz anderen, größeren Motiven handelt, als aus 
beculation auf den Dank der jetzigen, oder irgend einer ſpäteren 
Aetlerung zu Madrid. Die Zerftörung einer jeſuitiſch⸗legitimiſtiſchen 
gug, die in dem Carlismus eine bedrohliche Geſtalt, nicht nur für 
een, angenommen, und die zu fordernde Genugthuung für den 
5 talen Mord eines deutſchen Staatsangehörigen, begangen durch die 
ewaffneten Banden des jede Menſchlichkeit und jedes Kriegsrecht ver⸗ 
oͤhnenden Prätendenten, ſind Urſache genug, ein großes Reich zum 
eräustreten aus feiner Paſſivität zu veranlaſſen. Ja, der letzte 
Nn allein ſchon würde dafür hinreichend ſein; denn es iſt ſehr 
lich, ob Spanien nach der eventuellen Niederwerfung des Carlis⸗ 
us überhaupt zur Ruhe und Ordnung gelangt, und ob nicht Par⸗ 
ungen im Innern, die jetzt vor der gemeinſamen Gefahr weniger 
zum Austrag kommen, mit deren Beſeitigung neuen Zwieſpalt hervor⸗ 
h en werden. Den Händen der Pfaffen wenigſtens wird Spanien 
ſch vorläufig nicht zu entziehen vermögen. Die Redaction der 
‚Nein, Ztg.“ weiſt in einer Zuſchrift an die „N. A. Ztg.“ den ihr 
on letzterer gemachten Vorwurf, mit dem Carlismus zu ſympathiſiren, 
kürück. Das offieiöſe Organ knüpft daran den Wunſch. daß auch die 
anderweitigen Auslaſſungen ſächſiſcher Blätter in dieſer Richtung ſich 
als in ihrer Tendenz mißverſtanden herausſtellen mochten. Zu der 
frei angeregten Revifion des Strafgeſetzbuches, auf die wir in 
eren Correſpondenzen bereits hingewieſen, werden dem Vernehmen 
ach von der Regierung Ermittelungen angeſtellt, die ſ. Z. den geſetz⸗ 
den Faktoren des Reiches vorgelegt werden ſollen. So iſt u. A. 
* hieſige Polizei⸗Präſidium zur Aeußerung über die in ſeinem Ge⸗ 
chäſtöbereiche gemachten Erfahrungen veranlaßt worden. — Nach 
nehrſährigen Verhandlungen zwiſchen unſerem Magiſtrat und dem 
de Branddirectorium hat man ſich endlich auf wiederholten Antrag 
des letzteren dazu verſtanden, die Mittel zur Beſchaffung einer Dampf⸗ 
kuerſpritze zu bewilligen. Dieſelbe wird aus London bezogen und 
a auf ca. 3400 Thaler zu ſtehen; ſie wird in dieſen Tagen hier 
1 reffen und ſofort in Dienſt geſtellt werden. Andere große Städte 
amentlich in den Vereinigten Staaten, ſind uns ſchon längſt damit 
aus; unſere ſtädtiſche Behoͤrde iſt in der Erkenntniß etwas lang⸗ 
fine, — Der Handelsminister Dr. Achenbach iſt aus Weftfalen hier 
leder eingetroffen. ? 
„ A Berlin, 11. Auguſt. [Das Reſeript des Juſtizmi⸗ 
ters in Betreff der verleumderiſchen Darſtellung des 
finger Attentats.] Die „Germania“ iſt ſehr vorſichtig ge⸗ 
dorden bei ihren Beſprechungen miniſterieller Kundgebungen. Sonſt 


derreihe noch keine „2“ auſweiſen konnte. Sie werden verwundert 
dagen, was denn an der Anweſenhelt eines noch ſo niedlichen, hüb⸗ 
Men Bauermädchens in einem Bauerhauſe fo Räthſelhaftes ſei? Hübſch 
war fie, das mußte ihr der eitronengelbſte Neid laſſen: fie war mehr 
als das, und wenn wir auch mit der Bezeichnung „ſchön“ bei einem 
Nenfipehtiie nicht gar zu verſchwenderiſch umzugehen pflegen, fo 
daten wir doch verſucht, ſie dieſem zuzuſprechen. Das wäre aller⸗ 
Ringe noch nichts Räthſelhaftes geweſen, denn Jugend und Schönheit 
den ſich im Bauerhauſe in gleicher Weiſe wie im Fürſtenſchloſſe. 
Das Räthſelhafte beſtand eben darin, daß wir an der jungen Dame, 
ae und in dieſem Bauerhauſe entgegentrat, auch nicht das geringfte 
Bauerliche zu entdecken vermochten. Sprache und Benehmen der ju⸗ 
gendlichen Franzöſin hatten etwas fo Elegantes, Diſtinguirtes, daß wir 

cht umhin konnten, das bäuerliche Gewand, welches ſie trug, nur 
A eine Maskirung anzufehen, deren Zweck uns freilich unklar war 
% blieb. Ihre Sprache hatte nichts von dem breiten Dialecte der 
dance Comté an ſich, ihre Kleidung war ſo zierlich, wie wir ſie bis 
(hin an einem Bauermädchen dieſer Gegenden nicht gefunden hatten, 
und wir erwarteten alle Augenblicke, daß ſich wie im Märchen irgend 
Bag Außergewöhnliches ereignen würde: daß die unſcheinbare Hülle 


der 


Dorf 
je8, 
Antahbare Stellung zu wahren, und ein gewilled „Je ne sais quoi“ 


alle 


der 


ind echt verſpäteten Souper eigenhändig bedlente, ſo machte die Art 
ei Weiſe, in welcher fie dies that, auf uns den Eindruck, als wenn 
entlich wir auf den Platz gehörten, den ſie einnahm: als wenn 
ſie huldigend umſtehen und ihr unſere Dienſte weihen müßten! 
an Ja es war eine eigenthümliche Erſcheinung, ein intereſſantes, lieb: 
” es Räthſel, das uns hier in der ärmlichen Hütte in dem ärmlichen 
ewande entgegentrat — ein vielleicht um fo intereſſanteres, weil wir 
85 Löſung nicht näher traten, und es auch jetzt noch unentſchleiert 
i unſerem geiſtigen Auge ſteht. Noch in den heutigen Tagen ſuche 
Hi ihr Bild wohl zu reconſtruiren: ihre hohe, ſchlanke, elegante 
at das edel ſchöne Geſicht, die gewählte Sprache und die graziöſe 
daß ung und noch immer kann ich mich nicht von der Anſicht trennen, 
beit wir es an jenem Tage mit irgend einer diſtinguirten Perſonlich⸗ 
Mate Hun hatten, welche aus irgend einem Zwecke jene unſcheinbare 
e Trafen wir doch ſpäter in gar manchen 
"if 
art, die vor dem anrückenden Strom der deutſchen Armeen die ent: 
weg n Berggegenden an der Schweizer Grenze aufgeſucht hatten, in 
RT, 40 Meinung ganz Frankreichs kein feindlicher Soldat ein⸗ 
0 onnte. 
das Mademoiselle Céleſtine machte es uns auch rechtſchaffen ſchwer, 
i Ka ntereſſante Incognito, welches ſie angenommen hatte, zu enthüllen. 


angenommen hatte. 


um 
de 


Mpfiinnige Alte, der noch immer in die verlöſchende Flamme 


einſamen Juradörfer Damen der beſſeren und beſten Pariſer Ge⸗ 


hatte fie der ſelbſt übernommenen Pflicht der Gaſtfreundſchaft 
gethan, ſo war ſie verſchwunden — ſpurlos verſchwunden. 


| Das Sündeuregiſter der letzteren unterbreitet. Das Actenſtück it durch] würde ihr das Reſcript des Juſtizminiſters an die Oberſtaatsanwälte, 


wonach geboten erſcheinen ſoll, alle Urheber und Theilnehmer einer 
gewiſſen „Verleumdung“ ſtraftechtlich zu verfolgen, reichen Stoff zu 
ſcherzhaften und ernſten Angriffen geliefert haben. Ich muß geſtehen, 
ich habe mich lange nicht entſchließen können, dieſes Reſeript, welches 
zunächſt in officiös beſchickten Zeitungen auftrat, für echt zu halten, 
und ich glaube, es wird unter preußiſchen Juriſten Lächeln und Kopf⸗ 
ſchütteln nicht blos, ſondern auch lebhaftes Bedauern hervorgerufen 
haben, daß etwas ſo unjuriſtiſches aus dem preußiſchen Juſtizmini⸗ 
ſterium in die Welt gehen konnte. Zum Lächeln muß jeden, für 
Humor noch irgend empfänglichen Menſchen die nicht glückliche Wort⸗ 
faſſung des Reſeripts reizen, welches rein hiſtoriſch mit der Mittheilung 
beginnt, in der Preſſe werde tendenziös 
„die Behauptung verbreitet, das Attentat auf den Fürſten 
Bismarck ſei ſimulirt; Kullmann ſei das Werkzeug oder Opfer 
einer Intrigue, welche darauf abgehe, der ultramontanen Partei 
zu ſchaden und der Perſon des Fürſten neue Popularität zu 
verſchaffen.“ 
und dann ebenſo trocken fortfährt. „Es erſcheint geboten, die Ur⸗ 
heber ſolcher Verleumdungen ſtrafrechtlich zur Verantwortung zu 
ziehen“, u. ſ. w. Muß nicht jeder, der die Sätze lieſt, Kullmann 
als den angeblich Verleumdeten verſtehen? iſt logiſcher Weiſe eine 
andere Deutung nur moglich? Allein abgeſehen von der ſtyliſtiſchen 
Unbeholfenheit, welche wohl irgend einem geheimen expedirenden Mi: 
niſterialſecretär in erſter Linie zur Laſt zu legen iſt, war nicht dieſe 
Behauptung, welche hier zur ſtrafrechtlichen Verfolgung empfohlen wird, 
ſo bodenlos, daß es wirklich ausreichend war, wenn ſie von den Witz⸗ 
blättern verarbeitet würde? Und ſind nicht z. B. die Stettenheim'ſchen 
Scherze in den „Wespen“ die gelungenſte und einzig würdige Antwort? — 
Wollte die preußiſche Regierung, insbeſondere der Herr Juſtizminiſter wirklich 
ernſthaft darauf reagiren, ſo war doch die erſte Frage, ob und in 
welchen Fällen dies möglich ſei. Die nackte Behauptung, welche in 
dem Reſeript für verleumderiſch erklärt wird, entbehrt doch aber alles 
und jedes Erforderniſſes einer Beleidigung. Vor mir liegt der Ab- 
druck eines Erkenntniſſes des preußiſchen Obertribunals vom 16. Juli 
1869, wodurch ein Kammergerichtserkenntniß nichtig erklärt wurde, 
welches einen Schriftſteller wegen öffentlicher Beleidigung öffentlicher 
Beamten und Behörden verurtheilt hatte, weil derſelbe einen Com⸗ 
miſſionsbericht des preußiſchen Abgeordnetenhauſes (Verfaſſer der jetzige 
Geh. Rath Michaelis im Bundeskanzleramt) wieder abgedruckt hatte, 
in welchem geſprochen war „von zum Theil unzuverläſſigen und 
partetifchen Ortsbehoͤrden“ u. dgl. Das Obertribunal vernichtete das 
Urtel, weil es „ein unbeſtrittener Rechtsgrundfatz iſt, daß 
wenn das Vergehen der Beleidigung vorhanden ſein ſoll, die Perſon 
des Beleidigten in erkennbarer Weiſe bezeichnet worden 
ſein muß.“ Nun ſei zwar durch die Rechtſprechung des Obertri⸗ 
bunals angenommen, daß auch eine Geſammtheit der Beamten 
gewiſſer, näher bezeichneter Kategorien beleidigt werden könne; Allein 
dieſer Fall liegt hier nicht vor, und der Angeklagte hebe in ſeiner 
Nichtigkeitsbeſchwerde mit Recht hervor, daß die Behauptung pflicht⸗ 
widriger Handlungen einzelner Beamten reſp. Behörden doch nicht 
die Verletzung der Ehre aller Beamten und aller Behörden der⸗ 
ſelben Kategorie enthalten könne. — Was nach dieſem Obertribunals⸗ 
erkenntniſſe von der firafbaren Beleidigung und Verleumdung nach 
dem preußiſchen Strafgeſetzbuche galt, gilt ganz gewiß auch von dieſem 
Vergehen nach deutſchem Strafgeſetzbuch, und es ſoll den Herren 
Staatsanwälten ſchwer werden, auf jene Behauptungen mit Erfolg 
eine Anklage zu bauen. Freilich laßt ſich einwenden, das Reſcript ſei 


des Kamins ſtarrte, wußte nichts, oder wollte nichts ſagen. Erſt am 
nächſten Morgen erſchien fie wieder jo plötzlich, wie fie. verſchwunden 
— „man wußte nicht woher ſie kam“; hielt es auch gar nicht für 
nöthig, über ihre Abweſenheit Auskunft zu ertheilen, ſondern beant⸗ 
wortete alle bezüglichen Fragen nur mit heiterem Lächeln. Ja, 
es war ein wunderbares Weſen — dies „Mädchen aus der Fremde“! 

Doch ich habe Ihnen wohl ſchon genügend von unſerem „Räthſel“ 
vorgeſchwärmt, als daß ſie nicht verlangen ſollten, die hiſtoriſche Weiter⸗ 
Egg unferer Jurafahrt ohne fentimentales Beimengſel zu ver: 
nehmen. 

Laſſen Sie mich Ihnen nur noch ein Intermezzo, ein Nachſpiel 
unſeres Nachtkampfes vorführen, ehe ich in meiner Erzählung weiter 
fortfahre! Wir hatten aus einem jener Häuſer, welche nachher von den 
Truppen unſerer Compagnie belegt wurden, ſtärkeres, anhaltenderes 
Feuer, als aus den anderen erhalten. Und doch waren alle unſere 


Bemühungen, alle Nachſuchungen nach dem Urheber deſſelben fruchtlos] Ca 


geweſen. Unſere Leute hatten es ſich in der geräumigen Wohnſtube 
bequem gemacht; am Heerde brodelten die Fleiſchtöpfe, und ſo ſaßen 
ſie dort zuſammen, das Geſchehene recapitulirend und die verſchleimten 
Gewehre reinigend. In einer Ecke des Gemaches ſtand eines jener 
gewaltigen Familienbetten, wie man fie faſt überall in Frankreich findet, 
und in demſelben lag, dicht in die Decken gehüllt, ein junger Menſch, 
der durch gelegentliches Stöhnen und Seufzen ſich als Kranker docu⸗ 
mentirte. Unſere Leute, deren Gutmüthigkeit außerhalb des Gefechtes 
eine unbegrenzte war, näherten ſich von Zeit zu Zeit dem Kranken, 
ſuchten ſich mit ihm zu verſtändigen und ſich nach dem Grunde ſeines 
Stöhnen zu erkundigen. Doch fie erhielten keine Antwort und da fie 
glaubten, daß es mit dem Patienten ſchlimm ſtände, requirirten ſie 
den Lazarethgehülfen der Compagnie. Der Gerufene erſchien und 
wollte den Kranken unterſuchen. Dieſer ſträubte ſich mit aller Gewalt 
dagegen — die Decken verſchoben ſich und in dem Bette lag ein kern⸗ 
geſunder, kräftiger junger Mann. Seinen Rock hatte er abgezogen 
— der untere Theil ſeines Körpers aber war noch mit den wohlbe⸗ 
kannten, grauen Beinkleidern, mit dem breiten rothen Streifen an der 
Seite, bekleidet, wie fie die Mobiliſé's trugen. Ihm zur Seite lag 
das friſch abgeſchoſſene Gewehr. Es war Derjenige, der aus dieſem 
Hauſe ſo hartnäckig auf uns geſchoſſen hatte, und der, als unſere 
Leute eindrangen, ſich nach Abwerfung ſeines Rockes, der übrigens 
bald gefunden wurde, in das Bett gelegt und die Rolle des Kranken 
ſo trefflich geſpielt hatte! Was mit dem kampfwüthigen Provengalen 
geſchehen wäre, wenn unſere Leute ihn in dieſer Situation gleich beim 
Eindringen in das ihn bergende Haus gefunden haben würden, wage 
ich nicht zu entſcheiden. Jetzt waren ſie abgekühlt, verabreichten dem 
jugendlichen Helden nur eine tüchtige Tracht Schläge und ſchafften 
ihn dann auf die Wache, wo er Muße hatte, in der Erinnerung von 
dem weichen Lager, dem er jo ſchnoͤde entriſſen worden war, zu 
ſchwärmen. 

Der kommende Morgen fand uns in aller Frühe wach. Wir 
ſollten nach den letzten Beſtimmungen noch in der Morgendämmerung 
aufbrechen; die Richtung unſeres Marſches aber uns erſt während der 
Nacht von Seiten der Diviſion gemeldet werden. Wir waren daher 
bereits am frühen Morgen marſch⸗ und gefechtbereit. Doch der er⸗ 
wartete Befehl war bis zur Zeit noch nicht eingetroffen. Unſere Com⸗ 
pagnien ſtanden zum Ausrücken bereit auf der Dorfſtraße, und noch 
immer und immer wußten wir nicht, was wir thun ſollten. Unſer 
Commandeur befand ſich in nicht geringer Aufregung und als der 
Befehl trotz alles Wartens doch nicht erſchien, ließ er die Compagnien 


auch hier nur ungeſchickt gefaßt; es wolle die Staatsanwälte nur auf⸗ 
merkſam machen, daß ſie vorgehen müßten, wenn beſtimmte Perſonen 
als die Intrigue⸗Stifter genannt würden; — allein dann war es 
mindeſtens ein ſchwerer Fehler des betreffenden Offizioͤſen, ein fo 
mangelhaft redigirtes Reſcript zu veröffentlichen. 

** Berlin, 11. Auguſt. [Zur ſpaniſchen Frage.] Die 
diplomatiſchen Bemühungen der preußiſchen Regierung in der ſpa⸗ 
niſchen Angelegenheit ſind jetzt, wie ich erfahre, in ein neues 
Stadium getreten, welches durch die bisherige Thätigkeit unſerer 
Vertreter erfolgreich eingeleitet worden. Gegen Ende der vorigen 
Woche war die preußiſche Regierung in der Lage zu erkennen, daß ſich 
die übrigen europäiſchen Regierungen, in jedem Falle aber Oeſterreich, 
Rußland und England in der Anerkennung der Madrider Regierung 
ſich ihr anſchließen werden. Auf Grund dieſes Ergebniſſes der von 
den Vertretern der deutſchen Regierung entwickelten Thätigkeit, richtete 
das hieſige auswärtige Amt durch Vermittelung ſeiner Vertreter eine 
Cireulardepeſche an die einzelnen europäiſchen Regierungen, in 
welcher fie in förmlicher Weiſe ihre Abſicht äußerte, die Madrider Re⸗ 
gierung als die rechtmäßige Regierung der ſpaniſchen Republik anzu⸗ 
erkennen und den Wunſch ausſprach, daß dieſer Act Seitens der übri⸗ 
gen Mächte in gleicher Weiſe erfolgte. Dieſe Cisculardepeſche iſt, den 
mir zugehenden Mittheilungen zufolge, ebenſo dem Fürſten Hohenlohe 
zugegangen, wie den übrigen deutſchen Botſchaften, reſp. Geſandten, 
nur mag berfelbe die Depeſche dem Herzog von Decazed vorgeleſen 
haben, ohne ſie ihm ſodann zur eigenen Lectüre zu überreichen. In 
dieſem Sinne dürfte allein die officiöͤſe Mittheilung der „Agence 
Havas“ aufzufaſſen ſein, daß Fürſt Hohenlohe, nachdem er dem Herzog 
von Decazes in mündlicher Form die Abſicht ſeiner Regierung, die 
Madrider Regierung anzuerkennen, angezeigt, eine darauf bezügliche 
Note leine ſolche iſt überhaupt nicht an die europäiſchen Regierungen 
gerichtet worden, ſondern allein gleichlautende Depeſchen an die 
deutſchen Vertreter, welche von ihrem Inhalt die bezüglichen Regie⸗ 
rungen in Kenntniß zu ſetzen hatten) nicht zurückgelaſſen habe. 0 


Wittenberg, 10. Auguſt. [Fürſt Bismarck.] Die „M. 3.“ 
berichtet: Einen etwas veralteten Vorfall, der ſich auf hieſigem Bahn⸗ 
hofe zutrug, und der etwas entſtellt auch von einigen Zeitungen er⸗ 
wähnt wurde, bin ich erſt jetzt in der Lage, Ihnen in correcter Form 
mittheilen zu können. Als Fürſt Bismarck auf ſeiner Reiſe nach Kif- 
ſingen begriffen war, unterließ es der dienſtthuende Schaffner, dem 
Fürſten die Namen der Stationen und die Dauer des Aufenthaltes 
zu melden. Er unterließ dies, weil er Anſtand nahm, den Kanzler 
zu ſtören. Dieſer aber faßte die Unterlaſſung des Schaffners als Ver⸗ 
nachläſſigung auf und äußerte ſich hierüber auf hieſigem Bahnhofe in 
höchſt ungnädiger Weiſe. Auch rief er mit lauter Stimme nach dem 
dienſtihuenden Stationsvorſteher, welcher aber nicht erſchien, da er es 
für beſſer halten mochte, dem Zürnenden nicht unter die Augen zu 
treten. Noch als der Zug ſchon im Begriff war, ſich wieder in Be⸗ 
wegung zu ſetzen, rief der Fürſt mit weithin vernehmbarer Stimme: 
„Ich verlange das! ich verlange es im Namen des ganzen deutſchen 
Reichs!“ — Dieſer Aeußerung dürfte wohl der Sinn unterzulegen 
ſein, daß im geſammten deutſchen Reiche das reiſende Publikum mit 
angemeſſener Rückſicht zu behandeln ſei. 


Kaſſel, 10. Auguſt. [Am diesjährigen Geburtstage des 
Exkurfürſten] (20. Auguſt) findet wieder ein Feſteſſen im Kunſt⸗ 
ſaale zu Kaſſel ſtatt, an welchem die wenigen Anhänger des alten 
Herrn theilnehmen und ihren „rechtmäßigen Landesvater“ leben laſſen 
werden. Derſelbe tritt jetzt in das 73. Lebensjahr und dürfte wäh⸗ 


wieder in die Quartiere rücken, ſelbſtverſtändlich mit der Weiſung, 
jeden Augenblick des Commando's zum Ausrücken bereit zu ſein. 

Es wurde zehn Uhr, als endlich die ſehnlichſt erwartete Meldung 
eintraf. Zwei gutgezielte Franctireur⸗Kugeln hatten den fein erdachten 
und berechneten Schachzügen unſeres Obercommandos eine kurze Ver⸗ 
zögerung gebracht. 

Der Ordonnanz⸗Offizier, welcher der Diviſion die Befehle für den 
nächſten Tag zu überbringen hatte, war erſt mitten in der Nacht vom 
Stabsquartier des General⸗Commandos aufgebrochen. Durch einen 
dicken, finſteren Wald führte die Straße und hier hatte eine Francti⸗ 
reur⸗Schaar dem Zurückkehrenden einen Hinterhalt gelegt. Der erſte 
Schuß toͤdtete den einen der begleitenden Ulanen, der zweite das 
edle Roß des Offiziers. Mit dem Roſſe wurde er ſelbſt zu Boden 
gerifien und von der Laſt des Thieres halb bedeckt. Der zweite Mann 
der Begleitung ergriff die Flucht, da nach ſeiner Meinung Offizier wie 
merad von den Kugeln der Franctireurs getödtet waren. Die feind⸗ 
lichen Freiſchärler näherten ſich — der Offizier hielt den Athem an 
und wurde von ihnen für todt gehalten und liegen gelaſſen. Dann 
ergriffen auch ſie die Flucht — und der deutſche Dragoner⸗Offizier 
war für's erſte gerettet. 

Doch mit voller Wucht ruhte die Laſt des todten Roſſes auf dem 
rechten Fuße des Geſtürzten. Mit gewaltiger Anſtrengung zog er ihn 
endlich unter dem Pferdecadaver hervor. Den Fuß vermochte er wohl 
hervorzuziehen — aber den ſchweren, weiten Reiterſtiefel mußte er zu⸗ 
rücklaſſen. In dieſem Zuſtande — der Fuß, welcher unter dem Körper 
des Pferdes geruht hatte, mochte auch keine unbedeutende Quetſchung 
davon getragen haben — in dieſem Zuſtande machte ſich der wenig 
Beneidenswerthe auf den Weg, um das noch über eine Meile entfernte 
Diviſions⸗Stabsquartier zu erreichen. Auf der offenen Straße wagte 
er nicht mehr vorzugehen — mußte er doch ſein Leben und mit ihm 
den ihm übergebenen Befehl dem Vaterlande erhalten! Er watete da⸗ 
her in den Schneemaſſen zur Seite der Straße, wo der dunklere Wald 
ihm größeren Schutz gewährte. Die mangelhafte Fußbekleidung, der 
Schmerz in dem gequetſchten Fuße und dann die ſorgende Vorſicht, 
mit welcher er vorwärts ſchritt, verzoͤgerten ſeine Ankunft um Stunden, 
und eben fo lange für uns den Abmarſch. 

Kaum war der erſehnte Befehl aber in dem Dorfe Mont⸗ſur⸗Monnet 
angekommen, ſo ſtand auch das Regiment bereits marſchbereit auf den 
Straßen deſſelben. Schnell erfolgte der Befehl zum Abrücken und in 
beflügelter Eile ging es vorwärts — in jedes einzigen Bruſt war die 
Abſicht vorhanden, das Verſäumte nachzuholen! 

Und Eile that ja gerade an dieſem Tage Noth — denn es war 
der letzte Schachzug, den wir an ihm ausführen ſollten! Hatten wir 
dieſen glücklich vollendet, dann waren Weg und Steg nach Süden hin 
der feindlichen Armee verlegt und durch das Drängen des 14. (Wer⸗ 
der'ſchen) Corps von Norden, des 7. Corps (Zafteow) von Weſten her, 
mußte der Endzweck erreicht werden: die Bourbaklſche Armee mußte 
ſich gefangen geben oder auf den Boden der Schwetz übertreten! 

Und ein Jeder, auch der Geringſte fühlte die Wichtigkeit des Tages 
und unaufhaltſam ging es vorwärts — immer weiter gen Oſten zu 
— an die Schweizer Grenze! 

Der nächſte Tag brachte uns die Entscheidung. Doch um Ihnen 
dieſe mitzutheilen, laſſen Sie mich von Neuem Athem holen! Geſtatten 
Sie mir in einem anderen, letzten Artikel das Ende unſerer Erleb⸗ 
niſſe im Jura zu ſchildern und leihen Sie mir auch zu dieſem, wie 
bisher, in freundlicher Welle Gehör! E. Bth. 
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den haben, um zu der Ueberzeugung zu kommen, daß feine ſpeciellen 


Freunde, wie Vilmar, Hopf ꝛc., die ihm eine glorreiche Rückkehr nach R 


7 Jahren der Trennung verheißen haben, falſche Propheten Find. 
Fulda, 9. Auguſt. [Manifeſt.] Es wird hier, wie man der 
„M. 3.“ ſchreibt, ein Manifeſt vorbereitet, in welchem feierlich erklärt 
werden ſoll, daß man nach wie vor den ausgewieſenen Domkaplan 
Weber als „rechtmäßigen“ Stellinhaber betrachtet, und ſoll dieſes Mani⸗ 
feſt durch den Oberbürgermeiſter der Regierung übergeben werden. 
Darmſtadt, 10. Auguſt. [Die Regierung] unterſagte den 
katholiſchen Beamten des Großherzogthums unter Androhung von Dis⸗ 
ciplinarſtrafen jede Betheiligung am deutſchen Katholikenverein. 


Schweinfurt, 11. Aug. [Die Unterſuchung gegen Eduard 
Kullmann.] Das „Tageblatt“ meldet: Auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters wurde Kullmanns Waffe durch zwei Sachverſtändige 
genau unterſucht und wurden Schießproben damit angeſtellt. 

Hierdurch iſt conſtatirt, daß die Waffe eine ganz vorzügliche 
Schießwaffe, ein ſtarkes Terzerol mit weiter Mündung iſt, welche 
beim letzten Gebrauche ſcharf geladen war. a 


München, 9. 015 ab deutſche Sängerbundfeſt.] Dieſen 
Nachmittag hat im Glaspalaſt die erſte Feſtproduction ſtattgefunden. Bei 
Beginn derſelben hielt der erſte Vorſtand des Central⸗Ausſchuſſes, Hr. Ober⸗ 
rechnungsrath Dr. Fentſch, folgende Eröffnungsrede: „Vielliebe Freunde 
und Feſtgenoſſen! Verehrte Ae Zum erſten Mal ſeit der Wieder⸗ 
Prat unſeres großen herrlichen Vaterlandes tagen heute die Sänger des 
Deutſchen Reiches. Der deutſche Sängerbund — das erſte Werk nationaler 
Einigung, das wir zu einer Zeit ſchufen, als wir uns über Grenzpfähle und 
Markgräben hinweg nur mühſelig die Hand zum Drucke reichen konnten — 
der deutſche Sängerbund ſchuldete noch eine Jubelhymne auf den ruhmvollen 
Doppeliieg, den wir in jüngſter Zeit erfochten. Stark und gewaltig hat ſich 
die deutſche Wehr erprobt gegen den Anprall des Landesfeindes, ſtark und 
gewaltig, allen Widerſachern zum Trutz haben wir die Hydra unſerer Zwie⸗ 
tracht bezwungen. Wir ſind ein einig Volk geworden von den grünen 
Matten unſerer Alpen bis an die Dünen der Nordjee! Nun dürfen wir alle 
offen und freudig bekennen, daß uns das gleiche Heimathsgefühl an die 
deutſche Scholle kettet? daß gleiche Hoffnungen und Schmerzen unſere Seelen 
bewegen, daß gleiche Sprache und Sitte ein unlöslich Band um uns ſchlingen, 
daß wir im Norden wie Süden, im Oſten wie Weſten einen gleichen melodi⸗ 
ſchen Ausdruck haben für Alles, Alles was uns rührt, entzückt, begeiſtert — 
das deutſche Lied. Wo, meine Freunde, iſt ein Volk in der Welt das Gott 
mit einem ſo köſtlichen Schatz begnadete, als das deutſche Volk mit ſeinem 
Liederhorte? Nicht allein die hundert und aber hundert Vereine ſangeskun⸗ 
diger Männer und Frauen ſind es, welche dem deutſchen Liede ſeine natio⸗ 
nale, culturgeſchichtliche Bedeutung geben. Das ganze deutſche Volk ſingt. 
Tief in feinem Gemüthe quillt ein unerſchöpflicher, ſtets ſich erneuernder 
Born, der in Wort und Klang Geſtalt gewinnt. Geſang iſt die Offenbarung 
des deutſchen Genius. Das Lied bildet eine der ſittlichen Grundlagen 
unſeres Volkes; es iſt die Bürgſchaft ſeiner ſchöpferiſchen Jugend. Darin 
kündet fi germaniſches Weſen, daß es aus Rhythmus und Wohllaut die 
Kraft zieht — nicht nur zum Kampfe wider alle Fährlichkeit des Lebens, ſon⸗ 
dern auch zum Kampfe wider den „alten Rieſen“ — den Gedanken der uns 
bisweilen zu erdrücken droht. „Muſik iſt die Poeſie der Luft“, ſagt Jean 
Paul. Keim Volk iſt fühlſamer für dieſe dichteriſchen Schwingungen des 
Aethers, als das deutſche. In feiner Urwüchſigkeit verſteht es zwar nicht 
wälſche Triller zu ſchlagen und in Cadenzen zu ſpringen; aber ſein Herz iſt 
bei ſeinem Lied, und ſo erwärmt und entzündet hinwieder ſein Lied auch 
alle Herzen. Das Banner deſſelben flattert unſeren Schlachten wie unſeren 
Friedensfeſten voran, und wie oft laſen wir auf ſeinen weißen Schwingen 
die muthentfachenden Worte: sub hoc signo vinces. Ja, meine Freunde, 
im Liede liegt die Gewähr der ſchöpferiſchen Kraft und Jugend unſeres 
Volkes. Solang aber die Nation ſich ſelbſt zu verjüngen weiß, wird auch 
von ihr die Kraft neuen Lebens ausſtrömen, die gleich dem Athem des 
Lenzes den Saft hebt in das friſche Geaͤſte, das eine neue Zeit aus dem 


alten Stamm hervortreibt. Es wird wuchern und Blüthen treiben und Düfte] L 


ſpenden, und in ſeinem Laubwerk werden die Vögel ihr Neſt bauen, die mit 
uns Germanen ein gemeinſam köſtlich Erbſtück beſitzen — das Lied! In der 
Culturgeſchichte des deutſchen Volkes nimmt das Lied eine bedeutſame Stelle 
ein. Der lebendige Drag, jeder Gefühlserhebung einen muſikaliſchen Aus: 
druck zu geben, hat das Gute und Schöne dem Verſtändniſſe des Volkes 
näher gerückt. Im anmuthigen Gewande des Geſanges war erſt das dich⸗ 
teriſche Wort ein Gemeingut. Als Volkslied vermittelte es die Ueberlieferung 
und erhielt im Volke die großen Erinnerungen wach. In der Steigerung 
zur Kunſt übernahm es ſeinen Antheil an der gemeinſamen bildenden und 
veredelnden Miſſion der Kunſt. Weit über alle Worte hinaus aber reicht 
die verſöhnende und vermittelnde Kraft des Geſanges. Er weiß Diſſonanzen 
zu löſen und Getrenntes in harmoniſche Verbindung zu bringen. Er rückt 
die Herzen zuſammen und längſt, ehe der ſchmerzlich erſehnte Tag unſerer 
politiſchen Einigung aufging, waren wir einig im Liede. Ihm vor allem 
verdanken wir die Weckung und Förderung unſeres nationalen Bewußtſeins. 
Das Lied hat zur That bein es drückte uns das Schwert in die Fauſt, 
und ſo gebührt ihm auch ſein Theil an der herrlichen Errungenſchaft unſerer 
Tage. Wir ſind ein einiges, großes, gebietendes Volk geworden. Es beugt 
ſich die Welt nicht nur vor dem deutſchen Geiſte, ſondern auch vor der 
deutſchen Macht und vor der Spitze des deutſchen wertes. Gott ſegne 
alle, die uns das erringen halfen. Gott ſegne das deutſche Lied, das da mit⸗ 
focht in den Reihen der Triarier für die Einheit und Größe unſeres geliebten 
Vaterlandes! Gott ſegne den großen herrlichen Bund, dem wie eine Ori⸗ 
flamme das Panier des Liedes vorleuchtet; den Bund, der zuerſt die Kluft 
überbrückte zwiſchen Nord und Süd und Oſt und Weit, der über alle 
Schranken hinweg die Herzen der deutſchen Männer einte. Heil und Segen 
dem deutſchen Sängerbunde!“ Am Schluſſe dieſer mit vielem Beifall auf⸗ 
genommenen Rede erhob ſich die ganze ſo zahlreiche Verſammlung und rief 
den Sängern die herzlichſten Hochrufe zu. 
Nach der Feſtrede begann das Concert. Bei der Feſtſtellung des Pro⸗ 
gramms zu demſelben war man von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß 
das II. deutſche Sängerbundesfeſt unbeſchadet ſeiner nationalen Seite auch 
ein wirkliches Geſangsfeſt fein und darum eine Auswahl der beiten Com: 
poſitionen für deutſchen Männergeſang (Volks⸗ und Kunſtgeſang) von der 
älteſten Zeit an bis herab auf unſere Tage zur vollendeten Darſtellung brin⸗ 
8 und ſo die Dichter und Componiſten des deutſchen Liedes in würdiger 
Weiſe feiern ſolle. Dadurch waren freilich von vorneherein auch hohe An⸗ 
forderungen an die Sänger geſtellt: Fleißiges Studium und allſeitiges, aus⸗ 
dauerndes Zuſammengreifen bei den Proben und Aufführungen. Ebendes⸗ 
halb hatte aber auch das Programm heftige Angriffe erfahren müſſen. Es 
war als 5 überfüllt und anſtrengend für den Sänger und als zu 90 über; 
namentlich für mittlere und kleinere Vereine und für den Maſſenchor über⸗ 
haupt erklärt worden. Dieſe Angriffe ſind durch das erſte Concert thatſäch⸗ 
lich widerlegt. Unter der ſicheren und ſtrammen Leitung der Herren Prof. 
Faißt aus Stuttgart, der in der erſten Abtheilung den Dirigentenſtab 
ührte und Hoftapellmeiſter Wüllner aus München, der in der zweiten Abs 
theilung dirigirte, brachte der vieltauſendſtimmige Chor ſämmtliche Nummern 
des Programms zur glücklichſten Durchführung. Die Muſilbegleitung wurde 
durch ein in der Mitte des Podiums aufgeſtelltes und aus den hieſigen Re⸗ 
5 Se ale gebildetes Bläſercorps von 160 Mann erecutirt. Die erſte 
Piece: Mottete nach dem 111. Palm von Orlando di Laſſo leitete würdig 
ein und wurde vortrefflich geſungen; nicht minder gut der Bachuschor aus 


dem „Alexanderfeſt“ von Händel und der Prieſterchor: 7 Iſis und Oſiris“ 


aus der Zauberflöte von Mozart. Das hierauf folgende „Lied vom Rhein“ von 
Nägeli, feurig und kräftig geſungen, wirkte zündend. Erhebend waren das Weihe⸗ 
lied aus „König Stephan“ von Beethoven und Körner⸗Weber's Gebet: „Hör 
uns, Allmächtiger!“ Einen wahren Begeiſterungsſturm erregte in dem Audito⸗ 
rium Ühland⸗Kreutzer s Siegesbotſchaft. Kräftig und fröhlich rauſchte nun vom 
Sängerpodium Schneiders Chor hernieder: „Kommt, Freunde, trinket froh mit 
mir“. Die letzte Nummer der erſten Abtheilung, eine der gefürchteten: 
Klein's Motette: „Auferſtehen wirſt Du mein Staub“ kam trotz ihrer Schwie⸗ 
rigkeiten zu gutem Vortrage. Aus der zweiten Abtheilung heben wir als 
beſonders gelungen und wirkſam hervor die Schubert'ſche Hymne: „Herr 
unſer Gott, erhöre unſer Flehen“, die Solovorträge des niederöſterreichiſchen 
Sängerbundes: „Morgengebet“ von Zöllner und C. G. Reiſſiger's Chor: 
„In der Ferne“ und dann „Macte Imperator“ pon Fr. Lachner, vom Com⸗ 
poniſten ſelbſt dirigirt, der, als er den Dirigentenſtuhl betrat, von der Sänger⸗ 
ſchaar wie von dem Publikum ſtürmiſch begrüßt wurde. Ebenſo ſtürmiſch 
„wurde, die Wiederholung dieſes Opus verlangt, die auch gewährt wurde. 
Auch J. Otto's „Dornröschen 1 und 
Dentſcher Siegesgeſang, trotz mancher Schwierigkeiten gut vorgetragen, riſſen 
zu begeiſtertem Beifalle bin. Das Concert war zu Ende, der Glaspalaſt 
wurde gänzlich geräumt. Aber ſchon eine Stunde pater zogen die Sänger⸗ 
bünde unter Abſingung von Liedern wieder zur Feſthalle, um hier einen 


um Schluß Lingg⸗Wüllner's ko 


Seren zur Bavaria auf Montag Abend verſchoben 
werden mußte. In der Feſthalle ſpielte ein großes Muſikcorps. Die weiten 
äume des herrlichen Tempels waren bis zum Erdrücken gefüllt, der Zu⸗ 
drang an den Eingängen war ein fabelhaft ſtarker. Da das verabreichte 
Hofbräuhausbier vortrefflich mundete, ſo war die allgemeine Fröhlichkeit be⸗ 
reits eine hochgradige geworden, als gegen 9 Uhr der Reichstagsabgeordnete, 
Juſtizrath Dr. Mayer aus Thorn dem Könige von Baiern eine Ovation 
durch folgende Anſprache bereitete: 

„Verehrte Feſtgenoſſen! Wir haben heute am erſten Tage unſeres Feſtes 
in das vom Vorſißenden des Feſtausſchuſſes unſerem deutſchen Sängerbunde 
ausgebrachte Hoch mit Begeiſterung eingeſtimmt. Geſtatten Sie mir, daß 
ich im Namen des Geſammtausſchuſſes des deutſchen Sängerbundes Sie zu 
einem Hoch auffordere, welches im Herzen aller hier Verſammelten den freu⸗ 
digſten Widerhall finden wird. Wenn neun Jahre nach dem erften Feſte 
des deutſchen Sängerbundes, nach einer neunjährigen Pauſe, ausgefüllt durch 
die gewaltigſten weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, bier in dieſer Stadt dem zwei⸗ 
ten deutſchen Sängerbundesfeſte die Stätte bereitet iſt, ſo haben wir vor 
Allem dafür dem erhabenen deutſchen Fürſten Dank zu ſagen, in deſſen 
Lande, in deſſen ſchöner Reſidenzſtadt wir uns in dieſem Augenblicke zu be⸗ 
finden das Glück haben. Nur durch die huldreiche Förderung, die Er dem 
Unternehmen angedeihen ließ, it es überhaupt möglich geworden. Und 
welch' ein bedeutungsvolles und ſchönes Zuſammentreffen iſt es, daß gerade 
bier in München dies Feſt begangen werden kann. It doch dieſe Stadt 
durch eine Reihe kunſtſinniger Fuͤrſten in hervorragendem Grade eine Pflanz⸗ 
ſtätte der deutſchen Kunſt geworden, und iſt doch die Hingebung und liebe⸗ 
volle Pflege bekannt, welche der jetzt regierende König dieses Landes insbe⸗ 
ſondere der muſikaliſchen Kunſt entgegenbringt, nicht von dem kühleren Stand: 
punkte eines feinſinnigen Kunſtmäcens, ſondern von dem eines ſie in ſeinem 
Innerſten hegenden Verehrers. Liebe Feſtgenoſſen! So groß und bedeu⸗ 
tungsvoll die Ereigniſſe der letzten Jahre für die politiſchen Verhältniſſe 
Deutſchlands ſind, wir Alle, ohne Unterſchied der politiſchen Ueberzeugung, 
werden darum niemals die reiche Fülle nationalen Lebens miſſen wollen, 
welche auf dem Gebiete von Kunſt und Wiſſenſchaft uns eigen war, und — 
ſo boffen wir — auch eigen bleiben wird. Sind wir politiſch enger um⸗ 
ſchlungen, ſo ſcheint uns auch Alles, was auf dem Gebiet von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, was für Kunſt und Wiſſenſchaft geſchieht, noch mehr, als früher, 
unſer Gemeingut geworden zu fein, jo fühlen wir uns dem erhabenen Für 
ſten näher gerückt, der dem reichen Geiſtesleben der Nation Förderung ans 
gedeihen läßt. Und wäre das Alles nicht, wie könnten wir es dem Herrſcher 
des Baierlandes jemals vergeſſen, 5 er in einem der größten nationalen 
Momente ſich zum Fürſprecher der Wünſche des deutſchen Volkes gemacht 
bat. Als uns im heißen Kampfe die Kraft und die Größe unſeres Vater⸗ 
des, wenn es geeinigt iſt, wieder einmal zum Bewußtſein gekommen war, 
da war er es, der im richtigen Erfaſſen des Augenblicks ausſprach, daß der 
wieder erwachten deutſchen Macht auch ihr Symbol gebühre, er löſte gleich⸗ 
ſam dem deutſchen Volke die Zunge; er regte die Wiedererrichtung des deut⸗ 
ſchen Kaiſerthums an; und in ſeinem Munde war der Gedanke der Ver⸗ 
user Denn darum bringen wir dem deutſchen Fürſten in Ehrfurcht 
unſer Hoch!“ 3 

Der Jubel, mit welchem dieſer Hochruf von der Verſammlung aufgenom⸗ 
men wurde, iſt unbeſchreiblich; in rauſchenden 1231 5 erklang von allen 
Enden der Feſthalle immer wieder das Hoch!, unzählige Hüte wurden in der 
Luft geſchwenkt, und endlich die baieriſche Volkshymne „Heil unſerm König, 
Heil!“ allgemein geſungen. Auch die in den Logen anweſenden Staatsmini⸗ 
ſter des Aeußern v. Pfretzſchner und der Juſtiz Dr. v. Fäuſtle ſtimmten in 
die Hymne mit ein. Bald erſchien Dr. Gerſter aus Regensburg auf dem 
Podium und brachte als „Baier“ ebenfalls ein von lebhaften Zurufen be⸗ 
gleitetes Hoch auf den Bajernkönig aus. Nach weiteren Zwiſchenräumen 
toaſtirte Herr Stefan aus Camens auf die deutſchen Dichter und der Vor⸗ 
1 des Sängerbundes der Oberlauſitz, Herr Fritſche, ſchlug vor, das 
„Brüder reicht die Hand zum Bunde“ zu ſingen, das an dieſem Abende von 
den daheimgebliebenen Sängern und Vereinen in ganz Deutſchland zum 
Wahrzeichen der deutſchen Zuſammengehörigkeit abgeſungen wurde. Ver⸗ 
ſchiedene Sängerbündniſſe hielten vom Podium herab Einzelnvorträge; einen 
wahren Rieſenſturm des Beifalls rief das unübertreffliche Nd der Tyros 
ler und eine darauf von ihrem Vorſitzenden geſprochene Rede hervor, worin 
derſelbe nach der Sitte ſeines Landes mit bedecktem Haupte ſprechend an das 
ied: „Ich kenn' einen hellen Edelſtein — Das treue deutſche Herz“ erinnerte 
und ausführte, daß das Volk von Tyrol zwar rauh wie ſeine Berge ſei, 
aber im Herzen gut deutſch fühle. Der Vorſitzende des Hermannſtädter 
Männergeſangvereins gemahnte die Verſammlung, des trotz Jahrhun⸗ 
derte langer Entfremdung vom Mutterlande immer noch treu gebliebenen 
Sachſenvolkes in Siebenbürgen nicht zu vergeſſen und brachte ſein Hoch der 
unergründlichen Zauberkraft des deutſchen Liedes. Dieſe beiden Redner aus 
Tyrol und Siebenbürgen ernteten einen wahrhaft rauſchenden Beifall. Weitere 
Redner waren wegen des übergroßen Geräuſches, das die Feſthalle erfüllte, 
nicht mehr verſtändlich, ebenſowenig drangen die Vorträge mehr durch, welche 
der baieriſche Sängerbund, der Nürnberger Liederkranz u. a. zum Beſten 
gaben. Hier und dort erſcholl melodienreicher Tiſchgeſang, dazwiſchen ertönte 
ein die ganze Feſthalle durchdringender Jodler eines Oeſterreichers oder 
rauſchte die Muſik abwechſelnd mit den hoch herniederfallenden Waſſern des 
Rieſenſpringbrunnens in der Mitte der Feſthalle. Um 1 Uhr Nachts wurde 
die Feſthalle geräumt und nur ungern trennten ſich die Sänger aus den 
beitern Räumen, um ihre Quartiere aufzuſuchen. — 11. Auguſt. Der Felt: 
ug zur Bavaria hat geſtern in großer Ausdehnung und jchöniter Ordnung 
haltgefunden: in allen Straßen drängten ſich große Menſchenmengen; fort⸗ 
während fand gegenſeitig die berzlichſte Begrüßung ſtatt. Hierauf vor der 
Bavaria Muſik, Beleuchtung und Feuerwerk. Mindeſtens 30,000 Menſchen 
waren gegenwärtig. 

Karlsruhe, 10. Auguſt. [Verordnung.] Das heutige Ge⸗ 
ſetze- und Verordnungs⸗Blatt Nr. 35 enthält eine Verordnung des 
Miniſteriums des Innern: die Ertheilung der Prieſterweihe zu St. 
Peter im Jahr 1874 betreffend. Dieſelbe lautet: 

„Mit Allerhöchſter Ermächtigung aus Großh. Staatsminifterium vom 3. 
Auguſt d. J. wird auf Grund des Schlußſatzes des Artikels 4 des Geſetzes 
vom 19. Februar d. J., die Aenderung einiger Beſtimmungen des en 
dom 9. Octbr. 1860, die rechtliche Stellung der Kirchen und kirchlichen 
Vereine im Staate betreffend (Geſetzes⸗ und Verordnungsblatt Nr. 9), ver: 
ordnet, was folgt: N Bag 

Den katholiſchen Geiſtlichen, welchen in dieſem Jahre (zu einer Zeit, in 
welcher der Entwurf des oben angeführten Geſetzes bereits der landſtändi⸗ 
chen Berathung unterzogen war) die Prieſterweihe ertheilt wurde, iſt die 

efugniß zur öffentlichen Ausübung kirchlicher Functionen anmit entzogen. 
Fe ür den 4. Auguſt 1874, — Großh. Miniſterium des Innern. 
olly.“ 


Programme vorgeſehene 


Schweiz. 
Aus der Schweiz, 7. Auguſt. [Waſſersnoth. — Zur Militair⸗ 
Organiſation. — Ultramontanes. — Proteſtantiſche Kirchen⸗ 


Gemeinde in Lugano.] Es kommen noch, ſchreibt man der „N. Z.“, viele 
Berichte über die neuliche große Waſſersnoth. Im Berner Oberland iſt be⸗ 
ſonders Schwanden bedroht geweſen, wo nicht nur die Thalſperre vollſtän 
dig ei er ſondern unterhalb derſelben der Bach ſich über 40 Fuß tief 
eingewühlt hat. Von den Verſchüttungen hat wieder das unglückliche Lüt⸗ 
ſchenthal am meiſten gelitten. Aus Vättis (St. Gallen) wird von ausge 
dehnten Verheerungen durch die Tamina berichtet. Ganze Kartoffelfelder ar⸗ 
mer Se find ſpurlos verſchwunden, andere verwüſtet und für eine Reihe 
von Jahren bereits nutzlos gemacht worden. Die neuerſtellte Straße von 
Vättis nach Pfäf ers, für deren Bau die kleine Gemeinde enorme Summen 
aufgeopfert und keine Koſten geſcheut hat, um nur auf leidlichem Wege mit 
der Welt in Verkehr treten zu können, iſt an einzelnen Stellen größere 
Strecken weit gänzlich ruinirt, ſo daß der Durchpaß ſelbſt für einen Fuß⸗ 
Bande beinahe für ein 79 0 55 gelten mag. Die große neue Brücke außer⸗ 
alb des Dorfes 1 ebenfalls ein Raub des reißenden Elements geworden. 
Die Straße von Kloſters nach Daros im Prättigau war eine Strecke 
weit einen Tag lang unter Waſſer geweſen, ſo daß Fußgänger ſie nicht Fallen 
konnten. Der Gewalt des verheerenden Baches wurde ſeitens der aufgebotenen 
Mannſchaft des Dorfes mit Hilfe italieniſcher Arbeiter mit großer Energie 
Einhalt gethan und mit Baumſtämmen ein hoher Damm gebaut. Aus dem 
Kanton Thurgau wird berichtet: Müllheim und die umliegenden Gemeinden 
boten am 31. Juli ein gräßliches Bild der Verwüſtung. Die Fabrik „Grü⸗ 
neck“ ſtand im Waſſer und aus einigen Häuſern in Grüneck mußten die 
Leute mit einem Schiffe geholt werden, und beinahe wären 18 Perſonen er⸗ 
trunken. Auf einer 9 bei Müllheim mußten 2 Männer und 2 Knaben, 
ringsum vom tohenden afer umfluthet, mehrere Stunden fampiren, bis 
fie aus ihrer gefahrvollen Lage befreit und in Sicherheit gebracht werden 
unten. Ueber die Wieſen und Felder von Märſtetten trieb ein Floß, mit 
7 Mann beſetzt, daher. Ein Herr Bürgin von Frauenfeld band ein Seil um 
die Lenden, ſprang ins Waſſer und kam glücklich auf dem Floſſe an, an 
welchem das Seil befeſtigt und von anderen Männern ans Land gebracht 
wurde. Ueber die Stürviſer⸗ und Saluxrer⸗Alp entlud ſich am 4. Auguſt ein 


U » 


und der Bach ſchwoll im Mühlentobel pr 10 r 


iurhtbares Gewitter 
i Brücken und drei Mühlen find total weggeſ wen 


haushoch an. Drei 
Die Bewohner der Mühlen konnten blos mit dem Leben 
auch nur einiger Rettung ihrer Habe war keine Rede. 
„Anzeiger“ eine neue 1 — Spoſt. In der Nacht vom 3. 
ſich wieder mächtige Regengüſſe über Grindelwald entladen Bir den 
ben. Die Lütichine drohte bei Gſteig auszubrechen und führte rl ua 
15 mit. Die Communication iſt momentan unterbrochen. Die ſichen 

rücken ſcheinen weggeriſſen zu ſein. — Das Centralcomite der eidgenoöſſi chen 
Offiziersgeſellſchaft bat eine außerordentliche Zuſammenkunft der ſchweizer! 
militäriſchen Geſellſchaft behufs Beſprechung des Entwurfs einer re 
Militärorganifation angeregt. — Schon ſeit geraumer Zeit ift in verschiede 
nen Blattern der Schweiz die Anregung gemacht worden, es möchte fer 
Sempacher⸗Schlachtfeier zu einer eidgenöſſiſchen erhoben werden. Die M 
patriotiſchen Kundgebung zollen die Liberalen Obwaldens ihren vollen Beilal 
und ſie ſprechen den entſchiedenen Wunſch aus, es möchte dieſer echt . — 
nöſſiſchen Anregung glüden, die Bundesbehörden zu beſtimmen, daß ſche 
die nächſtjährige Feier zu einer eidgenöſſiſchen geſtempelt werde. ones 
Wallis ſcheint, ſchreibt der „Conféderé“ von Freiburg, ein ultramontan t. 
Werk ſehr verbreitet zu fein, das alle Grenzen des Lächerlichen überein, 
Es iſt betitelt: „Der Marienmonat, dem Ruhm der Mutter Gottes gemel ’ 
von Pater Lalomia.“ Dieſes Buch, voll des ſchauerlichſten Göbe diene 
endigt mit einer Reihe von Gebeten und moraliihen Maximen, die IE, 
den kahlſten Köpfen die Haare zu Berge ſtehen machen würden. — In 500 
gang ſoll demnächſt die erſte proteſtantiſche Kirchgemeinde dieſes Canto 5 
conſtituirt werden. Der Verwendung des Marſchalls von Roon beim uſta 
Adolph⸗Verein und der bereitwilligen Unterſtützung des Herrn Beha iſt 
zu verdanken, daß die Proteſtanten Lugano's jetzt ſchon in der Kapelle 
Hotel du Parc regelmäßig Ita l Gottesdienſt genießen können. 

ü lien. 

Nom, 7. Auguſt. [Die Nachrichten über die in Rimini 
aufgehobene Verſammlung! widerſprechen einander, zumal we 
fie durch Angaben in cleriealen Blättern vielfach entſtellt werden. In 
der Sala Mazzini, wo immer es eine giebt, wurden — ſo ſchreibt 
man der „K. 3.“ — die Vorträge während den letzten Wochen eif 
riger beſucht, eine Bewegung war unverkennbar. Doch ſollte man 
denken, der in Villa Ruffo mitverhaftete Aurelio Safft (Mazzini's und 
Armellini's College im letzten Triumvirat) mußte politiſche Erfahrung 
genug haben, um zu wiſſen, daß die Traumbilder der Italia gion 
nissima zu den Utopien des Tages gehören. Seine Schickſalsgenoſſen 
gehören zu denen, welche in der Deputirtenkammer durch ihre Freun 
die Linke beherrſchen, aber mit der bisherigen Linken nicht zufrieden, 
bei der Wiedereröffnung der Seſſion dem Miniſterium eine tüchtiger, 
compactere entgegenſtellen wollen. 

[Diplo matiſches.] Die franzöſiſche Regierung hat bei Ihle 
hieſigen diplomatiſchen Vertretung von jeher viel auf Repräſentation 
gehalten, auch die ſpaniſche ließ es wohl daran nicht fehlen. Mit 
Mahon und Serrano gingen jedoch diesmal auseinander: Herr = 
renzana, der neubeſtellte Geſchäftsträger für die kirchlichen Angelegen' 
heiten, erhielt ſeine Dienſtwohnung in dem ſpaniſchen Geſandtſcha 
hauſe am gleichnamigen Platze, in welchem auch der beim Kön 
Vietor Emanuel beglaubigte diplomatiſche Vertreter Spaniens Wo 
nung und Kanzlei hat. Dagegen ſind die großen ſtattlichen Gemächer 
des Palaſtes Colonna für den franzoſiſchen Bevollmächtigten b 
Papſte beſtimmt, während für den Marquis de Noailles der palal 
Farneſe um 40,000 Lire jährlich gemiethet ward. Die franzöll 
Regierung war bereit, dem König Franz II. das monumentale | 
bäude abzukaufen und es künftig auschließlich für ihre Geſandten 
beim König von Italien einrichten zu laſſen, doch man wurde d 0 
Handels nicht einig. Marquis de Noailles wird nächften Monat f 
darin einrichten. Vom diplomatiſchen Corps find nach und nach fe 
alle vor der Hitze in die Bäder geflohen. Fürſt Lynar, der Vertrele 
des deutſchen Geſandten, lebt in Albano, während der Legation® 
Secretär Brandes hier expedirt. Der Kanzleichef Hofrath Häckert trol 
eine Urlaubsreiſe an. f 1275 

[Ueber Pater Theinerl ſchreibt man der „K. Z.“: Sein 
Gefälligkeit gegen die Biſchöfe der Oppoſition während des valle 
ſchen Concils trug, wie erinnerlich, dem Pater Auguſtin Theiner 5 
Ungnade des Papſtes ein. Theiner hatte am Ende doch nur Männern 
denen er es ſchuldig war, die Einſicht in verſchiedene Documente ! 
vaticaniſchen Archivs von hiſtoriſchem Inhalt geſtattet. Pater Pieke 
und die Andern der „Civiltà Cattolica“ verſtanden es anders 
machten den Papſt glauben, Theiner habe Geheimniſſe verralher 
Dieſer erhielt deshalb, nachdem er die Schlüſſel abgegeben, in Mist 
Cardoni, dem Präfecten der Accademia dei nobili ecelesiasW” 
einen Vorgeſetzten, der bald Theiner's Cuſtodenſchaft zu einer Simes d. 
zu machen wußte. Nach Cardoni's Tod erwartete man, Theiner wer ß 
wieder in die alte Stelle einrücken, doch es unterblieb; der Papſt r 
nannte vielmehr Migr. Criſtofori zu Cardoni's Nachfolger. fg 
gelehrter Landsmann wird ſeine Dienſtwohnung im Vatican bald 155 
laſſen. (Er hat ſie verlaſſen; freilich in anderer Weiſe, als der Verfa 
dieſer vom 7. Auguſt datirten Mittheilung es ahnen konnte. D. . 


Frankreich. pie 

O Paris, 10. Auguſt. [Zur ſpaniſchen Frage. — 
Zurüdberufung des „Orinoko.“ — Feier des 10. Auguft. 5 
Die Bonapartiſten. — Mac Mahon. — Verſchieden gen 
Die ſpaniſche Frage bleibt im Vordergrund. Die Blätter beſpr (de 
die vom „Times“ ⸗Correſpondenten gebrachte Analyſe der Note, af 75 
der Due Decazes dem ſpaniſchen Vertreter hierſelbſt hat zuſtellen bee; 
Die Genauigkeit dieſer Analyhſe wird von Niemandem angezweile . 
man kann nicht leugnen, daß der Due Decazes die Beschwerde eine 
ſpaniſchen Regierung mit großer Geſchicklichkeit zurückweiſt; aber un 
Rechtfertigung läßt einige weſentliche Punkte im Dunkeln, und det 
muß abwarten, ob ſie Spanien vollſtändig von dem dlelſet 
Freundſchaftsdienſte, welche ihm die franzöſiſchen Behörden b der 
haben, überzeugen wird. Inzwischen verlautet über die Frag nlohe 
Anerkennung der ſpaniſchen Regierung nichts Neues. Fürſt Hohunte⸗ 
ſoll über dieſen Gegenſtand vorgeſtern eine ſehr freundſchaftliche fährt 
redung mit Decazed gehabt haben. Der „Moniteur Univerfel 6 } 
daß Frankreich ſich nach der Haltung Englands zu richten bea 
Demſelben Blatt wird aus Rochefort gemeldet, das Kane nerblag 
„Oriflamme“ habe den Befehl erhalten, ſich am nächſten Done 
nach der Bidaſſoa⸗Mündung zu begeben, um das dortige 2 ige 
Geſchwader zu verſtärken. Die „Union“ läßt ſich folgende 0 ano 
Nachricht telegraphiren: „Die Regierung des Marſchalls Se 
den Mächten ihre Abſicht kundgegeben, im cantabriſchen 
Blokus zu erklären. Das Londoner Cabinet hat auf dieſe 
mit der Erklärung geantwortet, wenn dieſe Maßregel er 
fo werde es fofort die Carliſten als kriegführende Macht ast 
Wenn wir noch hinzufügen, daß man die Abreiſe des Ir chen 
nach London (der Fürſt iſt geſtern abgereiſt) mit der e, mlauſenden 
legenheit in Verbindung bringt, ſo haben wir die W 
Gerüchte refümirt. Von der angeblich beabsichtigten 3 
des „Drinoko“ iſt noch weniger Beſümmtes zu erfahren. . 
„Preſſe“ dementirt die Nachricht von der Abberufung: 
hinzu: „Wir leugnen nicht, daß die Gegenwart des si 
Gewäſſern von Givita Vecchia ein Dorn im Fuße See 
uns in einem gegebenen Augenblicke einige Verlegenheit 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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ſtimmt ſei, eine größere Glaubwürdigkeit zu verleihen. 
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ne Gortſezung.) 5 
„Republique Francaiſe“ und „Rappel“ widmen dem heutigen Jahres⸗ 


gage der Tuilerien⸗Erſtürmung (10. Auguſt 1792) ihre Leitartikel; im 

börſgen bleibt die für den nächſten Sonntag bevorſtehende Wahl im 
8 kwados das Hauptthema der inneren Polemik. Die Zuverſicht der 
Mapartiften hat ſich ſeit acht Tagen merklich vermindert, obgleich es 
cheint, daß eventuell die Legitimiſten den imperialiſtiſchen Candidaten 
Provoſt de Launey gegen feinen republlkaniſchen Mitbewerber Aubert 
r Die Candidatur des letzteren aber ſoll wirklich 
Foriſchritte gemacht haben. — Bei alledem haben die Bonapartiſten 
ch über ihre gegenwärtige Lage nicht zu beklagen. Es beſtätigt ſich, 
aß der gegen ſie eingeleitete Prozeß auf die lange Bank geſchoben 
werden und daß der Unterſuchungsrichter Delahaye, welcher die Im: 
uetion geleitet, nun gleichfalls in die Ferien gegangen iſt. Anderer: 
eis hat der „Temps“ erfahren, die Unterſuchung ſei ſchon ſeit einiger 
Zeit vollſtändig beendet, das Miniſterlum hätte die Acten, welche ſeht 


gravirende Thatſachen feſtſtellen, rechtzeitig in Händen gehabt, um 


noch die Einleitung der Verfolgung bei der Nationalverſammlung be 
antragen zu können, was aber nicht geſchehen. Ja oder nein, fragt 


der „Temps“; iſt der Prozeß eingeſargt? Die Bonapartiſten profi: 
ren von dem Stillſchweigen, welches ſie ſchützt, und während der 


Ferien werden ſie nicht inne halten. — Heute wird im Induſtriepalaſt 
der Centralberein der Kunſt und Induſtrie ſeine Ausſtellung eröffnen. 
Mae Mahon wird bei der Feier den Vorſiz führen. Man erwartet 
eine Rede. Die „Republique“ beglückwünſcht den Marſchall dazu, daß 
er nach dem Beiſpiel Thiers die Nothwendigkeit einſehe, ſich öfters 
direct mit der offentlichen Meinung in Verbindung zu ſetzen. — Fürſt 
lan von Serbien, der heute von dem Bade Eauxr⸗bonnes abreiſt, 
am Donnerstag hier eintreffen und wahrſcheinlich bis zum 
Schluſſe des Monats verweilen. — Henri Rochefort iſt nicht, wie 
man behauptet hat, in Genf geweſen. Er hat nur ſeinen Secretär 
Hain dorthin geſchickt, um eine Ausgabe der „Laterne“ zu veranſtalten, 
ie zu gleicher Zeit mit der Londoner Ausgabe erſcheinen ſoll. — Der 
meinderath von Marſeille iſt ernſtlich durch die Gegenwart der 
Haiſiſche im Golf von Marſeille beunruhigt. Er hat beſchloſſen, die 
Vernichtung dieſer Meereungeheuer durch eine Angelfiſcherei im Großen 
zu unternehmen. Von den benachbarten Felſen und Inſeln aus wird 


man in dunkeln Nächten die Haifiſche mit großen Speckſtücken, die an 
ſiaarken eiſernen Ketten vermittelſt eines Hakens befeſtigt ſind, zu ködern 


und ans Land zu ziehen ſuchen. 


* Paris, 10. Aug, [Zur ſpaniſchen Frage.] Die hieſigen 


officisſen Organe können bekanntlich gar nicht entſchieden genug in 


Abrede ſtellen, daß den Carliſten Seitens der franzöſiſchen Be 


hörden Vorſchub jeder Art geleiſtet worden ſei. Dieſe Ableugnungen 
erfahren nun gerade gegenwärtig eine charakteriſtiſche Beleuchtung durch 


derſchiedene Proceſſe, welche theils in Toulon, theils in Marſeille vor 
en zuſtändigen Gerichten verhandelt werden. Die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen, welche von den franzöſiſchen Journalen wohlweislich ver⸗ 


ſchwiegen werden, ergeben nach einer der „Independance Belge“ zu: 


gehenden, anſcheinend zuverläſſtgen Mittheilung, daß im vorigen Jahre 
der ſranzöſiſche Dampfer „Chevalier Roſe“, welcher 250,000 Patronen 
für die Carliſten am Bord hatte, mit Erlaubniß des Generals Espi⸗ 
dent, der im Departement der Rhonemündungen den Belagerungszu⸗ 
and commandirt, den Hafen von Marfeille verlaſſen hat. Der „Che⸗ 
dalier Roſe“ begab ſtch damals zunächſt nach Gibraltar, um noch eine 


kadung von Chaſſepots, die aus belgiſchen Fabriken herrührten, einzu⸗ 


nehmen, und dieſer Umſtand diente den Unternehmern der Expedition 
dazu, ihrer Angabe, daß das Schiff nach der afrikaniſchen Küſte be⸗ 


den gerichtlichen Verhandlungen hervorgeht, wurde die Expedition zwi⸗ 


ſchen dem Capitän des Schiffes und dem carliſtiſchen Agenten lange 


Zeit geplant, auch fand auf franzöſiſchem Boden eine Unterredung des 


— 


ende 


Capitäns mit Don Alfons ſtatt, ohne daß die competenten Behörden 
den fo nahe liegenden Verdacht ſchöpften, daß die Viertelmillion Pa⸗ 
tronen nicht für die Wilden Afrika's, ſondern für die Horden des Don 

arlos beſtimmt ſei. Die ganze Angelegenheit kommt übrigens nur 
dadurch vor die Oeffentlichkeit, daß zwiſchen dem Capitän ded „Che⸗ 


dalier Roſe“ und dem carliſtiſchen Agenten in Marſeille Streitigkeiten 
a ite ech en ſind, welche nun zur gerichtlichen Entſcheidung gelangen 
ollen. 


[Die Legitimiſten] hatten ſich vorgenommen, die Ferien zu 
Parteizwecken zu benutzen, und ſie führen ihren Vorſatz getreulich aus. 
ie Pariſer Organe der Partei ſind ein wenig entmuthigt; die 
„Union“ will gern ihr Möͤglichſtes thun, aber. fie hegt geringe Hoff⸗ 
nungen: die Welt iſt ſo verſtockt und der Roy viel zu gut für dieſe 
elt! Die Provinzblätter erfreuen ſich einer beſſeren Stimmung und 


ziehen mit naiver Zuverſicht zu Felde, an ihrer Spitze die „Union 


ſranc⸗comtoiſe“, die einen ganzen Plan behufs Wiederherſtellung der 
burboniſchen Monarchie in Frankreich entworfen hat und ihn unter 
em Titel: „Kann während der parlamentariſchen Ferien nichts zu 
unſten der Monarchie verſucht werden?“ entwickelt. Der Verfaſſer 


nimmt die Geſchichte Frankreichs ſeit Heinrich IV. durch, um zu be⸗ 0 
weisen, daß alles Gute nur durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe zu Stande 


jam. und daß die Wiederherſtellung der Monarchie das einzige Mittel 
15 allem drohenden Uebel zuvorzukommen. Wie kann dieſe aber unter 
en gegenwärtigen Umſtänden ins Werk geſetzt werden? Die „Union 
ane⸗comtoiſe“ glaubt, dies wäre vermöge eines Uebereinkommens 


Mühen dem Grafen Chambord und den leitenden Elementen der 
f ationalverſammlung möglich. Die Nationalverſammlung von 1871 


berufen, die Monarchie einzuſetzen, denn thäte ſie es nicht, ſo würde 
te Nachfolgerin, in der das radicale Element vorherrſchen wird, dies 
h Mmermehr ihun. Das Geſetz vom 20. November fihere dem Mar- 


Hal Mac Mahon die oberſte Gewalt auf fieben Jahre, und dieſes 


ech ſolle unangetaſtet bleiben, es handelt ſich vorläufig nur darum, 
10 Ronarchie die Zukunft zu verſchreiben und das Land zu binden, 
elches das allgemeine Stimmrecht der angeſtammten Regierung im⸗ 
ie er mehr entfremde. Zu dieſem Behufe müßte der König nach Frank 
kommen, ſelbſt ſehen und hören, und geſehen und gehört wer⸗ 
180 e könnte dem Lande allein noch das Heil erwachſen, nach 
bu mit ſich bringen würde, glücklich enigehen; denn wäre ert die 
ung. she ausgerufen, jo könnte kein Volkswille die Nationalverſamm⸗ 
S 8 mehr verhindern, erſt mit dem Marſchall Mae Mahon vom 
duplatz abzutreten. 
ta Ein Brief Napoleons III. an den engliſchen Feldmar⸗ 
den * Sir John Bourgoyne.] Einen intereſſanten Beitrag zu 
A heilen über die Erfolge der Deutſchen und die Niederlage der 
an yolen während des letzten Krieges bildet ein Brief Napoleons III. 
fangen: engliſchen Feldmarſchall Sir John Bourgoyne, der dem ge⸗ 
Neben Kaiſer fein Beileid ausgeſprochen hatte und darauf die nad) 
Fi Antwort (veröffentlicht in „Life and correspondance of 
Vo! 1 arshal Sir John Bourgoyne Bart. London, 1873, 
I. p. 438) erhielt: 


ä ET EDEN EUER FEN 


Lee Beilage zu Re. 373 dee Becslaner Zeitung, 


Verſicherung meiner wohlgeneigten Geſinnungen. 


aus. Der Vorſitzende, 
Wie jetzt aus 


ſich ſehne, und es könnte der Kriſis, welche die Kammexauflö⸗ D 


E ² fl nn Fu ( Free r 


Mein lieber Sir John! 0 j 
Ich habe ſoeben Ihren Brief erhalten, der mir die größte Freude bereitet 
bat, eierſeits weil er ein rührender Beweis Ihres 0 für mich iſt, 
andererſeits weil Ihr Name mich an die glücklichen und ruhmvollen Zeiten 
erinnert, wo unſere beiden Armeen miteinander für dieſelbe Sache kämpften. 
Sie, der Sie der Moltke Englands ſind, werden eingeſehen haben, daß unſere 
ganzen Unglücksfälle daher kommen, daß die Preußen früher marſchbereit 
waren, als wir, und daß ſie uns, ſo zu ſagen, bei der Formation in flagranti 
überraſcht haben. 24 82720 0 
Nachdem mir die Offenſive unmöglich gemacht worden war, entſchloß ich 
mich für die Defenſive, aber durch politiſche Rückſichten gehemmt, iſt der 
Rückmarſch verzögert und ſchließlich unmöglich geworden. Nach Chalons zu⸗ 
rückgekehrt, wollte ich die letzte Armee, die uns blieb, nach Paris führen, 
aber auch da zwangen mich politiſche Rückſichten, den unklugſten und ſtrale⸗ 
giſch am wenigſten zu rechtfertigenden Marſch zu unternehmen, der mit dem 
Unglück bei Sedan endigte. 
Da haben Sie in wenigen Worten, was der unglückliche Feldzug von 
1870 geweſen iſt. Ich hielt dafür, Ihnen dieſe Erklärungen zu geben, weil 
mir an Ihrer Achtung liegt. . 
Indem ich Ihnen für Ihr freundliches Andenken danke, erneuere ich die 
apoleon“. 


ee öhe, den 29. October 1870. 


Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 12. Auguſt. [Tagesbericht.] 

+ [Bauliches.] Der Matthiasplatz auf dem Matthias felde 
hat durch die Beſeitigung der alten Umzäunung des Gartens vom 
blauen Haufe eine bedeutende Erweiterung erhalten. Der ſchoͤne Platz 
ſelbſt hat vor allen anderen derartigen Parkanlagen den Vorzug, daß 
er von keiner öffentlichen Fahrſtraße durchſchnitten wird, und alſo die 
Beſucher wie in einem Privatgarten ungeſtört promeniren können. 
Die vollſtändige Beendigung dieſer gärtneriſchen Anlagen dürfte im 
Herbſt bevorſtehen, da Herr Landſchaftsgärtner Lüdtke noch mit der 


Herſtelung der Wege ꝛc. rüſtig begriffen iſt. — Auf der Neuen Mat: |d 


thiasſtraße giebt ſich übrigens eine recht rege Bauluſt kund, einige 
Neubauten erheben ſich bereits über die Fundamente. 

. lBeſitzveränderungen.] Sedanſtraße, Hypothelennummer Neu⸗ 
dorf⸗Commende 347. Verkäufer? Herr Hausbeſitzer Wilhelm Hoffnauer; 
Käufer: Verwittwete Frau Victualienhändler Lipke. — Mühlgaſſe Nr. 23, 
goldenes Lamm“. Gerkäufer: Herr Partikulier Johann Künzel; Käufer: 
a Joſeph Peuckert'ſchen Eheleute... — Hinterhäuſer Nr. 23 „rother 

und“. Verkäufer: Reſtaurateur Adolf Mayeſche Eheleute; Käufer: Herr 
Schuhmachermeiſter David Kegler. — Nachodſtraße Nr. 19. Verkäufer; Herr 
Bauunternehmer Wilhelm Hoffnauer; Käufer: Ser eee c 
Raabe. — Kloſterſtraße Nr. 44a. Verkäufer: Schneidermeiſter Wurmiſche 
Eheleute; Käufer: Herr Kaufmann W. Kloſe. — Friedrich⸗Wilhelmſtraße 58b. 
und Mariannenſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: Herr Kaufmann Anion Loska; 
Käufer: Herr Kaufmann Julius Burgheim aus Groß⸗Strehlitz. 

* [Profellor Kraus! iſt, wie die röm. „Volksztg.“ meldet, 
vom Cultusminiſter beſtätigt worden und nach Johannisberg zum Herrn 
Fürſtbiſchof gereiſt. Die roͤm. „Volkoztg.“ ſcheint darüber noch nicht 
ganz einig zu ſein, ob es ein Mann nach ihrem Herzen iſt, oder nicht. 

d. [Ortsperein der arbeitgebenden Breslauer Schuhmacher.] 
In der letzten Verſammlung der Mitglieder des Ortsvereins der arheitgeben⸗ 
den Breslauer Schuhmacher wurde nach Bexichterſtattung des balbjährigen 
Abſchluſſes der Vereinslaſſe beſchloſſen, die Vereins⸗Kranken⸗Unterſtüzungs⸗ 
kaſſe, deren Bildung ſchon in früheren Verſammlungen zum 


Termine beginnen alſo auch die Einzahlungen der Betheiligten zu dieſer 
Kaſſe. Demnächſt begründete Herr Michalke die Nolhwendigleit der Grün: 
dung einer Rohſtoff⸗Aſſocigtion durch den Hinweis, daß die Robſtoffe durch 
den maſſenhaften Zwiſchenhandel für die Gewerbtreibenden unnöthig ver⸗ 
theuert würden ehrere andere Redner ſprachen ſich in demſelben Sinne 
err Klebe, wies nach, daß an anderen Orten die 
Vereine mit geringen Mitteln zur Gründung derartiger Aſſocigtionen ge 
ſchritten ſeien und die beiten Erfolge ſowobl in Betreff des Gewinnes als in 
einer vorzüglichen Ausſtattung des Rohmaterialienlagers erzielt hätten. Es 
wurde hierauf mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, eine Rohſtoff⸗Aſſoeiation zu 
gründen. Die Modalitäten bezüglich der Ausführung dieſes Beſchluſſes ſollen 
in der nächſten Verſammlung zur Erwägung und Beſchlußfaſſung den Mit⸗ 
gl edern unterbreitet werden. Zum Schluß der Verſammlung wurde ‚be: 
ſchloſſen, binnen 14 Tagen in einem geeigneten Local innerhalb der Stadt 
Seitens des Vereins eine Feſtlichkeit zu veranſtalten, an der ſich die Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Familien betheiligen können. 

Die Mitglieder des Bezirksvereins der Odervorſtadt! 
verſammelten ſich mit ihren Familienmitgliedern geſtern Nachmittag von 3 Uhr 
ab im Bube ck'ſchen Gartenlokal, gegenüber dem neuen Waſſerhebewerk, um 
gemeinſchaftlich das neue Waſſerhebewerk zu beſichtigen. In Gruppen von 
je 15 Perſonen fand die Beſichtigung unter Leitung des Maſchinenwerkmeiſters 
Ruſcher ſtatt. Die Betheiligung war eine ſehr zahlreiche, ſo daß die letzte 
Gruppe erſt gegen 6 Uhr zur Beſichtigung gelangte. Die Einrichtung, ſo⸗ 
wie die 14 5 usführung des Waſſerhebewerks befriedigte allgemein. Von 

Uhr ab fand in dem für den Verein reſervirten Saale des Buveck'ſchen 
Lokals gemüthliches Zuſammenſein der Vereinsmitglieder ſtatt. 

„** [Der 51. Jahresbericht der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultux,] enthaltend den Generalbericht über die Arbeiten 
und Veränderungen der Geſellſchaft im Jahre 1873 — iſt ſoeben erſchienen. 
Aus dem ungemein reichen Material entlehnen wir folgende Notizen: Die 
Geſellſchaft zählt gegenwärtig 431 wirkliche Mitglieder, 32 Ehrenmitglieder 
und 196 correſpondirende Mitglieder. Die Section der Geſellſchaft für Obſt⸗ 
und Gartenbau beſteht für ſich aus 116 einheimischen und aus 286 aus⸗ 
wärtigen, zuſammen aus 402 Mitgliedern. Im Laufe des Jahres ſind 
Seitens der Geſellſchaft neben dem Jahresbericht heraus ln worden: 
a), Ein Heft Abhandlungen der philoſophiſch⸗ hiſtoriſchen 1 theilung (von 

rünhagen, Ne en e und Grotefend), und b) ein 
Heft Abhandlungen der Abtheilung für Naturwiſſenſchaften und Medicin 
(von J. Gräser und Limpricht). Auch in dieſem Jahre find Sonntags 
öffentliche Vorleſungen im Winter⸗Semeſter gehalten worden. — I) Die 
naturwiſſenſchaftliche Sectuon hat 9 Sitzungen, 2) die entomologiſche Section 
11 Sitzungen, 3) die bolaniſche 9 ordentliche und 1 außerordemliche, ) die 
mediciniſche 19, 5) die metrorologiſche 1, 6) die techniſche eine Verſammlung, 
7) die öconomiſche 2 N 8) die Section für Obſt⸗ und Gartenbau 9, 
9) die hiſtoriſche 12, 10) die padagogiſche 2, 11) die philogiſche 8, 12) die 
juriſtiſche 1, 13) die muſikaliſche 1, und 14) die Fenn Section 3 
Sitzungen gehabt. — Die Einnahmen im Jahre 1873 betrugen: 3152 Thlr. 
1 Sgr. 9 5 die Ausgaben: 3185 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. Der Effectenbe⸗ 
ſtand der Allgem. Caſſe von 7700 Thlr. iſt unverändert geblieben, der Baar⸗ 
beſtand betrug 920 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. Die Specialcaſſe der Section für 
Obſt⸗ und Gartenbau hatte Einnahmen 2102 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., Aus⸗ 
gaben 2295 Thlr. 18 Sgr., einen Effectenbeſtand von 1300 Thlr. und Baar⸗ 
beftand von 43 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. — Dem Jahresbericht liegt bei: ein 
Heft Abhandlungen der Schleſ Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Philo⸗ 
ſoph-⸗hiſtoriſche Abtheilung 1873.74. Enthaltend: 1) Schmidt, ein Ur 
theil des zur Unterſuchung der Motive der im Jahre 1807 erſolgten Capi⸗ 
tulation der Seen Schweidnitz eingeſetzten Kriegsgerichts; 2) Vobertag, 
Analyſen der Romane Georg Wickrams und Waben aus den älteſten 
Drucken; 3) Grünhagen. Dr. Sam. Gottl. Scholtz's Schweidnitzer Tage: 
buch aus dem erſten ſchleſiſchen Kriege. f 8 

＋.lChriſtlich⸗conſervativer Lehrerbund.] Die diesjährige Gene: 
ral-Conferenz des „chriſtlich⸗conſervativen Lehrerbundes“ (derſelbe vertritt die 
äußerſte Rechte unſerer evangeliſchen Orthodoxie) findet am 6., 7., 8. October 
in Gnadenberg bei Bun lau ſtatt. Unter Anderem wird dabei „über die 
Bedeutung der chriſtlichen Taufe für die Erziehung und Unterweiſung der 
Kinder“ und „über die moderne Pädagogik im Lichte des Wortes Gottes“ ver⸗ 
handelt werden. Das Mitgliederperzeichniß des chriſtlich⸗conſervativen Lehrer: 
5 9 5 lh 200 Nummern, von Schleſien gehören zu dem Bunde 56 Lehrer 
und Geiſtliche. 

i. 8 175 Extrafahrt nach Dyhernfurth,] welche von dem Kaufmann 
Emil Dreſcher für Donnerstag den 13. d. arrangirt iſt, hat, wie wir hören, 
rege Theilnahme gefunden. Von der Frau Gräfin Lazareff iſt nicht nur der 
Beſuch des Parks, ſondern auch der Durchmarſch durch denſelben mit Muſik, 
ſowie die Beſichtigung des Schloſſes genehmigt worden. Der Empfang von 


— Donnerstag, ben 13. Muguft 1874. 


n Beſchluß erho⸗ 
ben worden war, am 1. October 1874 in Kraft treten zu laſſen. Mit dieſem 
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und da ſich auch von Wohlau, Steinau, Auras u. ſ. w. Beſuche eins 
finden werden, um ſich an Concert und Tanz zu erfreuen, ſo wird an dieſem 
Tage ein lebhafter Verkehr in th ſtattfinden. 

+ [Unglüdsfall:) Der Hürdlerkutſcher Guſtab Grehl fuhr geſtern 
mit ſeinem mit Ziegeln beladenen Fuhrwerk die rien Chauſſee entlang, 
als das Pferd eines vor ihm herfahrenden Ziegelkutſchers ein Eiſen verlor, 
welches Grehl aufzuheben bemüht war. Hierbei gerieth er jedoch unter ſei⸗ 
nen eigenen Wagen, in Folge deſſen ihm 2 Beben des linken Fußes von den 
Rädern abgequetſcht und der linke Arm ſehr ſchwer beſchädigt wurde. Der 
scan ebe mußte mittelſt Tragbahre nach dem Allerheiligen⸗Hospitale ge⸗ 

afft werden. 5 

+ [Bolizeilihes.] In einem Hausflur Ketzerberg Nr. 31 wurde geſtern 
ein kleines Holzkäſtchen vorgefunden, in welchem 62 Stück Toilettenſeife ent⸗ 
halten waren. Wie der darin befindliche Frachtzettel ergiebt, ſo iſt dieſes 
nach Neuſtadt O.⸗S. beftimmt und von einer hieſigen Firma aufgegebene 
Kiſtchen einem Frachtfuhrmann geſtohlen, und von dem Diebe hier verſteckt 
worden, der ſich daſſelbe bei paſſender Gelegenheit abgeholt hätte. — Geſtern 
wurde am Ständehauſe ein ſchon vielfach beſtrafter Arbeiter e e 
der dort von einem Frachtwageu eine große Leinwanddecke im Werthe von 
5 Thaler entwendet hatte. — Eine Handelsfrau ei geſtern Abend in ihre 
Wohnung Carlsſtraße Nr. 30 zurück, wo ſie dieſelbe verſchloſſen vorfand. 
Während ſie ſich nach dem Verbleib ihrer ee n in der Nach⸗ 
barſchaft erkundigte, hatte ſie auf die Thürſchwelle ein Paket mit Leinwand, 


Tiſchdecken und Schürzen im Werthe von 7 Thaler niedergelegt, welches bei 


. baldigen Zurückkunft ſchon von einem Diebe geſtohlen 11 war. — 
inem auf der Matthiasſtraße wohnhaften Arbeiter iſt geſtern aus ſeiner 
Wohnſtube eine ſilberne Cylinderuhr nebſt dergleichen Kette im Werthe von 
10 Thalern entwendet worden. 


ch. Görlitz, 10. Auguſt. [Magiſtrat. — Kaufmänniſche Agi⸗ 
tation für Sonntagsruhe. — Epangel. Kirchenblatt. — Selbſt⸗ 
morde und Unglücksfälle.] Die Erklärung des Schweidnitzer Syndicus 
Thiele über die Annahme der auf ihn gefallenen Wahl iſt hier eingetroffen, 
auch hat ſich derſelbe damit einverſtanden erklärt, daß er ſtatt des Syndicats 
die Polizeiverwaltung zugetheilt erhält. Das Syndicat wird nunmehr wohl, 


wie das in der Organiſationscommiſſion ſchon früher vorgeſchlagen war, 


wieder mit dem Bürgermeiſterpoſten verbunden werden. So war es zu Joch⸗ 
mann's und zu Sattig's Zeit und erſt durch Hortzſchansky's Wahl zum 
weiten Bürgermeiſter iſt darin eine Aenderung eingetreten. — Der Verein 


junger Kaufleute „Union“ hat jetzt eine Agitation für die Schließung der 


Geſchäfte an den Sonntag Nachmittagen und Abenden begonnen, dem die 


bieſigen Blätter übereinſtimmend den beſten Erfolg wünſchen, wahrſcheinlich 
ohne ſelbſt einen ſolchen zu hoffen. Der Waareneinkaufsverein, der hier das 
bezeutendſte Materialwaarengeſchäft hat, iſt ſchon ſeit Jahren den Kaufleuten 
mit gutem Beiſpiel vorangegangen und hält ſeine ſämmtlichen Verkaufslo⸗ 
cale am Sonntag von 9 Uhr früh an geſchloſſen, aber ſtatt das nachzuahmen 
und ihren Commis und Lehrlingen einen freien Tag zu gönnen, haben die 
meiſten Colonial⸗ und Materialwaarenhändler ihre Läden nach wie vor offen 
gehalten, um nur ja ſich den Vortheil nicht entgehen zu laſſen, der ihnen 
möglicherweiſe dadurch erwachſen könnte 7 Ä 
Bitte mit dem Hinweis auf die Nothwendigkeit der Fortbildung der Lehrlinge 


ie jungen Kaufleute ihre 


und Handlungsgehilfen motiviren, jo haben ſie darin vollkommen Recht, aber 


die Benutzung der Sonhtage zum Fortarbeiten, wird bei den Meiſten nichts 
oder wenig helfen. So lange noch ſelbſt in größeren Geſchäften Knaben mit 
Quintanerbildung als Lehrlinge angenommen werden, iſt an eine durchgrei⸗ 
fende Hebung unſerer Kaufmannsſtandes nicht zu denken. — Mit de 


m 
October tritt für das hieſige „Evangeliſche Kirchenblatt“ das für 5 Sgr. 


vierteljährlich, wöchentlich ein Mal erſcheinende Organ des Gemeindekirchen⸗ 


rathes, eine kritiſche Zeit ein. Gegenwärtig wird es von den meiſten Leſern 


der ſogenannten kirchlichen Nachrichten d. h. der Geburten, Trauungen und 


Todesfälle wegen gehalten. Vorausſichtlich aber werden vom 1. October die 


Lokalblätter täglich die Civilſtandsnachrichten bringen und es wird alſo noth⸗ 


wendig werden, daß das „Kirchenblatt“ auf andere Weiſe das Intereſſe der 


Leſer befriedigt. Bisher hat es ſich durch große Schweigſamkeit über die 


Angelegenheiten der hieſigen evangel. Gemeinde ausgezeichnet, ſelbſt über die 
Vorgänge in den Sitzungen des Gemeindekirchenrathes bringt es keine Mit⸗ 
theilungen. Hoffentlich wird das anders und beſſer! — Die Zahl der Selbſt⸗ 
morde iſt in dieſem Sommer eine ungewöhnlich . Die letzten Tage haben 
wieder zwei Fälle aufzuweiſen, darunter den Selbſtmord einer auch in wei⸗ 


teren Kreiſen bekannten Perſönlichkeit, des Bildſchnitzers und Graveurs Berg⸗ 


mann. Beſucher der Landskrone werden ſich des alten Mannes mit den 
feingeſchnittenen Sägen und dem wallenden grauen Kopf⸗ und Barthaar er⸗ 
innern, der in der Bude Andenken an die Landskrone feilhielt. Trotz ſeiner 
Geſchicklichkeit hat es der Mann ente zu erwas gebracht, und ſich ſchließlich er⸗ 
ſchoſſen. Auch die Zahl der Unglücksfälle iſt in dieſem Sommer hier eine ziem⸗ 
lich große geweſen, in den letzten Tagen ſind in 2 Fabriken i 
Scherrmaſch lden gerathen. 


8. Bunzlau, 11. Auguſt. [Verſchiedenes.] Bereits vor einigen Wochen 


ſchon wollte man conſtatiren, daß es eine beſchloſſene Sache ſei, die hieſige 
Waiſenhausſchulanſtalt in eine Mittelſchule umzuwandeln, daß die 


ög⸗ 
linge des Waiſenhauſes, welche bisher in den Gymnaſialklaſſen des Wan . 


hauſes unterrichtet würden, das ſtädtiſche Gymnaſium beſuchen werden und 
daß dadurch dem Gymnaſium ein nicht unbedeutender Zufluß an Schülern 


zugeführt werden ſollte. Dagegen ſollte die Mittelſchule von denjenigen 
Schülern frequentirt werden, welche die jetzigen Realklaſſen und die 


ſo es 
nannte deutſche Schule beſucht haben. Fiscus forderte unentgeltlichen Uns ] 
aiſenhauſes 


terricht im Gymnaſium für die gegenwärtigen Schüler des 
und nachdem die ſtädtiſchen Behörden auf dieſe Forderung eingegangen 
waren, der Beſchluß dem Provpinzial⸗Schul⸗Collegium mitgetheilt worden, 
folgte der erſten Forderung noch eine zweite und zwar dahin gehende, nicht 
nur den gegenwärtigen, ſondern auch den künftigen Zöglingen des a 
hauſes, ſoweit dieſelben dafür befähigt befunden werden, freien Gymnaſial⸗ 


Unterricht zu gewähren. Der desfallſige Antrag des Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
giums ſtand in der letzten Stadtverordnetenſizung auf der Tagesordnung 


und wurde, wie zu erwarten ſtand, abgelehnt. Oygleich die Forderung 
des Fiscus keine geringe, ſo hatte man wohl darauf eingehen können, wenn 
das Aequivalent ein n enDeS geweſen, ſo aber ſoll daſſelbe nur in der 


Aufhebung der Concurrenz⸗Anſtalt beſtehen und wenn auch dieſer Umſtand 


nicht zu unterſchätzen, dürfte doch eine gute Lehranſtalt eine Concurrenz nie 
zu ſcheuen haben, wie eine ſchlechte durch Abſchaffung der Concurrenz nicht 
gehoben wird. Die Ausſicht auf eine vermehrte Frequenz des Gymnaſiums 


rbeiter in die 


iſt eine zu unbeſtimmte, da jedenfalls eben ſo viel Schüler aus der Stadt 


die künftige Mittelſchule beſuchen werden, als jetzt die Gymnaſial⸗ und Real⸗ 
klaſſe des Waiſenhauſes. Die in den Verhandlungen von der hohen Stgats⸗ 
behörde der Stadt Bunzlan mehrfach ausgeſprochenen Belobigungen ihrer 
Opferwilligkeit für Schulzwecke find, wenn man den obigen 
beleuchtet, damit nicht in Einklang zu bringen und die Commune hat bier⸗ 
nach keinen Grund, die Sache von einem andern als dem materiellen Stand⸗ 
unkte zu nehmen, zumal ſie mit einem hohen Schuletgt ſchon belaſtet iſt. — 
In derſelben Sitzung iſt die Herabſetzung des Zinsfußes bei der Sparkaſſe 


auf 3% pCt. vom 1. Januar 1875 ab beſchloſſen reſp. genehmigt worden. 


.Zu berichten iſt, daß die Benutzung der hier ins Leben gerufenen Volks⸗ 
Bibliothek von Seiten des Publikums ſich in erfreulicher Weiſe fteigert,. 
und daß die Bibliothek jetzt 1000 Bände zahlt. — Am vergangenen Sonn⸗ 
tag hatten ſich Sänger bieſiger Vereine im Odeum verſammelt und den in 
München zum See verſammelten Sangesbrüdern einen Sängergruß per 
Drath zukommen laſſen. — Bon verſchiedenen Seiten iſt der Wunſch gus⸗ 
eſprochen worden, dem verſtorbenen Inſpector am hieſigen königlichen 
aiſenbauſe Herrn Klemens ein Denkmal zu errichten; es ſind zu dieſem 
Zwecke mehrere Herren und Freunde des Verſtorbenen zu einem Comite zu⸗ 
ſammengetreten, um Beiträge entgegenzunehmen und haben einen Aufruf 
erlajien an die Freunde und Schüler des Verſtorbenen, der von Allen, die 
Beziehungen mit ihm hatten, geachtet und gelebt wurde; die Zahl ſeiner 
Schüler iſt eine große und man darf gewiß der Hoffnung Raum geben, daß 
viele, ob Freunde oder Schüler, aus Pietät ſich dem Unternehmen anſchließen 
werden, damit ein würdiges Denkmal errichtet werden kann. 


P. Liebau, 11. Auguſt. [Gefangener — irſchiagd. — Verhält⸗ 
90 000 Nachdem Ka 
Vorſchuß⸗Vereins, Stockmann, von einem öſterreichiſchen Gendarm geſchloſ⸗ 
ſen hier abgeliefert wurde, iſt Stockmann heute mit dem Mittagzuge ebenfalls 
geſchloſſen und in polizeilicher Begleitung nach Schweidnitz weiter befördert 
worden. Stockmann gerieth in Prag in angetrunfenem Zustande mit Gäſten 
eines Lokals in Streit, beleidigte die öſterreichiſche Regierung und wurde 
verhaftet. Erſt hierbei ſtellte es ſich heraus, welchen Fang die Prager Poli⸗ 
zei an ihm gemacht hatte. Er hat bereits in Prag für ſein Betragen in 
jenem Lokal eine 5woͤchentliche Gefängnißſtrafe verbüßt. — Am vergangenen 
Sonnabend fand in dem benachbarten Hermsdorf in den v. Kraniſaſchen; r⸗ 
ſten unter Leitung des Oberförſter Weiß zu Hermsdorf eine große Hirſchſagd 


Seiten der Dyhernfurther wird, wie wir erfahren, ein überraſchender fein, ſtatt. Hierbei würden drei prächtige Hirſche im Geſammtgewicht von 800 


nirag näher 


7 


eſtern Abend der ehemalige Kaſſirer des Schweipniger 


Pfund erlegt. Das Jagdterrain bildeleh die zu der Greldaude fühkenden 
imtereſſanten Vorberge und — Nachdem nun feſtſteht, daß die 
Haurtbaue und Funde e cht in 
Stadt, ſondern bei Reichhenversdorf (ungefähr eine Neeile entfernt) angelegt 
find, haben unſere ſchwindelhaft hohen Grundſtückspreiſe eine vollſtändige 


Niederlage erlitten. eee 
X. Aus der Grafſchaft Glatz, 10. Are [Verlaſſen des Dienſtes 
des Geſindes ohne geſetzmäßige Urſache. — Regen.] Noch mehr 
in dieſem Jahre, als ſonſt, zeigt hier das Geſinde, namentlich zur Erntezeit, 
vielfach hartnäckigen Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit gegen die Herrſchaft 
und verläßt Häufig, ohne ede geſetzmäßige Urſache den Dienſt. Der $ 1 des 
Geſetzes vom 24. April 1854, betreffend die Verletzung der Dienſtpflichten 
des Geſindes und der ländlichen Arbeiter, beſtimmt aber: 5 
„Geſinde, welches hartnäckigen Ungehorſam oder Widerſpenſtigkeit gegen 
die Befehle der Herrſchaft oder der zu ſeiner Aufſicht beſtellten Perſonen 
ſich zu Schulden kommen läßt, oder ohne geſetzmäßige Urſache den Dienſt 
verſagt oder verläßt, hat auf den Antrag der Herrſchaft, unbeſchadet deren 
Rechts zu feiner Entlaſſung (cfr. § 118 der Geſinde⸗Ordn. vom 8. November 
1810) oder Beibehaltung, Geldſtrafe bis zu fünf Thalern oder Gefängniß⸗ 
er bis zu drei Tagen verwirkt. Dieſer Dekan ift jedoch innerhalb 14 
Tagen ſeit Verübung der Uebertretung oder, falls die Herrſchaft wegen 
der letzteren das Geſinde vor Ablauf der Dienſtzeit entläßt, vor dieſer 
Entlaſſung bei der Polizeibehörde (etzt dem Amtsvorſtande) zu machen 
und kann derſelbe bis zum fang, der Vollſtreckung der Strafe wieder 
zurückgenommen werden.“ Dieſe Beſtimmung findet auch auf die zu 
Dienſtleiſtungen angenommenen land: und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter, wie 


3. B. Erntearbeiter 2, Anwendung. } 4 
15 dürfte dabei in Betracht zu ziehen ſein, ob auch bei 1 des 
Geſindes diejenigen Förmlidjleiten beobachtet worden find, welche das Geſetz 


vorſchreibt, weil ſonſt eine widerrechtliche Entfernung aus dem Dienſt nicht 
immer ſtrafbar ſein würde. Das Geſetz beſtimmt in dieſer Beziehung: 

„Wer ſich als Geſinde vermiethen will, muß über ſeine Perſon frei zu 
ſchalten berechtigt ſein. G 5 der Geſinde⸗Ordn.) Kinder, die unter väter⸗ 
licher Gewalt ſtehen, dürfen ohne Einwilligung des Vaters und Minder⸗ 
jährige ohne Genehmigung ihres Vormundes ſich nicht vermiethen. ($ 61. c.) 
Verheirathete Frauen dürfen nur mit Einwilligung ihrer Männer als 
Ammen oder ſonſt in Dienſt geben. ($ 7 1.,c.) Dienſtboten, welche ſchon 
vermiethet geweſen, müſſen bei dem Antritte eines neuen Dienſtes die 
rechtmäßige Verlaſſung der vorigen Herrſchaft nachweiſen. (§ 9 J. e.) Leute, 
die bisher noch nicht gedient zu haben angeben, müſſen durch ein Zeugniß 
ihrer Obrigkeit darthun, daß bei ihrer Annahme als Geſinde kein Bedenken 
obwalte. 3 l. e.) Hat Jemand mit Verabſäumung der Vorſchriften 
§ 9 und 10 ein Geſinde angenommen, jo muß, wenn ein Anderer, dem 
ein Recht über die Perſon oder auf die Dienſte des Angenommenen zu⸗ 
ſteht, ſich meldet, der Miethscontract als ungiltig ſofort wieder aufgehoben 
werden. (§ 11 J. % Außerdem hat der Annehmende durch Uebertretung 
dieſer Vorſchriften eine Geldbuße von Einem bis Zehn Thaler an die Ar⸗ 
menkaſſe des Orts verwirkt. ($ 12 J. o.) RR 1 

n der Nacht vom 8. bis 9. d. Mts. hatten wir einen, die ganze Graf: 

ſchaft erfriſchenden durchdringenden Regen, der nicht allein dem Gras: und 
Kleewuchs, ſondern auch den Kartoffeln und Rüben, ſowie dem Raps und 
anderen Saaten noch recht zu ſtatten kommen dürfte. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 11. Auguſt. (Klaſſenſteuer⸗ 

Veranlagung.] In der Stadt Glatz fällt mit Ende dieſes Jahres die 
Mahl: und Schlachtſteuer weg und die geſammte Einwohnerſchaft muß daher 
in Gemäßheit der Geſetze vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873 zur 0 5 
ſteuer veranlagt werden. Der Magiſtrat ordnet deshalb die unverzuͤgliche 

Aufnahme des Berfonenftandes an. Künftigen Sonnabend marſchirt das in 
Glatz garniſonirende 1. Poſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 18 zu den dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen der 12. Diviſton, und zwar zunächſt nach Leobſchütz. 
Die Nuctehr ſoll erſt den 22. oder 23. September erfolgen. 


„ Reife, 12. Auguſt. Bi Jahresbericht] des kathol. Gymnaſiums 
für das Schuljahr 1873 — 74, womit der Director des Gymnaſiums Herr 
Dr. Zaſtra zu der am 14. Auguſt zu haltenden öffentlichen Prüfung aller 
Klaſſen und der Schlußfeierlichkeit (Entlaſſung der Abiturienten ꝛc.) einladet 
— iſt ſoeben erſchienen. An der Spitze findet ſich eine intereſſante von Hrn. 
Oberlehrer P. Köſſler verfaßte Abhandlung: „über die Erzeugung der Kegel⸗ 
ſchnitte nach der Methode von Newton.“ — Aus den Schulnachrichten ent⸗ 
Ip wir, daß am 10. und 11. Juli die Prüfung der 21 Abiturienten 
ſtattfand, von denen 17 das Zeugniß der Reiſe erhielten, 4 wurde die münd⸗ 
liche Prüfung erlaſſen Die Schülerzahl betru; 115 05 des Schuljahres 
361, im Laufe des Schuljahres 372 (314 Katholiken, 45 Epangeliſche und 13 
Juden), am 1. Auguſt d. J. waren Schüler vorhanden: 338. — Die Lehrers 
Allele wurde um 40 Werke vermehrt und zählt 11,327 Werke (15,567 Bände). 


tz, Brieg, 12. Auguſt. e e Bisher haben ſich außer 
zu der alljährlichen General⸗Conferenz ſämmtliche Lehrer der hieſigen evange⸗ 
liſchen Stadtſchulen und der hierher eingepfarrten Dörfer in jedem Quartal 
zu einer amtlichen Conferenz vereinigt. In fiele der in den letzten Jahren 
vorgenommenen Aenderungen in den Schulſyſtemen, namentlich ſeit der Ein⸗ 
richtung einer 8 Bürger: und einer eben ſolchen Töchterſchule, deren 
Anerkennung als Mittelſchulen Seitens der Berhoͤrde in Bälde erwartet 
wird, zeigte ſich immer mehr und mehr die Unfruchtbarkeit obiger Conferen⸗ 
zen für einen Theil der Beſucher. Hatte die Berathung ſpecielle Einrich⸗ 
tungen oder die Lehrziele der 9 Landſchule zum Gegenſtande, ſo 
intereffirte dies die Lehrer der fiebenklaſſigen Schulen wenig, und ebenſo 
war es im umgekehrten Falle. Durch Derfügung der Königlichen Regierung 
u Breslau iſt nun den Lehrer⸗Collegien an Bürger⸗ und Töchterſchule über⸗ 
fassen, ſich zu beſonderen oder für die beiden Schulen gemeinſchaftlichen Con⸗ 
ferenzen zuſammenzuthun. Eine geſtrige Zuſammenfunft der Betheiligten 
beſchloß am Hinblick auf die fat ganz gleichen Zeile, allmonatlich gemeinſame 
Conferenzen abzuhalten. Wichtigſter Berathungsgegenſtand dieſer erſten Ver⸗ 
einigung war die bevorſtehende Feier des Sedantages. Es iſt nicht zu 
beſtreiten, daß dieſer Tag als ein nationaler Feſttag gerade in dem gegen⸗ 
wärtigen Kampfe mit Rom eine erhohte Bedeutung gewinnt, daß er gan 
beſonders geeignet iſt, alle Vaterlandsfreunde feſtlich zu vereinen und da 
namentlich der Lehrer die Gelegenheit, die der Sedantag ihm bietet, nicht 
vorübergehen laſſen darf, da ihm vor allen Anderen obliegenden heiligen 
Pflichten ukommen, heiße Vaterlandslieb in das Herz der ihm anvertrau⸗ 
ten für alles Edle ſo leicht empfänglichen Jugend zu pflanzen. Vor dem Gottes⸗ 
dienſte ſoll eine Schulfeier ſtattfinden, die leider wegen Mangel an einem 
genügend großen Lokal keine gemeinſame ſein kann. Ebenſo erſchwert das 
gänzliche Fehlen eines großen Feſtplatzes in der Nähe der Stadt das Arran⸗ 
gement eines allgemeinen Schul⸗ und Volksfeſtes am Nachmittage. Auch 
unſere Regiments: und Füſilier⸗Capelle werden am 2. 
noch zum Manöver abweſend ſein. Trotz deſſen glaubte die Conferenz den 
ſtäd tiſchen Behörden und den Collegien der übrigen ſtädtiſchen Schulen vor⸗ 
ſchlaigen zu müſſen, doch die Abhaltung eines allgemeinen großen Schul⸗ 
feft:e8 ins Auge zu faſſen, um den beabſichtigten hoͤhern Zweck möglichſt zu 
fördern. Es könnte entweder die als Exerzierplatz benutzte 
allgeı neinen Feſtplatz für die Schüler aller ſtädtiſchen Schulen — ſelbſtver⸗ 
ſtändl ich beider Confeſſionen — umgewandelt werden, oder die 1800 Kinder 
vertherlen ſich auf die Dörfer Schreibendorf, Louiſenthal, Neudorf 
ielleicht Leubuſch; es könnte dann wenigſtens der Ausmarſch bis 
nach S ſchreibendorf und von da zurück auch der Einmarſch ein gemeinſamer 
fein. Zur Deckung der Koſten ſtehen bereit die im Etat der Schulverwaltung 
für ein Schulfeft pro 1874 ausgeworfenen 100 Thlr. Gewiß würden aber 
bei einer Feier, die mehr als ein bloßes Schulfeſt fein ſoll, die ſtädtiſchen 
Behörden bei einem etwa nöthig werdenden Mehr die Bewilligung nicht 
verſagen. — Geſtern rückte, vom Offiziercorps und der Regiments⸗Capelle 
eingeholt, das 1. Bataillon des 51. 5 von Breslau zum Regiments⸗ 
Grerzieren kommend hier ein. Daſſelbe fand Quartiere in den benachbarten 
Dörfern Br iegiſchdorf, Rathau, Briefen; die Uebungen werden auf einem 
Grundſtücke des Gutsbeſitzers Herrn Grimcke zu Brieſen ſtattfinden. — Bei 
dem Gewitter am geſtrigen Nachmittage ſtand lange ein doppelter Regenbogen 
von ſeltener Schönheit am Himmel. Die letzten klaren Nächte waren der 
Beobachtung tier in dieſen Tagen bekanntlich zahllos ſich zeigenden Stern: 
ſchnuppen „der Thränen des heiligen Laurentius“ außerordentlich günftig- 


A Laurahü tte, II. — — [Feuer.] Nn dem Gehöfte des Gerber⸗ 
meiſters Wotst!i hierſelbſt brach vergangene Nacht kurz nach 12 Uhr Feuer 
aus und als daf,lelbe bemerkt wurde, ſtand die mit Ernte⸗Vorräthen gefüllte 
Scheune bereits in hellen Flammen. Außer dieſer Scheune brannte noch ein 
Schuppen und das Hintergebäude, in dem ſich bedeutende Leder⸗Vorräthe 
befanden, nieder unnd iſt es dem Umſtande, daß der Wind die Flammen nach 
dem Teiche zu jag te, zu danken, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. 
Der größte Theil dor verlorenen Habe war verſichert. — Die Vorwürfe, die 
mir in der Berichtigung aus Georgshütte gemacht worden, ſind mir, wie 
Ibnen, unerklärlich und werden es wohl Jedem ſein, der meine Correſpon⸗ 
denz geleſen hat. Es geht aus derſelben kein Vorwurf gegen die Amts⸗ 
verwaltung in Georgshütte hervor; es iſt mir auch nicht entfernt in den 


dungen. 
unde des Llebauer⸗Kohlen⸗Vereins nicht in die Nähe der] V 


September jedenfalls 


deraue in einen Uf 


Sinn gekomilen, iht einen ſolchen zu machen und glaube ich auch ganz gern,, 


daß ſie dieſelben Vorſichtsmaßregeln getroffen haben wird, wie die hieſige 
erwaltung. Eben ſo e man Ai alls meinem Berichte den Vor: 

wurf machen, daß ich als Weihrauchſpender der hieſigen Amtsverwaltun 

aufgetreten ſei; ich habe das anerkannt, was anzuerkennen war, aber au 


nicht unterlaſſen, auf Uebelſtände aufmerkſam zu machen. 


© Klein Stein, 12. Waguft. [Glücklicher Fund.] Aus Veran⸗ 
laſſung der in unſerer unmittelbaren Nähe in Groß⸗Stein berrſchenden 
Cholera⸗Epidemie, die nur mehr im Erlöſchen begriffen iſt, hatte die Polizei⸗ 
verwaltung die Reinigung des mitten in unſerem Dorfe gelegenen Tümpels 
angeordnet, indem ſie die Abfuhr der Jauche und des ſumpfigen Unter⸗ 
grundes bewirkte. Bei Entfernung des letzteren ſtießen Arbeiter zunächſt 
auf ſtarke Bohlen, nach deren Entfernung ſich die Umwehrung eines ver⸗ 
ſchütteten Brunnens zeigte. Da wir bier keinen einzigen Brunnen beſitzen, 
wurden die Arbeiten eifrigſt fortgeſetzt und zwar bis auf eine ale bon 
200 Fuß. Erſt in dieſer brach ein Quell von ungeheurer ächtigkeit erbor, 
den man bis jetzt vergeblich zu erſchöpfen ſuchte. 8000 Liter Waſſer find 
bereits ‚gehoben, doch iſt eine Abnahme an Waſſer nicht merklich. Wie lange 
und aus welcher Veranlaſſung der Brunnen verſchüttet geweſen, iſt bis jetzt 
durch ein äußeres Zeichen nicht erſichtlich. Indeſſen laſſen die alten Um⸗ 
faſſungsmauern auf einen ſehr langen Zeitraum ſchließen. 


O Kattowitz, 11. Auguſt. [Kreisvorſtand der Lehrer⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe. — Schulferien. — Töchterſchule. — Turnſache.] In den 
Kreisvorſtand der Schleſ. ev. Provinzial⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe 
wurden am vorigen Mittwoch in dem zu dieſem Zwecke anberaumten Ter⸗ 
mine im Landrathsamte . die Herren: Gürich⸗Kattowitz, Anlauff⸗ 
Myslowitz und Gäbel⸗Rosdzin. — Bei den hieſigen 3 Stadtſchulen fanden 
die Ferien nicht gleichzeitig ſtatt, die der katholiſchen Schule hatten 8 Tage 
ſpäter ihren Anfang und Ende, das beeinträchtigte durch 14 Tage den Volks⸗ 
ſchul⸗Turnunterricht, bei welchem die Schüler ſämmtlicher Stadtſchulen ohne 
Rückſicht auf Confeſſion nach Größe und Fähigkeit unter einander geſtellt 
ſind. — Die hieſige böhere Töchterſchule hat nunmehr in Frl. Rake wieder 
eine Vorſteherin erhalten, auch iſt eine neue Klaſſe (5. Unterklaſſe) creirt 
worden. Durch beides iſt den Wünſchen vieler Eltern genügt worden. — 
An dem vor ca. 8 Tagen beendeten Seminar⸗Turncurſus zu Peiskretſcham 
nahmen von ge auch Theil die Herren Lehrer Rüdiger und Figert, 
welche unerklärliber Weiſe gleich Andern die ihnen ſeitens der königl. Re⸗ 
gierung vor Beginn des Curſus zug ſicherte Unterſtützung bis heut noch nicht 
erhalten haben. — Das hier am 23. d. ſtattfindende Gauturnfeſt wird auch 
vom Hauptturnlehrer Herrn Rödelius aus Breslau beſucht werden. Der⸗ 
ſelbe beabſichtigt eine Reihe Stabübungen, wie ſie ins Programm für das 
1878 in Breslau ſtattfindende allgemeine deutſche Turnfeſt kommen ſollen, 
zur Vorführung zu bringen. 


(Notizen aus der 7 7 „ Habelſchwerdt. Der bieſige „Gebirgs⸗ 
Bote“ ſchreibt: Verfloſſenen Sonnabend fand hier durch den Herrn Groß⸗ 
dechanten die canoniſche Kirchen und Schulenvpiſitation ſtatt. Von hierab be⸗ 
gab ſich der Herr Viſitator nach Langenbrück. In Roſenthal, wo er Tags 
vorher viſitirte, iſt gleichzeitig der neucreirte Herr Pfarrer inſtallirt worden. 
Gleiches geſchah Montag darauf in Grunwald. Bezüglich des bekannten 
S in den Maigeſetzen iſt die Anſtellung der genannten 
Herren in der Weiſe fein daß die betreffenden Patrone dem Herrn Ober: 
räſidenten ung räſentation Nachricht gegeben haben, worauf der Herr 
berpräſident dieſe Nachricht an das biſchöfliche Amt weitergab mit dem Be⸗ 
merken, daß Phar die Anſtellung bewußter Herren nichts einzuwenden ſei. 
Durch dieſen Modus ſcheint man überhaupt in Schleſien einen willkommenen 
ee N dieſer a eit annehmen zu wollen. \ f 
+ Gorasdze. em „Oberſchleſ. Anzeiger“ wird von hier geichrieben; 
Vergangener Tage kamen auch bei uns, die wir nur 4 Meile von Gr. ⸗Stein 
entfernt wohnen, 4 Erkrankungsfälle an Cholera vor. Doch ſämmtliche Kranke 
8. bauptfächlich durch die Hilfe des ſchleunigſt herbeigerufenen Arztes 
r. Gorepli aus Gogolin. Aus Gr.⸗Stein hören wir, daß die Sanitäts⸗ 
Commiſſion endlich Herr der Seuche geworden ift, wozu hauptſächlich die ums 
faſſendſte Desinfection, ärztliche und klöſterliche Hülfe, die Sanitäts⸗Rath Dr. 
Roſenbach'ſchen Tropfen und Dr. Goretzki'ſchen Pulver, ſowie Liebesgaben mit 


beigetragen haben. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 12. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Stimmung der 
Börſe war für internationale Speculationspapiere ſehr feſt und wurden be⸗ 
ſonders Lombarden begünſtigt. Sie festen um 144 Thlr. gegen geſtern höher 
ein und gewannen im Laufe des Geſchäfts noch ca. 1 Thlr. Die Umſaͤtze 
in denſelben waren bedeutend. Einheimiſche Werthe dagegen blieben ziemlich 
vernachläßigt. — Creditactien pr. ult. 148 ½ bez. u. Gd., Lombarden 111— 
110% bez., Franzoſen 197% bez. Schleſ. Bankverein 111110 l bez. u. Gd., 
Breslauer Discontobank 82% bez. u. Gd., Schleſ. Vereinsbank 934 — bez. 
Bahnen leblos und angeboten. Induſtriewerthe unverändert. Laurahütte 
141% —141 bez. u. Br. DW as 


Breslau, 12. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen 95 1000 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., pr. Auguſt 55% Thlr. 
Br., 55% Thlr. Gd., September⸗October 54% Thlr. Br. und Gd., October: 
November 55% Thlr. Gd., November⸗December 53% Thlr. Br., April⸗Mai 
158 Mark Br. u. Gd. 

S (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 71 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. Auguſt 58 Thlr. Br., Sep: 
tember⸗October 54 — K—% Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 54% 
Thlr. Br., November⸗December —, April⸗Mai 168 Mark bezahlt u. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) Anfangs feſt, ſchließt ruhiger, get. — Ctr., loco 
18% Thlr. Br., pr. Auguft 18 Thlr. Br., Auguſt⸗September 18 Thlr. Br., 
September⸗October 17 , — Thlr. bezahlt, October⸗November 18% Thlr. Br., 
November⸗December 18% Thlr. Br., December⸗Januar 57% Mark Br., 
Januar⸗Februar 58 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 159 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) get. — Liter, loco 27% Thlr. bezahlt, 
pr. Auguſt 277 — 7, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 267 — 71 a bes 
zahlt, September⸗October 24% Thlr. bezahlt, October⸗November —, Novem⸗ 
ber-December 21% Thlr. Gd., April:Mai 64 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 25 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. bez. 

Zink feſt. . Die Börſen⸗Commiſſion. 


fi. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 2. bis 8. Auguſt d. J. 
gingen in Breslau ein: g 

Weizen: 20160 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 20400 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 45627 Kgr. 
über Nabe Bahn reſp. Seitenlinien, 9095 Kgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
er⸗Bahn. 
Roggen: 79376 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren c.), 16575 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 283775 Kgr. 
en ve Bahn. Bahn reſp. Seitenlinien, 216860 Kgr. über die Rechte⸗ 

er⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 92433 12 aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 9950 Kgr. 

aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 45583 


über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. Seitenlinien. 
Hafer: 307266 Kgr. 0 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1020 Kgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. ; 
In derſelben Zeit wurden pon Breslau verſandt: 
eizen: 87745 Kgr. nach der Freiburger Bahn, 31550 Klg. nach der 
a ee er 
Roggen: 156255 Kgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbahnen, 369332 Klg. nach der Freiburger Bahn, 31425 Kgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Auf letzterer Bahn wurden außerdem 16150 Kgr. 
Roggen um Durchgange expedirt. g 
Gerſte: 5625 1 nach der Poſener Bahn und weiter, 43926 Kgr. 
nach der Freiburger Bahn, 25800 Kgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
125 22950 Kgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 233491 Kgr. 
nach der Freiburger Bahn, 1020 Kgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Poſen, 11. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regneriſch. — Roggen feſter. Künbigungäpr. —. Auguſt 54 bez. 
und Gd. Auguſt⸗Sept. 53% bez. u. Gd. Herbſt 53 bez. u. Gd. September 
October 53 bez. u. Gd. October⸗November 52% Gd. November⸗December 
52% Gd. Frühjahr 157 Mark B. — Spiritus feſter. Gekündigt — Liter. 


Kündigungspreis 26% Thlr. Auguſt 26% — “ — . bez. u. G. September 

26 % Br. u. October 23 bez., Br. u. Gd. November 21% bez, Br. 

8 Ge Decbr. 21 bez. u. Br. Januar — April⸗Mai 21% (64, 2 Marl) 
eld. 


g $ ? * E d r a. + 

Ber Schlefiihe Freilürgelder.gonde. I. 

Me Nr. 365 d. Ztg. 1. Beil.) $ie 

Von weſentlicher Bedeutung für die Verwaltung des Fonds iſt es; u 
einmaligen Ausgaben von den dauernden zu ſondern. Die zu We 
der Pfarrer gezahlten Beiträge erreichten in den Jahren 186372: 10 de 
Thlr. und betrugen 1872: 1058 Thlr. Zu Kirchenbauten und anderen 1 
lichen Anlagen wurde ein Zuſchuß von 18,948 Thlr. gewährt. Im J. 1 # 
allein wurden 6500 Thlr. zu dieſem Zwecke verausgabt. Die dauernde 
Schulkoſten ſtellen ſich im Ganzen für die zehnjährige Periode auf 125 
Thlr., jedoch ergiebt ſich für die letzteren Jahre eine ſtarke Zunahme gegen 
die früheren. Im Jahre 1872 wurden 25,284 Thlr. zu dauernden Schi 
unterhaltungskoſten verwandt. Insbeſondere hat die Einführung des dent, 
chen Unterrichts an Stelle des polniſchen eine ſehr bedeutende, Steige“ 
rung der Ausgaben herbeigeführt. An einmaligen Ausgaben wurden für Schul 
bauten und Lehrmittel 15 1,528 Thlr. gewährt, 1872 allein 23,417 Thlr. Als Haubl* 
ziel der Verwaltung des Freikuxrgelder⸗Fonds iſt die Förderung der Schulein? 
einrichtungen betrachtet worden. Wenn dieſe bis in die jüngſte Zeit und 
noch jetzt an vielen ſchleſiſchen Bergwerksorten, namentlich in Oberſchleſten, 
zu wünſchen übrig laſſen, ſo iſt dies lediglich der Beſchränktheit der Mitte 
beſonders in früheren Jahren, zuzuſchreiben. Grundſätzlich find bei der Un⸗ 
terſtützung nur Clementarſchulen berückſichtigt worden. 

Im Regierungsbezirk Oppeln gelangten an firirten Beiträgen zu den 
Lehrer⸗Gebältern 1863/2 52,416, 1872 17,984 Thlr. zur Verwendung, an 
Induſtrie⸗Schulgeld 8628 und 1504 Thlr., an Beitrag zur Beſchaffung von 
Schulbedürfniſſen 6750 und 1178 Thlr. Erhebliche fixirte Beiträge erbielten 
beſonders Schulen folgender Ortſchaften: Königshütte 2500 Thlr. ſeit 1870, 
Kattowitz 2000 Thlr. ſeit 1871, Zabrze 2500 Thlr. ſeit 1871, Beuthen 1 
Thlr. ſeit 1870, Scharley 1000 Thlr. ſeit 1871, die evangeliſche Schule at? 
ßerdem 120 Thlr. ſeit 1868, die epangeliſche Schule in Zabrze erhält ſeit 
1872 jahrlich 750 Thlr. Die Kreiſe Beuthen, Tarnowitz, Kattowitz, Zabtze 
erhielten an Schulunterhaltungs⸗Beiträgen und Induſtrie⸗Schulgeld 1872: 
18,353 Thlr., jeit 1863: 56,609 Thlr. 5 

Im Bezirk Breslau wurden 20,767 Thlr. Schulgeld an die Lehrer 9 
zahlt auf Grund vierteljährlicher Liquidationen und nach dem Satze von 
26 Sgr. jährlich pro Kopf, außerdem wurden 7,706 Thlr. ſixirte Beiträge zu 
den Lehrergehältern geleiſtet und 1867/68 25,000 Thlr. Abfindungs⸗Capita“ 
lien auf Schulunterhaltungskoſten der evangeliſchen und katholiſchen Schule 
zu Waldenburg gezahlt. Im Laufe der 10 Jahre 1863/72 wurden an Wal? 
denburg 48,026 Thlr. Schulunterhaltungskoſten beigetragen. Es wurden fur 
alle Kreiſe die Beiträge nach der Anzahl der Schulkinder meiſtberechtigteß 
Knappſchaftsgenoſſen berechnet, mit Ausnahme der Kreiſe Glatz und Neurode, 
wo ein Kopfſchulgeld nicht erhoben wird. Hier konnten nur einzelnen Ge⸗ 
meinden fixirte Beiträge gewährt werden und zwar erhielt Neurode 752 Thlr. 
in den Jahren 1863/2. Wenn die Neuroder und Glatzer Schulen verhält 
nißmäßig den Schulen des wohlhabenderendWaldenburger Kreiſes gegen 
zu kurz fortgekommen ſind, ſo hat das lediglich das geringe Intereſſe 
dortigen Orts⸗ und Schulvorſtände für Verbeſſerung des Schulweſens vel 
ſchuldet. Waren doch 1871 nicht einmal die ſchulpflichtigen Kinder der meilt 
berechtigten Knappſchaftsgenoſſen ihrer Anzahl nach feſtzuſtellen! Nach Mit 
theilungen Ortskundiger dürfte die Urſache dieſer Gegenſtrömung gegen Die 
Verbeſſerung des Unterrichtsweſens in dem eigenthümlichen Einfluſſe der 
der Leitung des Schulweſens betheiligten Ortsgeiſtlichkeit zu ſuchen ſein. 

Im Bezirk Liegnitz wurden an Kopfſchulgeld 3958 Thlr. gezahlt, an 
firirten Beiträgen zu den Lehrergehältern 1872: 35 Thlr. g 

Bei der Zahlung von Schulbaukoſten mußte hauptſächlich Bart 
Oppeln bei den mangelhaften dortigen Schulzuſtänden berückſichtigt werden- 
Seit 1865 — vorher wurden zu Schulbauten Beiträge nicht geleiſtet — ge 
langten zur Verwendung in Oppeln 120,384 Thlr., im Bezirk Breslau 
23,310, im Bezirk Liegnitz 2315 Thlr. An dieſen Unterftügungen nahmen 
Thetl im Bezirk Oppeln die Kreiſe Tarnowitz mit 7300 Thlr., wovon 
Stadt Tarnowitz 3000, Ptakowitz 2500 Thlr. zufielen, Zabrze mit 24,100 gl 
und zwar die Ortſchaft Zabrze mit 14,160 Thlr., Makoſchau mit 3180, Bi 
tupiz mit 2160, Bielſchowih mit 2000 Thlr. Der Kreis Beuthen erbiel 
47,053 Xhlr., die Stadt Beuthen 11,755, Königsbütte 14,000, Scharley 84% 
Nieder⸗Heyduk 3316, Miechowitz 3000 Thlr., der Kreis Kattowitz 30,575 Thlr 
davon Stadt Kattowitz 5000, Bronow 4000, Burowitz 2310, Carlsſegengrube 
3725, Georgshütte 2500, Zalenzer Halde 3160 Thlr., der Kreis Pleß 192% 
der Kreis Rybnit 9132 Thlr., davon Alt⸗Dubensko 3000, Nieder⸗Rydultan 
3100 Thlr., endlich der Kreis Ratibor 300 Thlr. \ 

Im Regierungsbezirke Breslau empfing die katholiſche Schule zu Eckers“ 
dorf, Kreis Neurode, 619 Thlr., der Kreis Waldenburg 22,690 Thlr., davon 
die evangeliſche Schule zu Dittersbach 3800, die katholiſche daſelbſt 500, 
Schulen zu Nieder⸗Hermsdorf 3521 Thlr., zu Waldenburg 7000 Thlr. 

Im Bezirke Liegnitz ging dem Kreiſe Landeshut eine Unterſtützung vos 
2020, Schoͤnau von 155, Hirſchberg von 40, Sagan von 100 Thlr. zu. 

Im Jahre 1873 wurden an katholiſche Schulen des Kreiſes Tarnowiß 
9850 Thlr. gezahlt, darunter an Friedrichswille 3000, Rybna 2160, Wieſchowa 
3660. Außerdem find der Schule zu Mikultſchütz 2000 Thlr. sugelad 
Sosnitza, Kreis Zabrze, erhielt 1620 Thlr., die jedoch noch nicht ausgezah 
find, im Kreiſe Kattowitz, Ignatzdorf 4000, Rosdzin 5000, Neudorf 500 Tblr 
Czerwionkau im Kreiſe Rybnik 1500, Alt⸗Dubensko daſelbſt 2000 Thlr. 73. 
kamen alſo von den bis Ende 1872 bewilligten Beiträgen im Jahre all 
22,820 Thlr. zur Zahlung, während 3620 Thlr. erft 1874 zu zahlen ſind. 


Berlin, 11. Auguſt. [Verein deutſcher Zettelbanten.] Die 2 
zu gemeinſamer Berathung verſammelten Directoren deutſcher Banken bablt, 
geſtern Abend ihre Verathungen beendet und eine Commiſſton faſchten 
welche in einer für dieſen Zweck auszuarbeitenden Denkſchrift die uſt eren 
niederlegen ſoll, welche in Bezug at das neue Bankgeſetz in der Conf 

zu Tage getreten ſind. 


e e e e nen 1 tion 
[Der Aufſichtsrath der Elbinger Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikat 

von Eiſenba „ ladet bie Actionäre — d. Mis. zu e! 
in Elbing ſtattfindenden außerordentlichen General⸗Verſammlung zeuidation⸗ 
der Tagesordnung ſteht der vom Aufſichtsrath geſtellte Antrag auf Liguida 


e 
Wien, 11. Auguſt. [Zum internationalen Saatenmarktg en⸗ 
bisher erfolgten Anmeldungen zur Theilnahme am internationalen Vorſabre 
markte laſſen auf einen zahlreichen Beſuch ſchließen, der jenen im rten aus- 
weitaus überſteigen dürfte. Bis heute find 2000 Theilne merten das 
gegeben worden. Ein ſtarkes Contingent von Beſuchern ftellt die, Marktes, 
usland, was immerhin hoffen läßt, daß der eigentliche Zwe dos füllung 
nämlich die Anbahnung eines größeren Getreide⸗Exportes, auch Vedeutung 
gehen werde. Eine beachtenswerthe Thatſache, welche für DIE 5 beilegt / 
welche man in allen Kreiſen dem internationalen Saatenmaraſs Theil 
ſpricht, iſt die Anmeldung der bedeutendſten Wiener Bankhäuſer Ne directen 
nehmer zu dem Zwecke, um dem eventuellen Bedarfe an Deviſen 
Verkehre entſprechen zu können. pt ember 


[Der Garn⸗Congreß in Brüſſel] ſoll vom 21. Ei ende Punkte 
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R „8. Auguſt. [Börſenwoche.] Seit dem Monate Juni ift 
11 die erſte Woche, welche mit einem Rückgange der öffentlichen Fonds 
ſachen 1 Dieſer Rückgang, weder durch politiſche noch durch ökonomiſche Ur⸗ 

egründet, kann blos als Folge der übertriebenen Hauſſe — beſon⸗ 
den 0 rend der Liquidation und den mit derſelben in Verbindung ſtehen⸗ 
die 9 erwickelungen — angejeben. werden. Es ſteht nur zu befürchten, daß 
elultate die man ſich in Anbetracht der guten Ernte, des Gelduber⸗ 
ſigtei und der politiſchen Windſtille verſprechen konnte, durch die Regel⸗ 
um 115 der Juliſpeculation, hinausgeſchoben worden. Die 5proc. Rente fiel 
Fuubußer 1 PCt., die Zproc. um 1% pCt. Dies find nicht unbedeutende 
lie außen, und es liegt nichts vor, das ein weiteres Fallen ER 
15 „alnsbeſondere da die Baiſſepartei nicht ſicher iſt, ob der Geldüberfluß 
ben nicht neuerdings geltend machen wird und es nicht wagt, gegen denſel⸗ 
em, anstlämpfen. — Der Vertrag, den die Bank de France mit dem Staate 
Mn. hat, erkennt der erſteren eine Zinſenvergütung von 1 pCt. auf 
de A illienen — eventuell auf 80 Millionen zu. Auf dieſen Vertrag ſtiegen 
daß ctien der Bank. Nach reiflicher Erwägung kam man zur Ueberzeugung, 
ten zern, Urſache zur Haufe durchaus nicht vorliegt und die Actionäre büß⸗ 
Ihre Avance von nahezu 200 Francs wieder ein. — Creditin titute waren 
dem ch die unterworfen. Dies gilt insbeſondere von Eredit foncier, 
lchem ſich die Gewinnſtrealiſationen ſtark fühlbar en Es iſt 
wohl zu bemerken, daß Credit foncier von den verſchſedenen großen 
berthen der beliebteſte iſt, da er noch bei ſeinem gegenwärtigen Courſe 
W orſprung von 10 pCt. aufweiſt, während Rente blos 3—4 pCt. ger 
techn. und andere Papiere ſelbſt dieſe Ziffer nicht erreichen. Man iſt be⸗ 
bap gt, in Credit foncier einen weiteren Aufſchwung zu erwarten. Eiſen⸗ 
gen zeigen wenig Veränderung; unterdeſſen läßt ſich ibnen eine gewiſſe 
ae nicht abſprechen. Es iſt das genug in Anbetracht des ſich von 
Anne zu Woche W Verkehrs. So haben in der 29wöchentlichen 
R ode die Linien 300,000 Frances im Vergleiche mit derſelben Periode im 
ahre und 100,000 Baden mit der Vorwoche verglichen, verloren. 
wert on auswärtigen Bahnen iſt blos Saragoſſa en hausse, erwähnens⸗ 
und h. Oeſterr. Staatsbahn und Lombarden fühlen die ſchlechten Einnahmen 
Mahn ſchwach. Von auswärtigen Creditwerthen erwähnen wir ſpaniſche 
lier und öſterr. Bodencredit, die beide etwas fielen. 
v Jalieniſche Rente gegen Vorwoche faſt unverändert, Türken verlaſſen 
rk. 


öffentlichen Verwaltung und Geſetzgebung; 
1 8 für die weitere Durchführung der 


Aten 
bei we 
och 


Markt geſchwächt. Seit 1. Auguft find folgende Veränderungen: 
da Rente von 98,95 auf 98,50. Iproc. Rente von 68,65 auf 62,92. 
18 que de France von 3790 auf 3875. Italiener von 67,35 auf 67,45. 
e van 44,50 auf 43,70. Staatsbahn 22577 50. Lombarden 307,50 


löl das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchifffabrts⸗Geſell 
a 12 (Adler-Linie)] in Hamburg gehörende Poſtdampfſchiff „Leſſing“, 

nein Toosbuy, welches am 23. Juli von hier abgegangen iſt nach einer 
3 Yen Reife von 12 Tagen 8 Stunden (von der Elbe abgerechnet) am 
guſt 1 Uhr Morgens wohlbehalten in New⸗York angekommen. 


A ddas der Deutſchen Transatlantiſchen Dampffhifffabrtd-Gefell- 
| 125 (Adler⸗Linie)] in Hamburg gehörende Poſt⸗Dampfſchiff „Herder“, 
Irtain Fiſcher, trat am 6. Auguſt feine fünfte Reiſe mit 54 Gajüts- und 
en Zwiſchendecks⸗Paſſagieren, ſowie Poſt und Ladung von Hamburg direct 
e Zwiſchenhäfen anzulaufen nach New:Nork an. 


; Concurs⸗Eröffnungen. 
M 2, Neber das Vermögen des n Wilhelm Schürmann 
ids burg. Zahlungseinſtellung 10. Februar. Einſtweiliger Verwalter 
ts⸗Taxator Peters. Erſter Termin 26. Auguſt. 2) Ueber das Ver⸗ 
en des Buchbindermeiſters G. A. Schmidt zu Halle a. S. Einſt⸗ 
iger Verwalter Kaufmann Fr. Herm. Keil. Erſter Termin 18. Auguſt c. 


7 


Ausweiſe. Eu 
Runen, 12, Juan. [Wohens Ausweis der öſterreichiſchen 
albank. 

De REN RR ER 303,908,320 Fl., Abn. 1,114,340 
rr 144,217,447 Fl., Zun. 97,861 Fl. 
Na zahlbare Wechſel 4,347,673 Fl., Abn. 56,923 Fl. 
| tsnoten, welche der Bank gehören 2,147,593 Fl., Abn. 209,120 Fl. 
Sale o 131,992,929 Fl., Abn. 2,363,744 Fl. 
| Uuberden . e 36,625,000 Fl., Abn. 328,000 Fl. 

Rate ‚und börfenmäßig angekauſte 

| Gr n briefe N ge IR 4,293,800 Fl., Abn. 163,733 Fl. 


Wie een .. 3,820,981. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
ig Riederfehlefifeh- Märkische Eiſenbahn.] Im Inſeratentheil befindet 


Anme Verzeichniß der mit der Realiſation noch rüdjtändigen verlooſten 
ern. 


| Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegu-Burean.) 
u erlin, 12. Auguſt. Die „Prov.⸗Corr.“ beſtätigt, daß die 
Ihr ſche Reichsregierung ihren Vertretern im Auslande mittelſt Rund⸗ 
bens die Gründe entwickelte, welche die ungeſaͤumte Anerkennung 
die Madrider Regierung befürworten. Dieſelbe betont darin, daß 
dan durch die carliſtiſchen Greuel veranlaßten Vorgehen jeder Ge: 
fel, einer Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Spaniens 
Side. Wenn die Regierung die bisherigen officiöfen Beziehungen 
j Spanien in ein regelmäßiges völkerrechtliches Verbältniß umwandle, 
rede fie damit thatſächlich nur ihre Achtung vor der Selbſtſtändig⸗ 
mend Unabhängigkeit Spaniens kund. Das einmüthige Auftreten 
de a werde eine moraliſche Wirkung ausüben, die geeignet fei, 
bun ſſentliche Meinung zu beruhigen und die Ausſichten auf Beendi⸗ 
IE des Bürgerkrieges näher zu rücken. 
ten. © „Prov. ⸗Corr.“ meldet: Der Kaiſer begiebt ſich Anfang Sep⸗ 
Lahn nach Hannover, um den Tauffeierlichkeiten des Prinz Albrecht'ſchen 
Tae beizuwohnen und ſodann Truppenmuſterungen abzuhalten. 
Rn elbe geht Ende September nach Baden⸗Baden. Der Fürft Bis⸗ 
gedenkt, einige Tage in Berlin zu verweilen. 
erlin, 12. Auguſt. Dem „Börſen⸗Courier“ zufolge beſteht die 
kenn Len Zettelbanken zur Ausarbeitung pofitiver Vorſchlaͤge über No⸗ 
Bye niedergeſetzte Commiſſion aus der Deſſauer Landesbank, der 
Ay furter Bank, der Bank für Süddeutſchland und aus dem ehe: 
Ih 1 Braunſchweig'ſchen Bankdirector. Der Zuſammentritt erfolgt 
le z. Tagen zu Frankfurt. Die Generalverſammlung findet im Laufe 
Sr bers in Berlin ſtatt. 
un boſen, 12. Auguſt. Dem „Kuryer“ zufolge zogen Decan Michalak 
Yin, propft Echauſt den Proteft gegen die Anordnungen der ſtaatlichen 
18 ian ane zurück und kehren in Folge deſſen in die betreffenden 
zurück. 


9 


dengel 


Ka Cummandit Heſellſcaft auf Aetien 
oppener Dampf Brauerei, 


De i Albert Mitschke & Co. 
e fünfte ordentliche General⸗Verſammlung 


ont unſerer Geſellſchafter findet 5 

ag, den 31. Auguſt c., Nachmittags 4 Uhr, 

hierſelbſt ſtatt. 

DEN 1 Tages Ordnung. . 

Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinnes für das 
2) griebsjahr 1878/74, 

ahl des Auffichißratbes. 
u 


kappen, den 12. Auguſt 1874. 1 


neben meiner Werkſtatt ein Geſchäfts 3 
Arten von Lampen, lackirte Waaren, Haus⸗ und Küchengerät 


PR 


Kiſſingen, 12. August. Fürſt Bismarck if um 0%, Uhr More] 


gens mit der geſammten Familie unter lebhaften Acclamationen einer 
zahlreichen Volksmenge nach Berlin abgereiſt. Der Regierungspräſi⸗ 
dent von Unterfranken Graf Luxburg, der Badecommiſſar Graf Pap⸗ 
penheim und Herr v. Madai waren bei der Abfahrt zugegen. Der 


Arzt Bismarck's, Dr. Dieruff, wurde zum baieriſchen Hofrath ernannt. 6 


München, 12. Auguſt. Die vom Erzbiſchof direct an den Konig 
abgeſandte Proteſtſchrift betreffend die Firmung ſeitens des altkatho⸗ 
liſchen Biſchofs Reinkens iſt nach der „A. A. Z.“ an das Cultus⸗ 
miniſterium im Auftrage des Königs abgegeben worden. 

Wien, 12. Auguſt. Der internationale Saatenmarkt von 
3000 Perſonen beſucht, wurde durch den Sectionschef Charnot eröffnet. 
Referent Leinkauf erſtattete Namens des Boͤrſenvorſtandes den Ernte: 
bericht, er taxirt das Weizen⸗Mehlerträgniß in Oeſterreich⸗-Ungarn auf 
fünf, die Exportfähigkeit auf 12 Millionen Centner; die Roggen⸗ 
Exportfähigkeit auf drei Millionen, die Gerſte⸗Exportfähigkeit auf 
drei Millionen Centner. Die Ernteausſichten für Mais find gut, die 
Haferernte iſt mittelmäßig und ohne Exportfähigkeit. 

Paris, 12. Auguſt. Der Fluchtplan Bazaine's ſoll ſeit ſechs 
Wochen beſtanden haben. Bazaine war Anfangs abgeneigt, und 
ſtimmte erſt zu, als der letzte Verſuch ſeiner Frau, eine Umwandlung 
der Gefängnißſtrafe in Verbannung herbeizuführen, ſcheiterte. Das 
Fluchtſchiff war ein italieniſches. Der Procurator in Groſſo verhaftete 
den Gefängnißdirector und die Wärter. Auf der Inſel ſind die 
Truppen conſignirt. Gendarmerie bezog ſtatt der Linientruppen die 
Poſten. Der Landungsplatz Bazaine's iſt noch unbekannt, wahrſcheinlich 
in Italien oder in Spanien. 

Paris, 12. Auguſt. Das „Journal offiziell“ zeigt an: 
Miniſterverfügung hebt proviſoriſch die Emiſſion der Schatzbonds von 
3 bis 5 Monaten auf, und ſetzt den Zinsfuß der Bonds von 6 bis 
11 Monaten auf 3%, der von 12 Monaten auf 4 pCt. feſt. 

Madrid, 12. Auguſt. Moriones warf geſtern die Carliſten aus 
den befeſtigten Stellungen bei Oteiza zurück, wo Mendiri mit 18 Ba⸗ 
taillonen verſchanzt war und beſetzte die Ortſchaft. 


„Eine 


> Bar. Abweich. Wind⸗ : 
Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, Drt ar. Aberm pom richtung und , Allgemeine 
Bar (Aus Wolffs eee An. Reaum. Nittel. Stärte. Himmels⸗Anſicht 
Berlin, 12. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit. 55 \ ame rs: 

Actien 148%. Gtaatsbahn 197%. Te Eee ie nn e BIKHDRER- 

munder — Rumänen — Discontocom. —. 7 Haparandal 33381 16,2 — 2. mäßig. beiter. 
Berlin, 12. Auguſt, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗] 7 Petersburg 334,4 14,1, — | W. ſchwach. ſehr bewölkt. 
Actien 148%. Staatsbahn 197%. Lombarden 84%. Italiener —. Türken 9a Tel LEE Frl Rd Pic vr 
—, 1860er Looſe —. Amerikaner —. Rumänen 41%. Laurabütte 141. 7 Moskau | — | — — — — 
Dortmunder 51%. Mindener Looſe —. Rheinische —. Galizier —. Dis⸗ 7 Stockholm 332,3 114 — O. mäßig. Regen. 
contocomm. 180. — 2 Studesnas 331.1 11,80 — DED. mäßig. bewölkt. 
Berlin, 12. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credil⸗ 7 Gröningen 334,0 10,2 —- Ichwa bewoͤltt. 

Ketten 148. 1860er Loose 104%. Staatsbahn 197%. Lomberden 7 Helder 3338 116) — [Pech. mäßig. — 

aliener 68. Amerikaner 99%. Rumänen 41%. FSproc. Türken 44%.| 7 Hernsſand 332,5 11,4 — WSW. mäßig. |bemöltt. 

isconto⸗Commandit 180. Laurabütte 141%. Dortmunder Union 51%. 7 Chriſtianſd. 331,7| 13,44 — DED. mäßig. wenig bewoͤlkt. 

Koͤln⸗Minden. Stamm⸗Actien 134. Rheiniſche 137%. Bergiſch⸗Märk. 93. 7 Paris 337,5] 11,3] — SW. mäßig. ſchön. 

1 n en Sc ae Be ber 72. Ro Auguft Morg. Preußiſche Stationen: 

eizen (gelber): Auguſt 76%, Septbr.⸗October .72%. ggen: Auguft 5 — 126 08 0 ig. iter. 
52%, September⸗October 52%. — Nüböl: September“ October 18, April: 7 Römgeberg 3805 106 — 2.2 888. Ich. beer. 
Mai 59 Reichsmark — Pf. Spiritus: Auguſt 28, 08, Sept.⸗Oct. 24, 22. 6 anzig 335, 108 — 1,6 — beiter. 
Berlin, 12. Auguſt. eee a eg 7 Söaln 334,1 4 75 15 SW. mäßig. = 
Erſt „ 2 * tettin — — — — — 
Cours vom 12. ı 11. Cours vom 12. | 11. 6 332,6 98: — 237 W. mäßig. b N 
Denen. Siesta. 10% 1 enen . . 88, | 8, | 6 in ee 0 . 1 ee e 
Deſterr. Staatsbahn .. 197% | 197% Laurahütte 1404 141] é Poſen 3303 11,1 — 1,1 SW. mäßig. trübe. 
Lombarden. 84%! 83% Ob.⸗S. Eiſendahnbed. 70% 71% | 6 Ratibor 13274 19 5 — 13 SW. ſ. ſchw. halb heiter. 
Sal. Bankverein... 1114| 111 Wien kurz. 2% 92,00 ée Breslau 331,3 10,9 — 15 SW. ſchwach. wolkig. 
Bresl. Discentobant.. 837 827 Wien 2 Monat 97,15 91% é Torga 328,3 11.6 — 05 SW. lebhaft. bedeckt. 
Schleſ. Vereinsbank... 94 33 7 Warſchau 8 Tage 94, 09] 94,09] g Münſter 13318! 99! 2˙6 SW. mäßig. zieml. heiter. 
Bresl. Wechslerbaut.. 75 74 Oeſterr. Noten 92,11) 92,11 6 Köln 1334, 99 — 33 SW. z. lebhaft. beiter. 

do. Prop. Vechslerb. 61 61 Ruf.. Noten 94,11) 9%] Trier 331,6 9.4 — 28 SW. tar. eiter. 
do. Mallerba n N 7 Flensburg 332,9 102 — SW. mäßig. bewölkt. 
8 wette R se 133% 133% Wiesbaden 1332,55 9,2 SW. ſchwach. ſehr heiter. 
Saler en. + | 94 Dalai Re 12% 145 

oſener tiefe .. 96 tveutihe Bant ...-- 74% 

5 überrente. 80, 604 [Swen Gommanbit.. 179% | 179% Aultkatholiſche Gemeinde. 
Deſterr. Papier⸗Rente. 66%, 66% Darmſtädter Credit 154% 154 Alle diejenigen Herren und Damen aus unſerer Gemeinde, welche ſich 
Türk. 5% 1865er Anl. 44% Dortmunder Union 50% 51% „behufs Bildung eines Kirchen⸗Sänger⸗Chores“ betheiligen wollen, wer: 
Jag. Anleihe. 687 67% Kramſta . . . . 97% 97½ den hiermit zu einer Zuſammenkunft auf beute, Donnerstag, den 13. d. 

oln. Liquid.⸗Pfandbr. 69% | 69% London lang — 6,23 [ Mts., Abends 8 Uhr in uuſerm Locale Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke 
1 5 75 1 5 eue. 4¹ 41% [Paris kurz — 815% Nr. 77 J. Etage, dringend erſucht. [2350] 

erſchl. Litt. A. 170 170 itz hütte 45 45 5 
e . ä Deloaten ae Aal: Sem 
Br er:St. Actien 121 207 Oppelner Cement .. 43% 64“ Montag, den 17. d. M. fein 50 jähriges Amtsjubilium feiert. Gleichzeitig 

b. ⸗Aſer⸗ St.⸗Prior. 120% | 120% Ver. Br. Delfabriten.. 64 3 „laden wir zu einer möglichit zahlreichen Betheiligung an tiefem ſeltenen Jubel⸗ 
e * 907% 87, ]Schleſ. Centralbank.. 67 667 feſte freundlichst ein. [677 

eraiih:Märfiiche a e Das Lehrer- Collegium. 


Anfangs feſt, ſchwächte ſich die Tendenz bei geringem Geſchäft ab. Gegen 
Schluß Lombarden lebhaft, böber. Deutſche Bahnen, Banken, Bergwerke 
behauptet. Deutſche Reichscontinentale erheblich ſteigend, 967, Anlage: 
werthe beliebt. 

Nachbörſe: Credit 147%. Staatsbahn 196%. Lombarden 844. ' 

Frankfurt, 12. Auguſt. 1 e.] Creditactien 258, —. 
S e 345, 25. Lombarden 148, —. Nordweſtbahn —, 

alizier — —. i 


Wel 
ten, 12. uguft, eine Feſt. 


71, 90 [Staats « Gifenbahn- 
74, 80 Actien⸗Certificate. 320, 500 


Rente ; . 71, 90 
National⸗Anlehen . 74, 85 319, 50 


1860er Looſe . 106, 70107, — Lomb. Eiſenbahn . 139, 25 136, 75 
1864er Looſe 133, 20 133, 50 Conden 109, 80 109, 65 
Credit⸗Actien . 243, 50 244, 50 Galizier . 246, — 245, — 
Nordbahn n we 164, — 164, —]Unionsbant ....... 124, 50.125, 25 
Nordbahn . 198, 50 198, 501 Kaſſenſcheine 162, — 162, — 
Anglo 154, 75 156, —JNapoleonsd or 8, 79.8, 774% 
F 62, — 62, —Boden⸗Credit 110, — 110, — 


Paris, 12. Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 63, 55, 
Anleihe 1872 59, 07, do. 1871 —, —, Staliener 67, 65, S 
bahn 732, 50. Lombarden 316, 25. Türken 44, 50. Feſt. 

London, 12. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. a 
liener 67. Lombarden 12%. Amerikaner 104%. Türken 44. — 


Wetter: Schön. ; 

Berlin, 12. Aug. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen, gelber: flau, Auguſt 
76%, September⸗October 72%, April⸗Mai 209 Reichsmark. Roggen: flau, 
Auguſt 52, Sept.⸗October 52%, April⸗Mai 156 Reichsmark 50 Pf. 
Rüböl: matter, Aug. 17%, Sept. ⸗Oetbr. 17%, April⸗Mai 59 Reichsmark 
& 155 — Spiritus: befeftigend, Auguſt 28, 09, Auguſt⸗September 28, 05, 

ptem 


Staats⸗ 


* 


ber⸗October 24, 23. — Hafer: Auguſt 59%, Septbr.⸗October 57%. 


Breslauer Muſiker⸗Verband. 
Ordentliche General⸗Verſammlung, 


Mittwoch, den 19. Mer Vormittags 9 Uhr, Hotel zur Nova. 


agesordnung: b 
a. Innere Vereinsangelegenheiten. b. Kaſſenbericht. e. Delegirtenwahl. 
Der Vorſtand. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Hiermit erlaube mir ergebenſt 127 5 en, daß ich am heutigen zuge 
okal errichtet habe und empfehle alle 
ü „Bade⸗ 
und Sitzwannen u. dgl. £ 1602] 
Ebenſo ſoll es mein größtes Beſtreben fein, meine geehrten Kunden bei 
beſter Arbeit zu dußerſt billigſten Preiſen zu bedienen. 
Um gütigen Zuſpruch bittend Hochachtungsvoll, 


os, Zelder, Klempinermeifter, 


matt, A 


12. Auguſt. [Shlnk-Beriht.] Weizen (Termin. Ten 
223, een 222. st] 9 —. eh) 


. Rüböl: feſt, loco 55, October 
„Auguſt⸗ September 54%, Septbr.⸗ 


Hamburg, 
uguſt 


matt, Auguſt 173, Septbr.⸗October 18546 
55. — Spiritus: matt, per Auguſt 54% 


Oct. 56. Wetter: — 


85% 
M 
D 
5 
1 
IR: 
% 
% 
N 
4 
It 


Köln, 12. Auguft. [Schluß⸗Bericht.] Weizen behauptet, November 


27, 6, März 6, 25, 6. Roggen unverändert, November 5, 4%, März 5, 4. 
Ruböl feſt, loco 105%, October 10 /i. 
Paris, 12. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rüböl 


pr. Auguſt 74, —, pr. Sept.⸗Decbr. 75, 50, Januar ⸗April 77, 50. Feſt. 
Mehl: Auguſt 62, 50, pr. Sept.⸗Decbr. (0, —, pr. Nobr.⸗Febr. 59, —. Matt. 
Spiritus pr. Auguſt 69, 50. Behauptend. — Weizen pr. Auguſt 28, 25, 
Septpr.⸗Dec. 27, 75. Weichend. — Wetter: Schön. 

Stettin, 12. Auguſt. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: nie⸗ 
driger, pr. Auguſt 80, Herbit 72%, Frühjahr 209. Roggen: niedriger, per 
Auguſt 50, Herbſt 50%, Srübjahr 156. Rüböl: per Herbſt 17, Frühjahr 19. 
Spiritus per loco 27%, pr. Auguſt 27%, Auguſt⸗Septbr. 27%, September⸗ 
October 24%. Petroleum: September⸗October 3%. Rübſen per Auguſt —. 
Frankfurt a. M., 12. Auguſt, Abends 7 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 257, 50. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 345, 25. Lombarden 148%. Silberrente 69%. 1860er Looſe —. 
Galizier 264, 50. Eliſabethbahn 217, 50. Ungarloofe —, —. Provinzial⸗ 
discont 85%. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —, —. 
Creditactien — — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerbank —, —. Rhein⸗Nahe⸗ 
bahn 29. — Feſt. 


Paris, 12. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. 


[Schluß⸗Courſe.] (Drig.s 
Dep. d. Bresl. Big.) pet. Rente 63, 80 Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 32. 
dto. 1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 67, 70. dto. Tabaks⸗Actien 780, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 733, 75. Neue dto. —, —. dio. Nordweſt⸗ 
babn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 320, —. dio. Prioritäten 
248, —. Türken de 1865 44, 50. dto. de 1869 274, —. Türkeulooſe 107, 25. 
— Feſt. ö 


Telegraphiſche Witteruugsberichte vom 12. Auguſt. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 23711 


Amalie Thilo, Tauenzienſtr. 79. 
Langer’s Clavier -Inst., Wachen Scherk 


ſo ſchnell, daß binnen zwei 
d Arad ein Raub der 


1 Pur Rittergutsbeſitzer, Amtsvorſteher. 
Matiſchok, Pfarrer in Rokitſch. 


Auch wir erklären uns zur Entgegennahme von Geldbeiträgen für die 
Verunglückten gern bereit. 25 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Architectonisches Bureau, 


Breslau, Tauenzienſtraße 59 a., 


übernimmt Anfertigung von Bauplänen, Skizzen und Koſtenanſchlägen, 


Zeichnungen für Details, Ornamente und Decorationen, ſowie alle in daß, 
Baufach und die ici Kunſt ſchlagenden Arbeiten. 


ichard Altmann, 


[1594] Architekt. 


Gedenktafeln in Marmor | 


fertigt 
R. Barheine, Königl. Hof-Lieferant, 


Berlin, Jägerſtraße 6Ta. 


aeg 
Emilie Hainke, 
Berk Reichmann, 


Verlobte. 
Peterswaldau. 
E BEE . 
De . unſerer einzigen 
„Tochter Meta mit Herrn Herrmann 
Stephan in Strehlen beehren wir 
uns hierdurch ergebenſt anzugeigen. 
Striegau, im Auguft | 


Schi 18. 
Königl. Kreis⸗ Thierarzt 
und Frau. 


N 


E 


22 805 


[636] 
Als Verlobte 5 07 ſich: 
Meta Schild 


Herrmann Stephan. 


Als Verlobte empfehlen ih 
Blümchen Nathan, 

Jacob Hohenſtein. 

Adelnan. [679] Brieg. 


Paul Henſel, Stadtgerichtsrath, 
Selma Henſel, geb. Wulle, 
Neuvermäblte. an 
Breslau, den 11. Auguft 1874 


Wir wurden heute durch die Geburt 
zweier Töchter erfreut. 1601] 
Breslau, 11. Auguſt 1874. 
Moritz Simmel nebſt Frau, 
geb. Meyſel. 


Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Priemel, von 
einem geſunden kräftigen Mädchen 
zwar ſchwer, aber glücklich entbunden. 
ien, den 12. Auguſt 1374. 
[1597] Paul Keſſel. 


Am 10. c. früh 10 Uhr wurden wir 
durch die glückliche Geburt eines 15 
ſunden Knaben erfreut. il 

Ratibor, den 11. Auguſt 187 

Carl Schmeer und Frau. 


Heute Mittag wurde meine liebe 
Frau Selma, geborne Anſpach, von 
einem ſtrammen Jungen glücklich ent⸗ 
bunden. Dies zeige ich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an 

15 Colonie per Ruda OS. 

[688] A. La ge. 


Todes⸗Anzeige. [1610] 

Am 11. d. entſchlief in Stettin nach 

zweitägigem Leiden unſer lieber kleiner 

Bruno im Alter von 6 Monaten. 

Dies zeigt liefbetrübt ſtatt beſonderer 

Meldung Freunden und Verwandten an 

Brund Grüttner und Frau. 

Breslau, den 12. Auguſt 1874. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden ſtarben 
unſere beiden lieben Schweſtern am 
6. Auguſt [2372] 


Louiſe Schwartzer 


in Löwenberg, 
am 12. Auguſt 


Emma Schwartzer 
in 1 Schweidnitz. 

In tiefer Trauer widmen dieſe An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, die 
e 
verw ilie efer b 
verw. Auguſte Schlabig Aoorg 

verw. Wi ale e eechwarzer. 
lie Schwartzer. 
arte Schwartzer. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Prediger in St. 
Louis (Mi e ) Hr. Walther Thomas 
mit Frl. Anna Kämpfe in Arnswalde. 
Hr. Niltergutöbeiper Wendhauſen auf 
11818 mit Frl. Anna Proſchwitzky 
tettin. Hauptm. u. Batt.⸗Chef im 
5 ae Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 Hr. 
md in Stettin mit Frl. Emmy 
Burchard in Roſtog. Lieut. und Adi. 
im 2. Garde⸗Feld⸗Axt.⸗Regt. Hr. bon 
Wedelſtädt in Neiſſe mit Frl. Eliſe 
Adler ebendaſelbſt. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Lt. 
im Neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3 Hrn. 
Bernd v. Bonin in Greifenberg i. P.; dem 
Pr.⸗Lieut. Hrn. v. Buch in Parchim; 
dem Ober⸗Stabsarzt Hrn. Dr. Grähde 
in Magdeburg; dem Hauptmann und 
Comp.⸗Chef im 3. Hannov. 1 5 Regt. 
Nr. 79 Hrn. Frhrn. v. Oeynhauſen in 
Hildesheim; dem Hrn. Dr. v. Stein 
in Roſtock; dem Lehrer an der Fa 
Realſchule Hrn. Dr. phil. Overbeck in 
Berlin. 
Todesfälle: Königl. 7 5 Lieut. 
Hr. v. Radonitz in Berlin, Frl. Helene 
von Buddenbrock in e 
Schweiz), Oberſtlieut. z. D. Hr. von 
tünchow in Berlin. 


be — [2356] 
Donnerstag, den 13. Auguſt. Siebentes 
Gaſtſpiel der l. e Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frl. Charlotte Frohn 
von St. PH „Fernande 2 
Lebensbild und Sittengemälde in 4 
Akten von Victorien Sardou. Deutſch 
von Mautner. 


(Clotilde, Gräfin 


Ding cid Bitte! i 3 Wadde un Feen 


Eine ang Familienmutter bittet 
edle Menſchenfreunde in ihrer größten u 
Verzweiflung, da der Mann bereits 
4 Wochen als geiſteskrank im Kranken⸗ 
hauſe liegt, um eine Unterſtützung. 

Auch die kleinſte Gabe wird dankbar 
angenommen. 2349 

Gütige Gaben werden erbeten: An⸗ 
tonienſtraße 13, im Hofe 2 Treppen 
bei Thiel. 


Zur Beaufſichtigung der Schularbei⸗ 
ten eines höheren Gymnaſiaſten 
wird ein Primaner oder Studioſus 
erſten 8 gewünſcht. Offerten 
poste rest. A. B. 4 Breslau. [1587] 


rer ſilbernen Hochzeit. 
Königshütte, den 11. Angn 1185 1 
A. Guttmann u. Frau, geb. Münzer 


Schmerzloſe Einſetz. künſtl. Zähne, 
im Atelier für 2 Zahnerſaß, von 
1 Thiel & Comp., Breslau, 

unkernſtraße 8, 1. Etage. [1646] 


Doppelte Buchführung, 
Corresp., Wechselk. ete.lehrt ein er. 
Buchhalter aus der Praxis leicht- 
fasslich und gründlichst. Näheres 
Sonnenstr. 14, 3. Etage, links, von 
1-24, von 7—8 Uhr Abends. 


N at Niederſchleſſch⸗ Märliſche Eisenbahn. 


Unter Hinweiſung auf die in den 88 
33 des Statuts 5 Niederſchleſiſch⸗ arte Eiſen⸗ 


ei 1848. 


15. 
9 des zweiten Nachtrags vom 26. Juni 1846, 


9 des Privilegiums vom 25. Juni 1851 (Geſ.⸗S. S. 442) 
vorgeſchriebenen Verjährungsfriſten, werden nachſtehend die aus den bisheri⸗ 

en Verlooſungen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Wann ⸗Stamm⸗Actien, 
Prioritäts⸗ Actien und Prioritäts⸗Obligationen, Ser. I., II. und IV. mit der 
Realiſation noch rückſtändigen Nummern hierdurch öffentlich aufgerufen: 


2. Stamm eien. 
2. Verlooſung 
am 15. December 1869 iter mi 66 = Ser. V. Nr. 


23. eiserne 
am 15. December 1870 Mapbar u Se 7 Ser. V. Nr. 


5/8 und Talon 


7/8 und Talon 


25. Verlooſung 
am 16. December 1872 zahlbar, mit Coupons Ser. VI. Nr. 3/8 N 
Nr. 782. 812. 821. 3324. 3325. 3344. 3346. 7504. 7519. 7536. 8165. 


und Talons 


21034. 21507. 21511. 26567. 26570. 26579. 26603 bis 26606. 32549 bis 
32551. 32561. 32567 bis 32569. 38738. 38742. 38757. 40450. 40463. 
40464. 42610. 42618. 42624. 42628. 43364. 45651. 50918 bis 50920. 50937. 
64409. 64422. 64429. 64437. 74245. 74258. 74259. 77729. 80418. 80421. 
85398. 85402. 85407. 85412. 85442. 11 
26. Verlooſung 

am 15. 1 un zahlbar, mit Coup. Ser. VI. Nr. 58 * W 

Nr. 689. 710. 711. 4577. 4588. 4609. 4614. 5457. 5460. 5480. 
5488. 2 2 7327. 11802. 11803. 11805 bis 11807. 11814. 10538 115 16540. 
16547. 16548. 16556. 16557. 21220. 21221. 21225. 21239. 29720. 29743. 
36529. 36538. 36539. 36556. 36560. 37181. 37183. 37190. 37191. 37202 
bis 37205. 37930. 37931. 37944. 37947. 40390. 40811. 40825. 40994. 40996. 
45411. 45435. 47993. 47995. 47996. 48008. 48017 48021 bis 48023. 48923. 
48934. 48935. 48937 bis 48953. 50437. 50462. 50464 bis 50467. 50825. 
50843. 50845. 52382. 52411. 52412. 54130. 54140. 54169. 61764. 61766. 
61774. 61775. 63536 bis 63539. 63570. 63571. 63968. 63972 bis 63976. 
63978 bis 63982. 63986. 63999. 64000. 64007. 64008. 67296. 67315. 73200. 
73214. 73215. 73237. 73238. 79452. 79454. 79462. 79465. 79468. 79469. 
80358. 80371. 80390. 81520. 81534. 


b. Prioritäts⸗Actien. 


22. Verlooſung 
uli 1871 aablker, mit Coup. Ser. V. Nr. 2/8 und Talons. 
Ser Thlr. Nr. 1087. 1088. 1090. 1095. 11944. 11946. 11950. 
11952. 14042 19086. 19090 19098. 19103 bis 19105. 19109 bis 19111. 
21428 bis 21445. 21447. 21448. 21847. 21865. 21866. 22123. 22140, 24772. 
Ser. I. a 62% Thlr. Nr. 5161. 12485. 12494. 
12511. 12522. 14424, 14430. 19825. 19851. 19870. 
23. Verlooſung 

am 1. Juli 1872 zahlbar, mit Coup. Ser. V. Nr. 4/8 und Talons. 

Ser. I. 2 100 Thlr. Nr. 962. 973. 978. 1863. 2185. 2186. 2191. 2208. 
2204. 2206. 2208 bis 2 10473. 12902. 12904 bis 12907. 12915. 19004. 
19006. I 24880. 24885. 24902. 25327. 25330. 25331. 

Ser. ll. a 62% Thlr. Nr. 1684. 1725. 4445. 4446. 4453. 6483. 6497. 
6520. 591 7961. 7963 7967 bis 7971. 7990 8689. 

24. Verlooſung 

am 1 yeh 1873 eher mit Coup. Ser. V. Nr. 6/8 und Talons. 

Ser 100 Thlr. Nr. 3806 bis 3811. 3814. 4920. 4925. 4930, 4931. 
4935. 5424 5420. 5440 918 548 51. 6648. 6654. 6657. 6662. 6667. 6672 bis 
6675. 6943. 6959. 9979 bis 9981. 16805. 16808 bis 16811. 16817. 17520. 
17521. 17530. 17540. 17545. 19906. 19921. 19931. 19933. 19938. 25078. 
a A d 25085. 25089. 25094 bis 25099. 25101. 

II. a 6664 Thlr. Nr. 718. 733. 758. 760. 6021. 6022. 6035 bis 
N 6089 bis 6045. 6047 bis 6051. 6053. 7017. 7143. 15709. 15715. 
15717. 15737. 15738. 17196. 8 17205. 17209. 17212. 
5. Verlooſung 

am 1. Juli 1874 b mit Coup. Ser. V. Nr. 8 und Talons. 

Ser. l. a 100 Thlr. Nr. 1330. 1853. 1356. 1360. 1485. 1486. 1491. 
1493 bis 1405. 1497. 1408. 1500 bis 1508. 1510 bis 1516. 5581. 5586 bis 
5588. 5591. 5593. 5594. 5596 bis 5599. 11154. 11155. 11157. 11158. 11163. 
11164. 11166. 11167. 11171. 11177. 11178. 11181. 15692. 15694 bis 15697. 
15700 bis 15704. 16321. 16322. 16325. 16329. 16332. 16334. 16346. 16347. 
16349. 16477 bis 16480. 16493 bis 16495. 16498. 16499. 16501 bis 16504. 
16506. 17583. 17584. 17586. 17588. 17592. 17593. 17595. 17598. 17601. 
17602. 17608. 17972. 17975. 17978 bis 17980. 17987. 17989 bis 17992. 
17994. 17996. 17998 bis 18002. 21301. 21306 bis 21308. 21310. 21312, 
21313. 21315. 21320. 21322 bis 21325. 21721. 21722. 21725. 21727 bis 
21730. 21732. 21737. 21739. 21741. 21742. 21746. 

Ser. II. a 62%, Thlr. Nr. 624. 625. 645. 650 bis 652. 654 bis 658, 
660 bis 668. 871. 872. 874 bis 876. 882 bis 884. 889. 892. 894. 904. 906. 
907. 909. 911. 912. 3616. 3617. 3630 bis 3632. 3634 bis 3640. 3644. 3648, 
3655. 3665. 3666. 10943. 10946. 10950. 10951. 10954 bis 10958. 10969 
bis 10971. 10981 bis 10983. 15029. 15034. 15048, 19100 bis 19104. 


0. Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I. II. 
0. Verlooſung 
am 2. 5075 1868 zahlbar, Coup. Ser. IV. Nr. 5/8 und Talon. 


am 1. 
8 


Ser. II. a 50 Thlr. N 3 3 
3. Verloof fung 
am 2. Januar 1871 btb, "mit Coup. Ser. 8 Rn 3/8 und Talon. 
Ser. l. a 50 Thlr. Nr. 749. 1876. 1909. 1 
24. Verlooſt fung 
am 2. Januar 1872 zahlbar, mit Coup. Ser. V. Nr. 5/8 und Talons. 
Ser. 5 10 Nr. 10646. 14895. 15562. 


50 Te. 


Ser Nr. 980, 4868. 4909. 12206. 14829. 15842. 15852. 
15870. 19578 22981. 23022. 


von Roſeraie, Frl. Ch. Frohn.) 25. Verlooſung. 

Freitag, den 14. Auguſt. Gaitipiel| am 2. Pen 100 1873 zahlbar, mit Coup. Ser. V. Nr. 7/8 und Talons. 
5 k. 2275 spe 3 BE ER 0 Thlr. Nr. 1216. 1221 10604. 10612. 14552. 14566. 

arl. Frohn 

vor Geriät. „, Ser beite Ton.“| Ser 50 Tbl. Nr. 7370, 7376. 7382, 8 gar se. 

— Volks Theater. 25411. 28437 25458. 25735. 28 8 Beate 25757. 27105. 27157. 

0 Verlooſung 

Donnerstag: Beneſiz für Frl. Groſſe, am 2. Januar 1874 zahlr ohne Coupons aber mit Talons. 
Bee gelen ala * 1.2 100 Thlr. Nr. 72. 80. 81. 7537. 7555. 7556. 13961. 13962. 
Lebe zur Kunſt“ 1592 Ser Ales 50, Thlr. Nr. 5304 5810 5811. 77 19261, 20660, 23039, 
Meine P runde ich hier⸗ 23062. 23065. 30212. 30231. 32563. 32609. 32623. 32898. 32909. 34164. 


mit, die ihre Angelegenheiten betref⸗ 
ſenden, reponirten Manual⸗Akten 
binnen 14 Tagen in meinem Bureau 
ga en widrigenfalls ich dieſelben 
laſſiren und verkaufen werde. 1187 
OS., den 8. Auguſt 1874. 


Falkenber 
Der Königliche Rechts⸗Anwalt 


olfi. 


d. Prioritäts⸗Obligationen Ser. IV. 


21. Verlooſung 
am 2. Januar 1873 zahlbar, 1 7 Som. Ser. III. Nr. 8 und Talon 


en t aa üniglice Direction 185 
der Micderſcleſſc Mi rliſchen Eiſenbahn. 


her a Fern Dank für ga h ER 
nie 


12504. 12506. 12509. 


x 


_ ) 5 
ö N zeige. Neue Graupen⸗ 
nzeige. 5 > e. 75 
Da ich haufig. zu Terminen außer- 5 erg 
255 Berlins Porladungen erhalten Nen roße 40 
abe, denen beizuwohnen ich nicht im Pen ge 1750 6 
Stande bin, mache ich A dar⸗ - Nil ur a BEN 
auf auſmerkſam, daß ich meinen Sohn ge i 1255 
e wohnhaft Barhara⸗Hütte 8 br. 5 wu © 
Volpersdorf in Schleſien, sub 180 225 
25. December 1871 zu meinem Ge⸗ n FE be 5 
neral⸗Bevollmächtigten ernannt habe v 6 u. 4 8 üb 0 
und derſelbe mich in allen gerichtlichen Vorst 1 tz 
und außergerichtlichen Verhältniſſen zu a orte 1 5 
vertreten beauftragt iſt. [678 90 ae e e 
Berlin, den 12. Auguſt 1874. Nur er kurze Zeit 
J. 0. — Es 5 um n. gütigen 0 
Kallenberg. 


122071 


2 iR 
1 RER 3 


Ah — 
NE Ran 
ung, Lieferung und Aufſtellung 
iedeeiſernen Ueberbaues für die Unterführung 


Die re 
des 
der Seiffersdorfer Straße auf Bahnhof Sorau 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Bart 


Termin Ah, iſt 155 [2126] 
ttwoch, den 19. Auguſt d. J., Mittags 12 uhr, 
in unſerem x Geselle, Koppen traße Nr. 88 89 15 anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion 92 den eiſernen Ueberbau für die Unterführung 
der Seiffersdorfer Straße in Sorau“ 
eingereicht ſein müͤſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) 1 in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeich⸗ 
nungen gegen Er . Ju ir Koſten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 3 
Arie Direction 


3 der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


8179. 8187. 8194. 15669. 15670. 15685. 15686. 21,002 bis 21005. 21033. 


un Ober ſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit heutigem Tage treten ermäßigte Tarifſätze für Zinkbleche in Mengen 
von mindeſtens 100 Etr. 
ab Oderberg 18 Allan mit 5727 Sgr., 


pro Ctr. in Kraft, welche bis zim 1. a d. 8 Gultigkeit haben. 
Breslau, den 12. Auguſt 1 [2368] 


Königliche Direction. 
Bekanntmachung. 


1 Breslau, 19 7. Auguſt 1874. 

it dem J. Auguſt cr. iſt im Verkehr zwiſchen ſämmlichen Stationen der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn einerſeits und den Stationen der Strecke Breslau⸗ 
Raudten⸗Reppen und Neurode⸗Raudten andererſeits eine directe Kartirung 
von Frachtgütern auf Grund der beiderſeitigen Lokaltarife in Kraft getreten. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die geehrten Gönner und Mitglieder unſeter Inſtitute erſuchen wir bier: 
durch, die in ihren Geſchäften und Bureaux eintreten 101 Vacanzen bei 
unſerem, unter Leitung des Kaufmanns Herrn Paul Strähler hier hen, 
den Schleſiſchen Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Handlungsgehilfe 
Fe er 36, auzumelden und davon Kenntniß zu nehmen 

111 reſp. ee Prineipale dafür keine Vermittelungsgebüf r 
zahlen haben 

Stellenſuchende Mi e ſind gleichfalls von jeder ame 
befreit und wollen ihre 5 ebenfalls dort einreichen 2332) 

Breslau, den 12. Auguſt 18 l 


Der Vorſtand 
des Inſtituts für hilfs⸗ des Breslauer en „ Vorl 
bedürftige Hanbinngöbiener diener⸗Inſtituts. 


Gegeindet 1774). 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſoll im Auftrage des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers ut K im Kreiſe lewis gelegene 
Klewienen 
im Termin ha 23. Au gut 1874, 


Uhr Vormi 
in PEN Bureau mei verkauft — Das Gut iſt 2828 Magde⸗ 
ind 


burgiſche Morgen groß hat ca. 1000 Morgen Wald, die Gebäude 
ſämmtlich maſſiv. Nähere Auskunft bin ich mündlich und ſchriftlich zu er⸗ 
ertheilen bereit. [2292] 


Darkehmen, den 4. Auguſt 1874. 
Der Rechtsanwalt: 


Kleinſchmidt. 

* Dem kohleu⸗handelnden und conſumirenden 
Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß 
die conſ. Georg⸗ und Morgenſtern⸗Grube, je 
einen Tiefbau auf dieſelben Kohleuflötze, welche die 
Loniſenglück⸗Grube abbaut, eröffnet haben und nun⸗ 
mehr im Stande ſind, Kohlen in größeren Quantitäten, in 
Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ oder Kleinkohlen ſortirt, zur 
Verſendung durch die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
von Georg⸗Grube aus auch durch die Oberſchleſiſche 

Eiſenbahn abzugeben. 
Nos dzin, bei Schoppinitz, den 1. Auguſtſ1 874. 


Der Repräſentant der con. Georg⸗ 


n aryaar Or 


Locoimobilen und 
DBreschmaschinen, 


anerkannt. durabelster und leistungstähigster Construction, mit Sek 
ohne Selbstspelseapparat, 9 1 ie andere landwirthschaftliche 11180 08 
in grösster Auswahl. 


Gebr. Gülich in Breslau, 
Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse. ”. 


5741 


a 10 
N 110 a 
Großer Sommer is 1 


Entree: Herren 10 Sgr., Damen 


Paul Scholtz’s Ltablissene! 
Beute Donners rt 


Sinfonie- Conce 
der Preslauer Ene C 


Anfang 7 U 
[2348] Bil ser 
Jelt⸗Gapten. 
Donnerstag, 13. Auguſt 


Walzer - Concert, 


des Muſikdirectors Herrn 
e 
und bengelife 
2888 e Ae 2 1575 
nfang 
fa ee a Perſon 1 Sgr. 


. Ftabliss emen. 
ch Concert, 


Anfang Täglich [2354] 


Hildebrandt's e 
Neudorf⸗S Streit, 
Heute, Donnerskag, den 19- ni 


komenade⸗ Son 
Gren. Bene, Nr. 40 unter Kr 
des Kapellmeiſters Herrn W. 995 
fang 7 Uhr. „ber d 
Entree & enge Sgr., Kinde 


Gebr. Rocsters 
Ktablissemenk, 


Friedrich ⸗ Wilbelnſtt 
und Berlinerſtr. 8 75 
Heute Donnerstag, den 13. A 
roßes 


Militair Cons 


von der Ka Ru 18. bir 21 
X. D 
Revell Herr Joh. gene" 


rillante 
Gas⸗ Auuminatig 


Anfang des er er 
Entree: Herren 2 Sgr., D 
Kinder 1 Sgr. 


Bockbier 50 


Breslauer ed. 
Aotien-Bier-Braue! 


e 


der 


Montag den 17, 284 0 


Großes Cone 
des Breslauer Mal 


Verbaudes fn, 

zum Beſten ſeiner Kran 
Unterſtützungs⸗K Kas ne 
ausgeführt von den Kape 10 


Stadt-, Lobe- und 


Theaters, 
ſo wie von Mitgliedern Suit ooh 
Concert⸗Kapellen, in der © Lell 
hundert Muſikern, unter 

des Kapellmeiſter e. 
Herrn Carl Göt⸗ 


Nach dem Concert: l. 

Großer Feſt⸗Ba 
Dall- 1 5 10 

e 


EA 
Goncen Biere eee ; 
für Damen &3 Ser: 2 dez 8 
manditen zu hab A nee De 
für Herren 7% lte 1 10 f 9 


5 <a für ee an 


Sal. Billets für Serten 7 10 
für Damen 5 Sor. ſind hu 
Kaſſe zu haben. 


— 1 
P. F. 

Mindeſtens 4000 
werden innerhalb, der 
befter Öegen® 9555 
ni um 1. Octo 


e 
N 13 
en Bresia u einſend 


n 


Gre 


Alen Den inni 
8 en, welche unſerem innig 
lichten Gatten und Vater, dem am 
1 li 1871 geſtorbenen Rector 
Sohn ürſtlich Pleß'ſchen epangeliſchen 
Same in Pleß Carl Ebrenfried 
weffmann in ehrendem Angedenken 
„ und ſo, ſchone Graßdenkmel errichtet 
fl welche bei der fo feierlichen Ent: 
N M. dieſes Grabdenkmals am 9. 
3 N. Theil genommen haben, inſon⸗ 
Su den Herren Premierlieutenant 
A ner und Kaufmann Beigel, be: 
ungsweiſe dem Herrn Paſtor 
ug, dem Lehrercollegium und 
un lern des Gymnaſiums 
eren tiefſten Dank. 680 
Ale O.⸗S., am 11. Auguſt 1874. 
erw. Frau Rector Hoffmann, 
— geb. Fuhs, und Kinder. 


En 
ir 
E 


n 
URN 


Ertrazug 
Dyhernfurth 


Donnerstag den 13. Auguſt. 


1 
gang von Breslau 1 2 Uhr 
chmittags vom Freiburger Bahn⸗ 
ofe. 

fahrt von Sphernfurth 97% Uhr 
\ bends. [2179] 

fi Billets a 15 Sgr. tour und retour 
N EN zu haben bei den bereits ange: 
wien Verkaufsſtellen und ausnahms⸗ 
me bis Donnerstag, den 13., Vor⸗ 
tags 12 Uhr, bei Herrn A. Reif⸗ 


nd 2 2 iu } 
R und Nicolai⸗Stadt 


„Emil Drescher. 


ofef Max & Comp. (M. 
Breslau am Magdalenen⸗ 

ſunmnaſium und in allen! uchhand⸗ 
| In iſt zu haben: 2334] 


 Antereicht für Liebhaber 
der Kanarienvögel, 


Bei 
| a) 


b auch der Nachtigallen, Rothe] 


lachen, Finken, Stieglige, Hänf⸗ 
(use und Zeiſige. Nebſt Anwei⸗ 
0 I) über die Pflege der Sing⸗ 
gel, 2) Vögel zu fangen und 3) 
dieſelben zu unterrichten. 
Mit Illuſtration. 
Achte Aufl. 10 Sgr. 
Ern 'ſche Verlags⸗Handlung in 
1 Quedlinburg.) 


100 Stück 
gearbeitete, ungebrauchte ſehr 
N erhafte 


en im Königlichen Regierungs⸗ 
Königlichen Regierung 
We hierſelbſt zum Verkauf. 
Mianer wollen ihre Offerten unter 
habe des Gebots pro Stück bis zum 
i Mis, verſiegelt an das unter⸗ 
Fünete Regierungs⸗Präſidium eins 
den, 307 


Di * * 
eddie Beſichtigung kann zu jeder Zeit 
Neem Portier erfolgen. 
ala, den 11. Auguſt 1874. 
eee eee 
De Bekanntmachung. 368 
de Concurs über das Vermögen 
fi erer und Fabrikbeſiters Jo⸗ 
Heider zu Reichwald iſt beendet. 
Kun, Gemeinſchuldner iſt für ent: 
dar erklart worden. 
Say, den 6. Auguſt 1874. 
Wulgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 369] 
Ar. , Subhaftation der Mehlmüble 
u da Rieder⸗Laſſoth und die am 
den d 7. September d. J. anſtehen⸗ 
Natermine werden aufgehoben. 
Adden 11. Auguſt ie 
de al: Kreis: Gericht. 


„ Cubhaftetions „Richter. 


weine große mechaniſche Wertitätte 
zur Leitung des techniſchen 


1 lachen en Wirkungskreis ſind an 
Viale e Ditectton der Ger 
Fu. ere in Spandau zu ſenden. 
GEM Gasanftatt der Königlichen 
| Auen ſchen Jaſtibute zu Epon⸗ 


| Wen ind ein erfahrener und mit 
eiter eugniſſen verſehener Gas⸗ 
eſucht [2337] 


| A . 

dung dungen find unter Linrei⸗ 
une Dire zsuoniffe au die König ⸗ 
2 ten, on der Geſchützgießerei 


Ra 
Seichenfehverftelfe, 


dc deen Bürgerſchule iſt 


fang. ur Ertheilung 
an fich 3 8 
i U 
We nee e 
D. den 10. Auguſt 1874. 
. Magiſtrat. 985 


Holzkiſten, zum Trans. 
von Waaren beſonders geeignet, 


ein erfahrener Ingenieur 
nerbietungen mit Angabe] 


ademiſch gebildete Zeichen⸗ * 


r = 


eilage zu Rr. 373 der Breslaner Zeitung. — Donnerstag, 


i | Für Reisende in Schlesien! 
Actien Zuckerfabrik ae Wee e 
in Trachenberg 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
+ 
Gemäß Paragraph 2 alin. 2 des Statuts vom 14. April haben 


A. Brosig. 8. Eleg broch. Thlr. 
wir beſchloſſen, zur Erweiterung des Betriebes unſerer Fabrik, weitere 


Specialkarte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen. 
den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1: 150,000). 
150,000 Thaler oder 100 Stück Actien 
a 500 Thaler auszugeben. 


Bearbeitet von W. Liebenow, Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 
Specialkarte vom Riesen- Gebirge. Olaasst 1: 150000) 

Den derzeitigen Beſitzern von Actien der Actien⸗ 
Zuckerfabrik in Trachenberg ſoll das Vorzugsrecht zur 


Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. 
Uebernahme derſelben derart zuſtehen, daß der Beſitz 


Farbendruck. In Carton % Thlr. 
Generalkarte von Schlesien im Maasstabe von 1: 400,000 
von je vier alten Actten zum Bezug einer neuen Aetie 
berechtigt. i 


in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Spebial- 
Karte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom Oberschle- 

In Anbetracht des bereits aufgeſammelten Reſerve— 
fonds werden die neuen Aetien mit 5 Procent Auf⸗ 


sichen Bergwerks- und Hütten-Revler i. M. v. 1: 100,000, sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1; 50,000, von 
geld ausgegeben und werden dieſe 5 Procent dem Re— 
ſervefonds zugeſchrieben. 


W. Liebenow, Lieut. ete. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 
1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 

Die Aetien koͤnnen am 15. September a. c. gegen 
Zahlung des vollen Betrages und des Agio bei 


Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in 
Herren Ruffer & Co. in Breslau, 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 
Hrn. M. Schlesinger in Breslau, 
Tauenzienplatz 12, oder 


[A. Berger, Althüßerſtraße Nr. g, 
Herrn 8. Schesinger hierſelbſt 


m 7 
fertige Damenkleider in Seide, Wolle, Barège und Mull, ſo wie 
in Empfang genommen werden und participiren die⸗ 


Morgenröcke zu ſoliden Preiſen. 
Trauerkleider halte ſtets am Lager vorräthig. 
ſelben an der vollen Dividende des laufenden Geſchäfts⸗ 
jahres 1874/75. [2357] 


Luftheizungen 
Will ein berechtigter Empfänger von feinem Be— 


mit rauchsicheren Caloriferes und Ventilation, 
Braumalzdarren u. Trocken-Anlagen 
zugsrecht Gebrauch machen, aber nur ſucceſſive Zah: 
lung leiſten, ſo kann die Zahlung auch in vierzehn⸗ 


von J. H. Reinhardt in Würzburg. 
tägigen Raten vom 15. September a. e. ab mit 


Vertreter: Victor Schwalbe Köhferachufehentraede 16. 
jedesmal 21 PCt, erfolgen und werden über die gelei⸗ 


i 2 4 
Mähmaschinen. 
ſteten Zahlungen Interimsſcheine ertheilt, doch partici⸗ 


Das günstige Urtheil, wel. 
piren dieſe Theilzahlungen nur nach Maßgabe ihrer 


ches Sachverständige über 
unsere neue Mühmaschine 
bei ihrem ersten Erscheinen 
>, füllten, bestätigt sich bei den 
hjetzt iu Betrieb befindlichen 
a, 12,000 Stück auf’s Glän- 
/ zendste. 

Ebenso wurde dieses gün- 
stigeUrtheilaufden bisher von 


. 1 ig. 225 uns beschickten Concurrenzen 
Einzahlung an der Dividende des laufenden Geſchafts⸗ 2 7 ie Grötikau, Namslau, Loe. 
2 


wenberg, Kyritz und Posen bestätigt. [1802] 
Reflectanten verweisen wir gern an Besitzer dieser Maschinen in 
allen Theilen Deutschlands und der angrenzenden Länder. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


In einer bedeutenden Provinzial- 
stadt der Provinz Posen von 
[äusserst lebhaftem Verkehr ist 
Familien-Verhältnisse halber ein 
seit 30 Jahren am Platze bestehen- 
des Galanterie- und Rurzwaaren- 
Geschäft bei geringer Anzahlun 
BIER zu verkaufen. Offerten su 
6. R. 68 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 
zu Keſſelanlagen von gefälligem Ausſehen, welche in mehreren Zinkhülten 


® 
Feuerfeſte Ziegeln 
und Walzwerken "geprüft wurden, verkaufen wir loco Halteſtelle Brzezinka 


a 18 Thlr. das Mille. 
Brzezinka bei Myslowitz, den 9. Auguſt 1874. 
M. Wachsner 


jahres 1874/75. 

Wer die neu auszugebenden Actien zu erhalten 

verlangt, hat die alten Actien Behufs der Abſtempe⸗ 
lung gleichzeitig zu präſentiren. | 

0 Da auch die neuen Aetien untheilbar ſind, können! 
einzelne alte Actien nicht betheiligt werden. 


Trachenberg, den 4. Auguſt 1874. 
Der Aufſiehtsrath. 

G. H. von Ruffer. H. Fürſt von Hatzfeldt. 
Baron M. von Cohn. S. Schlesinger. 
C. Pusch. ©, Winterfeldt. A. Pollack. 
F. Nerlich. J. Jüttner. 


Nr 


bier 


22 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: [759] 


Centeſimal⸗ Waagen 


bis 1000 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von 
Dampfkeſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Etr. 
Tragkraft, eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 
Walzpacketen ꝛc., Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. Reparaturen 
werden prompt ausgeführt. 


H. Herrmann, Breslau, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36. 


Verkauf einer Orgel.] Geſchlechtskrankheiten, Perner 
Die Lauf der evangel. 2 zu en his Fluß, cheiten 1 Einen Agenten 
Löwen ſoll beſtbietend gegen baare] und Flechten heilt ohne Queckſilber 

Zahlung verkauft werden. Termin gründlich und in kürzeſter Zeit. 5 
bierzu ſteht am 19. Auguſt 1874, Auswärtige brieflich. [1944] 


Nachmittags 3 Uhr, in genannter N 
Kirche an Der Abbruch der Orgel Dr. . Aten, 5 


vr bis 105 115 1 c. e . ea N 
öwen, den 1I. Auguſt 5 ( ; - 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. Sp ecialarzt Dr. meld. Mey er 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich]! 
Die Jagd Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hauttranf⸗ 

f * , heiten, fowie Mannesſchwäche, ſchnell 
des Rittergutes 544% bei Neu⸗ und gründlich, ohne den Beruf und 
markt an der Niederſchl.⸗ Märk. Bahn, die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be: 
1800 Mg. Areal, ſofort zu verpachten. handlung erfolgt nach den neueſten 

Das Dominium. [1565] | Forſchungen der Medizin. 2631] 


Notiz: egen 


Obgleich ſich lein Geschäftsmann Syphilis und deren Fol en werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 
heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
[2010] Prinzenſtr. 62. 


Zopf. Farbe. 


Ausgeblichene und. fuchsig ge- 
wordene Zöpfe, Touren ete. be-“ 
kommen durch dieselbe ihr früh. 
Ansehen. Anwend. leicht. Erfolg 
sicher. Die Flasche. mit Gebr. 
Anw, 15 8gr., 6 Fl. 2½ Tiur. 


Gebr. Schröer, 


Breslau, Schlossohle. 


Unter Chiffre A. 64 Expedition der 
Breslauer Zeitung wird [643] 


ss al 


* 


2 


ara 


[641] 
& Steuer. 


Von unſerer Beſitzung Nr. 195 
Gogolin beabſichtigen wir 30 Mor⸗ 
gen Steinbruch und Ackerland zu 
verkaufen. Bewerber wollen ihre 
Offerten bis zum 18. d. Mts. an uns 
einſenden. [685] 


ogolin, den 11. Auguſt 18% 
Rotter & Co. 


in Materialwaaren⸗ und Spiri. 

tuoſengeſchäft en gros & endetail 
in einer Reſidenzſtadt Thüringens, 
verbunden mit e en ee 
und Obſteſſigfabrikation, mit e 8 
Ladeneinrichtung in der Haupt 


reſp. Wi 

rov.⸗Reiſenden sie 
chleſien ſucht eine Teppich⸗ 
Fabrik i. Th. gegen hohe Pro⸗ 
viſion. Gefl. Offerten unter E. 
Nr. 380 befördert die Annoneen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau. [2364] 


werden Aer 
Proviſions⸗Reiſende 
und Platz⸗Agenten 


für einen allerorts leicht verkäuflichen, 
keiner Mode unterliegenden Artikel, 
gegen hohe Brocenie aufgenommen. 
teflectanten belieben ihre Offerten 
unter Chiffre J. R. 55 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Ztg. zu richten. 


Ein Wein⸗Engros⸗ 
Haus in Hamburg 


ſucht für Breslau und die Provinz 
einen Vertreter gegen Proviſion. — 
Adreſſen mit Referenzen gefl. einzu⸗ 
ſenden an die Annoncen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe in Hamburg 
unter N. p. 1335 [2290] 


Seiftungsfähige 
Böttchermeitter 


traße, 


und Kellerräumen, alte, renommirte 
Firma, iſt durch den Tod des bisheri⸗ 
gen Inhabers zu verkaufen oder zu 
verpachten. 2340 


Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
Eine noch nicht ganz in Betrieb ge⸗ 


fette große Tuchfabrik in 
Schleſien, an einer Hauptbahn 


und am Waſſer gelegen, iſt bilfi 

und unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Adreſſen sub 
J. D. 7954 befördert Nudolf Moſſe, 
Berlin SW, g [1912] 


Ein Grundftück 
in der Mitte der Stadt mit alter 


Bäckerei iſt bald zu verkaufen. 
Näheres Weidenſtraße Nr. 26 


der Nothwendigkeit, feine Erzeugniſſe 
durch geeignete Inſerate zu em⸗ 
pfehlen, mehr verſchließt, ſo kann 
ooch nicht genug auf die Bedeut⸗ 
ſamkeit der Annoncen⸗Expeditio⸗ 
nen hingewieſen werden. [2367] 
Neben Erſparung an Zeit und 
Geld werden Winke über practiſches 
Annonciren und Koſtenvoranſchläge 
Die bereitwilligſt ertheilt. 

Die Annoncen ⸗Expedition 


Bern. Grüter & Co., 


Breslau, Niemerzeile 24, 
befleißigt ſich vornehmlich, die In⸗ 
F tereſſen der verehrlichen Kunden nach 
allen Richtungen hin wirkſam zu 


N vertreten und für gewiſſenhafte Gr: ; werden um baldige Offerten auf fort: parterre ohne Einmiſchung eines 
ledigung aller eingehenden Juſer⸗ ein Compagnon laufende Sieferungbon buichenen Spzups Britten. 5 5 ieh 71613 
3 für eine ſchon beſtehende Düten⸗ und tonnen, 6 bis 7 und 8 biss Centner 


tions⸗Aufträge beſorgt et ei ũ 
Eine Firma in Oberſchleſien, gut 


ſituirt, mit Prima⸗Referenzen, beab⸗ 
ſichtigt eine Dütenfabrik zu eröffnen 
und ſucht Aufol e dieſes mit einer 
Papierfabrik in erbindang zu treten. 

Offerten und Proben sub H. 22411 
durch die Annoncen Expedition von 
Nate en & Vogler in Breslau, 

ing 29, erbeten. [2273] 


haltend, erſucht. 681] 
Actienfabrik 
vormals Seeler & Moiske, 
\ Frankfurt a. O. 


enam 
K 


ee e er Gesa erg ein Papier⸗Engros⸗ 
. in eſchäft geſucht. , 
ME Dberbemden | i 
N 9 

eigener Fabrik, Kragen, Man: n Pianino 8 — 
chetten, Shlipſe, Hanzſchuhe, neu und gebraucht, unter Garantie 2 gute Synagogen⸗Stellen 
Socken. 5 1606] zu billigen Dreifen, gebrauchte Flügel] für 1 Herrn und 1 Dame find zu ver: 
. Luetäg, Reuſcheſtr. 56.57. in Auswahl, Pianino's zur Mietbe | kaufen. Gefl. Offerten sub F. 80 
2 FF Brüderſtraße 10 b. [1000] J Briefkaſten der Bresl. Zig erbeten. 


N 


Wu 13. Ah 1874, 


großem Wohnhauſe, bedeutenden Lager: | 


[ 
Offerten sub J. Q. 9242 befördert 


Eine 6321 
Maſchinen⸗Bau⸗Auſtalt 
im günſtigſten Theile einer Provinzial⸗ 
Stadt an der Bahn, welche in näch⸗ 
ſter Zeit eröffnet wird, gelegen, mit 
guter Kundſchaft, großen, ſchönen 
Werkſtätten, dem nöthigen Werkzeug 
für Schloſſer und Tiſchler, 2 Wohn⸗ 
gebäuden, Remiſe, Stallung und 
Garten, wird veränderungshalber aus 
freier Hand unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen geſucht. 
Offerten unter Nr. 56 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Veränderungshalber beabſichtige ich 
mein, auf der belebteſten Straße von 
Zduny, Kr. Krotoſchin, gelegenes Haus, 
in welchem ſeit mehr als 50 Jahren 
die Fleiſcherei betrieben worden iſt, 
mit Scheuer, Acker und Wieſen, ent⸗ 
weder im Ganzen oder getheilt aus 
freier Hand zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer erſuche ich, ſich direkt an mich 
wenden zu wollen. 639] 

Verw. D. Boeſe in Zduny. 


Geſucht. 

Ein Offizier a. D. ſucht in 
Niederſchleſien oder Hannover 
eine kleine ländliche Beſitzung, 
in der Nähe einer größeren Stadt, 


u kaufen. Bedingungen: Ein 
equemes maſſives Wohnhaus 
mit Garten und Stallung. Offer⸗ 
ten unter F. 381 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau, einzuſenden. 


Eine Brauerei 


bei 3 bis 4 Mille Anzahlung wird zu 
kaufen geſuch: oder auch eine größere 
zu pachten. Offerten enter A. B. 79 
an die Expedition der Bresl. Ztg. ev 
beten. [682] 


Wichtig für Damen. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Woll⸗Schweißblättern, 


die jede ſich unter den Armen bildende 
Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 
hält wie bisher alleiniges Lager für 
Breslau und Umgegend [782] 
Herr J. . Berger’s Sohn, 
Hintermgrkt Nr. 5. 
Preis per Paak 5 Sgr., 3 Paar 
14 Sgr. Wiederverkäufer Rabatt. 
Frankfurt a. O., April 1874. 
Robert von Stephani. 
Ein offener Wagen, ein Bret ; 
wagen, ein Paar engliſche neu⸗ 
ſilberne Geſchirre, ein Paar Ar« 
beitsgeſchirre, eine Getreide⸗Neini⸗ 
ungs⸗Maſchine, ein großer blühen⸗ 
er Oleander, eine Partie Leder⸗ 
Seen ut zwei große eiſerne 
Oefen mit Nöhren, faſt neu aus 
dem Circus Myers, find preismäßig 
zu verkaufen Lange Gaſſe Nr. 7 bei 
Kloſe 1589 


In gutem Zuſtande befindliche 


gebrauchte Drehbänke 


für Maſchinenbauer werden zu 


kaufen geſucht. 

Offerten sub H. 22431 an die An⸗ 
noncen⸗ Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring Nr. 29, 
erbeten. [2345] 


Für Buntpapier⸗Fabriken. 
4 Stück neue complette Glätt⸗ 
maſchinen nebſt Wellenleitung, Riem⸗ 
ſcheiben ꝛc. find billig zu verkaufen, 
weil das Geſchäft, für welche dieſelben 
beſtimmt waren, nicht in Betrieb ge⸗ 
kommen iſt. Näheres bei H. Sr 
Neue Kirchſtraße 10 b. 2347 


Die complette Einrich⸗ 
tung der hieſigen Waſch⸗ 
Anſtalt incl. Dampf- Ma⸗ 
ſchine von 6 und Dampf⸗ 
keſſel von 14 Pferdekraft 
iſt ſofort zu verkaufen. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind 
nur kurze Zeit im Betriebe 
geweſen. Nähere Auskunft 
ertheilt [826] 
W. Ruffer, Liegnitz, 
Hedwigſtraße Nr. 2. 


Dr in 6omplettes brauch- 
bares Gewerk zur Fa- 


brikation von Knochenmehl und 


Spodium wird zu kaufen 
gewünscht. ore 


sub D. 304 an Rudolf Mosse 
in Breslau einzusenden. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 0 bei 682 
Siegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc“ von Schmiede: 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
[1554] * M. G. Schott, 
Matthiasſtraße 26 d u. 28a. 


Echt franzöſiſchen Bordeaux-Wein 


Beachtungswerth. 


Ein Piſtoriſcher Spiritus⸗Brenn⸗ 
Apparat mit Reinigungs⸗Cylinder und 
kupfernem Dampfkeſſel nebſt den dazu 
gehörigen Utenſilien, Maiſchbottig, 
1. l Kartoffel⸗ und Malzauetſche 
zc. Gährbottige 900 Quart Inbalt, 
alles noch faſt neu und im beſtem Zu⸗ 
ſtande, iſt ſofort preißmäßig unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres beim Kaufmann Leopold 
Freund in Leobſchütz. [683] 


Johannis⸗Roggen 
offerirt Dom. Schoenfeld, 


R.⸗B. Oppeln, mit 15 Sgr. für 2 

Pfd. über höchſte Notiz am Lieferun 1 
tage, frei Bahnhof Conſtadt. 2282 
eee. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ich ſuche eine Kinder⸗ 
gärtnerin iar 3 Rinder 


im Alter von 3—5 Jahren, welche 
befähigt iſt, den erſten Elementar⸗ 
Unterricht zu ertheilen, muſikaliſch 


und im Nähen auf der Maſchine 
eübt, zum Antritt 1 den 

October e. 58] 

Gehaltsanfprüde , BE 
und wenn möglich Photographie 
einzuſenden an Frau Director 
Brendel, Zuckerfabrik Bauer⸗ 
witz in Oberſchleſien. 


Für 3 Knaben und 1 Mädchen 
im Alter von 4 Jahren 
wird ein Fräulein geſucht, wel⸗ 
ches ſowohl die Leitung der Schul⸗ 
arbeiten, das Ueben zum Clavier⸗ 
Unterricht, als auch die Beaufſich⸗ 
tigung derſelben in den Muße⸗ 
ſtünden übernehmen ſoll. 

Hierauf hezügliche Offerten 
sub chiffre D. Nr. 204 beför⸗ 
dert die Annoneen⸗Expedition 
von G. L. Daube und Comp. 
in Poſen. [2262 


Frau von Klitzing auf Schie⸗ 
rokau in Oberſchleſien ſucht zum 
1. October eine 118 5 i 

U 


welche außer feiner Küche und 
Bäckerei auch das Einmachen 
gründlich verſteht und die Auf⸗ 
ſicht über den e „mit 
1 [2324] 


in mit der Productenbranche ver⸗ 
trauter, ordentlicher und tüchti,er 


Buchhalter 


findet bei mir per bald oder N 
Stellung. 1612 


Inländisohe Fonds. 


int! 


J. Miefenfeld in Gle witz. l 


empfiehlt von 10 


Sgr. die Flaſche 


Reiſender geſucht! 

Ein älteres weſtfäliſches 
Eiſenwaaren⸗ Engros- Geſchäft 
ſucht einen mit der Branche 
durchaus vertrauten Reiſenden 
gegen hohes Salair. Ange⸗ 
nehme und dauernde 4 

Gefl. Offerten nimmt die 
Expedition der Bresl. Ztg. 
unter La. B. Nr. 82 entgegen. 


Ein junger Mann, 23 Jahr alt, 
der mit Caſſaführung, Correſpon⸗ 
denz und doppelter Buchhaltung ver⸗ 
traut iſt, ſucht per 1. October eine 
derartige Stellung im Waarenge⸗ 
ſchäft. Derſelbe war ſowohl längere 
Zeit in dieſer Branche als auch im 
Bankgeſchäfte thätig und ſtehen ihm 
die beſten Zeugniſſe zu Gebote. 

Paar Offerten beliebe man unter 
der Chiffre He. 52420 an die An⸗ 
noncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Magdeburg zu 
richten. [2343] 


Ein junger Mann, der ſeine Brauch⸗ 
barkeit durch gute Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen kann, ſucht per 1. September 
oder ſpäter Stellung als Buchhalter. 
Da derſelbe bereits in Mühlengeſchaf⸗ 
ten fungirte, ginge er am liebſten in 
ein ſolches, jedoch iſt ihm den jedes 
il fallae Pet angenehm. 

% fällige Offerten werden unter 

T. poste restante 8 OS. 
erbeten. [1590] 


in einem a: 
Oberschlesiens [1816] 


finden zwei tüch- 
tige junge Leute, 


welche der polnischen Sprache 
mächtig sind, zum I. October 


Stellung. 


Beide Reflectanten müssen 
die Eisenbranche erlernt ha- 
ben und mit schriftlichen 
Comptoir - Arbeiten vertraut 
sein. Offerten sub B. 302 an 
Rudolf Mosse in Breslau, ein- 
zusenden, 


Ein Band-, Poſa⸗ 
mentir=, Wollwaaren⸗ und 
Strickgarn »Geſchäft ſucht 


einen fotiven, wirklich tüch⸗ 
tigen jungen Mann, moſaiſcher 
Religion, welcher in der Branche 
nz firm iſt und auch I 
es 
werber, welche Niederſchleſien 
bereits bereiſt haben, werden be⸗ 
vorzugt. Meldungen sub W. 
372 an die Annoncen⸗Ex a 
tion von Rudolf oſſe in 
Breslau einzuſenden. [2996] 


Reiten ausführen Tann 


Ein tüchtiger Reiſender, 


der die 


Poſamentierwaaren⸗Brauche leunt, 
und der für dieſelbe Schleſien und Poſen bereiſt hat, aber 


nur ein ſolcher, findet in einem renommirten 


ſofort Stellung. 


Berliner Hauſe 


[2342] 


Meldungen nimmt die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin C., Königsſtraße 50 unter Chiffre K. J. 128 entgegen. 


Für fer Tu- und Herten Warde⸗ 
roben⸗Geſchäft, verbunden mit Wiener 
Stiefel⸗Lager, ſuchen wir per 1. Se 
tember c. einen tüchtigen Commis, 
der der polniſchen Sprache und der ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig ſein muß. 

Beuthen OS. 1615 


Emanuel & Bernhard 
Kober, 


in Firma: M. Spiegel. 


ek 1. October d. J. ſuche ich für 
mein Poſamentier⸗ und nn 
waaren-Geichäft [672] 


einen Commis. 


Neflectirende junge Leute wollen 
ſich gefälligit an mich wenden. 
Herrmann Herzfeld in Sorau N. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich ff für 
mein Colonialwaaren⸗Geſchaft einen 
jungen Mann [674] 


als Commis, 
flotter Verkäufer, deulſch und pekaiſch 
BIT, chriſtlicher Confeſſion. 
Offerten erb. mir unter A. B. 
Nr. 100 poste rest. Roſenberg OS. 


Ein Commis 


(flotter . der poln. 115 
mächtig) und 2323] 


zwei Lehrlinge 


finden ai 1. Septbr. un bei 


S. Proskauer, 


. Handlung. 


Beuthen O 


Für ein in Specerei⸗ und 
Farbewaaren⸗Geſchäft in Hirſchberg 


wird ein flotter Ex edient, 


welcher mit einfacher Buchführung wi 
Correſpondenz vertraut ſein muß und 
in Niederſchleſien ſervirt, zum ſoforti⸗ 
n — 2 geſucht von Herrmann 
Volt [2346] 


mr für Leder«, Herren- 
Garderobes, Specereis, Eifen-, 
Poſamentier⸗, Cigarren⸗ und 
Weingefhäfte werden ſofort 
geſucht Bureau Germania, 
[1588] Reuſche 52 


Breslauer - Börse vom 12. August 1874. 


Inländleche 1 Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


tl. Cours. ] Nichtamtl. C. 


poste restante 


En tüchtiger Deſtillateur, gleich⸗ 
zeitig Specerift, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, dem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen per erſten October un a: 
gement. [1614 

Gefällige Offerten beliebe man 
N H. K. 100 Ratibor 
einzuſenden. 


e, Deſtilla⸗ 
tions⸗ ud Spiritus⸗ 
Geſchäft wird ſofort, per 


1; September oder für die nächſte 
Zeit eine, namentlich in erſter 
Branche vollſtändig routinirte, 
wenn möglich auch der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtige, nicht W 


zu junge Perſönlich leit, 
die eine ſchöne dſönlic ſchreibt 
und Kenntniß der doppelten 


Buchführung beſizt, eſucht. 
Reflectanten wollen ſich mit An⸗ 
gabe ihres 1 1 Wirkungs⸗ 
kreiſes bei der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub chiffre D. 379 


222 [2352] 
3” Leitung eines Pelz⸗Waaren⸗Ge⸗ 
chäfts wird ein in geſetzten Jahren 
pe und in feinem dach 3540 


tiger Kürſchner als 
Werkführer 


geiußt. Antritt legleich Gefl. Offer⸗ 
ten sub Chiffre E 
Annoncen⸗Expedition von G. 
Daube & Co. in Poſen. 


2—3 Schriftsetzer 
finden dauernde Condition bei 
667] G. En diet in Kattowitz. 


tuͤchtiger [1616] 


Peferfücler + Gehülfe 


findet gutes Unterkommen bei 
Heinr. Keil in Neumarkt i. Schl. 


L. 


industrie- und diverse Aotlen, 


. * 206 durch die 


Für eine 11524] 


Dampf⸗Schneidemühle 
wird ein Werkführer, welcher als 
ſolcher bereits längere Zeit fungirt hat 
und über ſeine Thätigkeit gute Atteſte 
aufweiſen kann, zum Antritt per 
1. September bei gutem Gehalt und 
freier Wohnung geſucht. [1524] 
Meldungen bei 


M. Rösle 
Albrechtsſtraße NW. 30. 


Ein tüchtiger Schmiermeiſter, der 
längere eit in einer renommirten 
Schmierenfabrik für Sächſiſche, Belgi⸗ 
ſche, Seil und Schubſchmiere a 
dener Sorten fungirt, ſucht baldigſt 
Stellung. Zu erfragen beim Maſchi⸗ 
nenbauer E. Korn auf Donners⸗ 
marck⸗Hütte bei Zabrze DS, 


Ein junger Kauf 
mann wunſcht vie volltandige 
Deſtillation zen ange. 


meſſenes Honorar zu erlernen. 
Gefl. fr. Offerten sub G. 382 
an Rudolf Moſſe in 823700 


erbeten. 


N Ich ſuche für meinen 
Sohn, der die Licht⸗ u. Seifen⸗ 
ſiederei ausgelernt, zur weite⸗ 
ren Ausbildung rn . e 

2112 


Stellun 
. Beuthen e 
den 4. Auguſt 1 


una Hahn, 


Partienlier. 


Ein Knabe rechtl. Eltern, mit guten 
Schulkenntniſſen, findet in meinem 
eee, ſofort in, 900 
Lehrling. 

Friedrich Gnerlich, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. 


an ein größeres Leinen: Waaren⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling chriſtlicher Confeſſion mit 


der nöthigen Schulbildung per ſofort 

oder per 1. October c. geſucht. 
Meldungen sub P. 8. 8 Expedition 
er Bresl. Ztg. telt 111 


5% ein lebhaftes Colonial⸗ Waaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft wird ein Saen 


Bee 5 Knab: als ene ucht. 
Näheres bei Paul S 
Neumarkt Nr. 41. 


er, 5 


Wir ſuchen für er abril 
Geſchäft für jetzt oder Michaeli 
einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen jungen 
Mann gegen ſofortige 1299 
"a als 591 


ehrling g. 


1 riebene Adreſſen er: 


F. Klein & Co. 
Liegnitz. 


Preise 


35 


N Kohn Stallung nebft Wege 


Shia Mn 


ab Carl Poty ka, ; 


Nikolaiſtraße Al 


Dermiethungen und 
Miethag efudt 


Inſertionspreis 1% S 


Carlsplatz 


„ die Zeile 


laß Nr. 4 


* 
vermiethen 2 Geſchaftslolclesde 11 


20 Thlr. und 180 Thlr. bald 
a Eine Wohnung zu 300 sl 


9] 
r Mich. 159 | 
N aberes daſelbſt 3. Stock. 


or einem der lebhafteſten ga 

ein ſchöner geräumiger Laden, 
vorzüglich eignend für ein Fleiſch⸗ 15 
Wurſtgeſchaft, nebſt Wohnung ba ider 
vermiethen. Näheres bei © 9360 
am Neumarkt Nr. 41. 2360. 


Logis: Geſuch. 


Eine junge Dame ſucht für duß 
Winterhalbjahr in, oder bei dag 
bei ruhigen Leuten ein einfa 


Zimmer mit voller Beföftigung 4 
1. October a. e. Adreſſen nebit 375 


dingungen werden unter T. von 

5 * f Erwin 
aaſenſtein ogler in 

erbeten. (H e DL 


einrichſtr. 2 iſt ein Ve 
H wölbe mit uc bald zu 2 
ziehen oder per Term. Michae nn 
vermiethen. Naher. Gartenitr- llung 
Bureau. Ebendaſelbſt wird Stam 
für 1 und 2 Pferde nebſt Wagen! 
nachgewieſen. [233 


vermiethen ift Sauen 
zum 1. October d. Kut utſcheſe 


getheilt oder im Ganzen. 
beim Wirth. 


Eine Parterre⸗Wohnung, 5 Tien 
Zubehör und Garien benutzung en 
per 1. October zu verm. Zu erſt 
bei Hrn. Joſ. Priemer, Mauritius pb 


In meinem neu erbauten Hon, 


Zimmerſtraße 23, 


find per 1. October c. zu be get 


55 


Sämmiliche berate abe 
geh vom 16 5 bis 3 2 902 


lleinere e en in 4. 
ie lid 


von 100 bis 1 lr. 
Perſönlich bin ich daſelbſt ta 


von 10—12 Uhr anweſend. 8. ga allet 


Muſeumplaz Nr. 105 


find 2 elegante Wohnungen, an 
7 Zimmer, Küche, ber Jg 
N zu vermiethen. 860 


1. Etage zu erfahren. 5 
Reuſcheſtraße 5850 Yu 


iſt ein Laden mit Schaufenſter "ie 
Comptoir, letzteres auch als Rene 
ſofort zu bermiethen. Näheres cd 
Regiſtratur der Vereinigte Bresla 8 
981 


Oelfabriken ae -Geſellſchaft, 
gerplatz Nr. 2 — 


Ein Stall 


iſt Antonienſtraße 27 bald zu u’ 
miethen. Nah. Junkernſtr. 6, 


der Cerealien. 
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